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Aroße Rede Nülons 


Wird morgen im deutſchen 


Reidistag erwartet. 


Soll Sinanzflreit Kläten. 


Amerikanerin agitirt für Frauen: 
ſtimmrecht in Deutſchland. 


Die Balfanlage bat ſich durch Prinz 
Georgs Nusfcheiden gebeſſert, bleibt 
aber bedrohlich. 


———— 
Aus Kunſt- und Wiſſenſchaftskreiſen. 


Berlin, 27. März. Allgemein ſieht 
man mit großer Spannung der Rede 
entgegen, welche der Kanzler v. Bülow 
am Montag im Reichstag halten ſoll, 
und welche ſich zur wichtigſten Rede 
der ganzen jetzigen Reichstagsſeſſion 
geſtalten dürfte. Die Rede wird ſo— 
wohl innere, wie außerpolitiſche Ange— 
legenheiten behandeln, wird ſich aber 
— wie man wenigſtens glaubt — vor 
Allem mit demStreit über die Finanz— 
reformen-Frage hefchäftigen, welche 
pen Bülow'ſchen, Block“ der regierungs— 
freundlichen Parteien jüngſt völlig zu 
zerreißen drohte. Je nachdem, wird die 
Kanzlerrede eine Kriſe abwenden, oder 
aber beſchleunigen, und zugleich mag 
ſie über die politiſche Zukunft des 
Fürſten v. Bülow ſelbſt entſcheiden, 
welcher bekanntlich den „Block“ aejchaf- 
fen hat! 


Wie erwähnt, wollen die Konſervati— 
ven durchaus nichts von einer Nachlaß— 
ſteuer wiſſen, welche auf dem Pro— 
gramm der Regierung ſteht oder bis— 
ber geſtanden hat, ſondern ſuchen fs 
ziemlich die ganze Abhilfe für die 
Keichsfinanznoth in Konſumſteuern, 
während die Liberalen darauf beſtehen, 
daß der Löwentheil der neuen Stuern 
nicht auf die Konſumenten fallen 
dürfe; und das war ber Anlaß, wes— 
balb jünaft der fonfervative Reichs— 
tagsabgeordnete v. Normann — wenig 
ftens in dieſer einen Frage — ben 
„Block“ fündigte und ein Zuſammen— 
aehen der Konſervativen mit dem Zen⸗ 
trum andeutete. Webrigens wird jekt 
erklärt die Kriſe ji noch nicht fo 
afut aeworben, ivie es erit ven Anſchein 
hatte; der Nationalliberale Baſſer— 
mann babe v. Normann mißverſtan— 
den. Lebterer habe nur privbatim, 
‚ohne irgendwelchen befonderen Auf- 
iraa, die Anficht der Konſervativen 
wiedergegeben, welche zwar die Finanz— 
reform für durchaus nothwendig er> 
achteten, aber die Nachlaßſteuer und 
die Abſchaffung der Liebesgabe auf 
dag Beitimmteite ablehnten. Normann 
habe hinzuaefügt, daß, wenn bie 
Liberalen nicht nachgäben, die Reform 
durch eine andere Majorität zumege ge» 
bracht werden müſſe. Aber ein tiefer 
Riß ift da, — und ob es dem Fürſten 
v. Bülow gelingen wird, ihn nochmals 
zuzufeimen, bleibt abzumarten. Daß 
er mit einer konſervativ-klerikalen Vers 
einigung werde weiterwirthſchaften 
fönnen, hält man kaum für wahr— 
ſcheinlich. 

Die Konſervativen haben ſich ſchon 
ſeit geraumer Zeit mit dem Gedanken 
eines Zuſammengehens mit den Kleri— 
falen befreundet, und einer ihrer be⸗ 
kannteſten Führer, Graf v. Kanitz, 
meinte heute einem Zeitungskorreſpon⸗ 
denten gegenüber: „Es ift fein Grund 
vorhanden, marum die Konjerbativen 
nicht bezüglich aewiffer Maßnahmen 
mit dem Zentrum zuſammenwirken 
Sollten, während fie gleichzeitig in ans 
deren Buntten, jelbjt mas die Finanz⸗ 
vorlaae anbelangt, mit den Liberalen 
und Deutfch-Freifignigen zufammen- 
arbeiten können. Ich jelbit ermwarte 
feine Kriſe und halte weder eine 
Auflöſung des Reichstags, noch eine 
Abdankung des Kanzlers für mahr- 
fcheinlich. Selbſt mandje der Freilin- 
nigen geben zu, daß ein Kompromiß 
nod möglich iſt.“ 

Doch wird dieſe Auffaſſung offen— 
bar vom Fürſten v. Bülow nicht ge— 
theilt, welcher für die Ausfälle der of⸗ 
fiziellen Prefje aegen die Konfervativen 
und die Zentrumspartei verantwortlich 
iſt. Es erfcheint augenblidlih recht 
zweifelhaft, ob er den „Block“ zufam= 
menhalten fann, wenn er fich nicht zu 
Vergleihen und zur Bildung bon 
Nothmehrheiten „von Fall zu Wall” 
bequemt. 

Die Blodführer haben getrennt in 
ber eifriaften Weife mit dem Unter 
ftaatsfefretär der Reichskanzlei, Herrn 
v. Zoebell, konferirt. Diefer erftattete 
fpäter im NReichsfanzerpalais dem 
Fürften Bülow Beriht. Was dabei 
herausgelommen iſt — menn über⸗ 
haupt etwas — wird man mohl aus 
der Montagsrede des Kanzlers erfehen 
fönnen. 

Es märe übrigens auch denkbar, daß 
„ bie ganze leidige Yinanzfrage nochmals 
auf ein Jahr zurüdgelegt würbe; aber 
ein folder Schritt wird doch für ziem⸗ 
lich bedenklich im Intereſſe ber natio= 
nalen Wohlfahrt gehalten! 
Frauenſtimmrechts· Agitation. 
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Chapman Gatt, die | ie 


nalen Frauenftimmredtsalliang, harte 
in der lebten Zeit in Oeſterreich-Un— 
garn für drie Sache gewirkt und 
fommt am 30. März, alfo nädjten 
Dienjtag, nad; Berlin, um bier in eine: 
großen Verſammlung zu fpredhen und 
womdglie dic deutſchländiſcheßFrauen— 
Itimmrea:. =Bemequng in ebenfo leb— 
haften Fluß zu bringen, wie die in 
Amerika, und befonders die in Eng— 
land. Es— titeines der größten Lokale 
der Reichshauptitadt für dieſe Ver— 
fammlung gemiethet worden, von der 
fid) die Anhönger diefer Sache Vieles 
verſprechen. Frau Catt wird jedenfalls 
einen ſehr ſchmeichelhaften Empfang 
erhalten. 

Sie iſt in Berlin nicht unbekannt; 
vielmehr ſpielte ſie die Hauptrolle auf 
dem Internationalen Frauenkongreß, 
welcher 1904 hier abgehalten wurde. 
Eben damals wurde der Internatio— 
nale Frauenſtimmrechtsbund gegrün— 
det; den erſten Anſtoß dazu hatte die, 
jetzt dahingeſchiedene Suſan B. An— 
thony gegeben, die ebenfalls damals 
hier war, und deren Werk von der 
Frau Catt weitergeführt wird. 

Im Allgemeinen war bisher die 
Frauenrechtlerinnen -Bewegung in 
Deutſchland vergleichungsweiſe weit 
zurück, was theilweiſe auch mit den, 
für Frauen ungünſtigen Vereins- und 
Berfammlungsgefegen zuſammenhing; 
und die einzige Partei in Deutſchland, 
welche bisher als ſolche für Frauen» 
ftimmrecht eingetreten, iſt die ſozial— 
demotratifche. Die herporragendite 
Führerin der deutfchländifchen Frauen— 
rechtlerinnen ſelbſt ift Dr. Anita 
Augspurg, ein weiblicher Rechtsanwalt 
und eine Frau bon groper rebneriicher 
Begabung, aber von etwas unangench- 
mem QIemperament, — mas jie ber= 
ſchiedene Male in Konflikt mit der 
Polizei brachte und ihr eine oder zwei 
Haftitrafen eintrug. Sie wird höchit> 
wahrſcheinlich an die Spitze der Be— 
wegung in Deutithland treten, wenn 
diefelbe einen mehr offenſiven Karak⸗ 
ter annimmt, — und ſie hat auch das 
Zeug dazu, ſolche Szenen aufzuführen, 
wie man jie unlängſt in London wie— 
derholt erlebt hat! 

Merkwürdige Euftfpiegeluna. 

Aus Heidelberg wird gemeldet: Eine 
ſeltene Himmelserſcheinung wurde 
jüngſt an der Grenze von Baden und 
Württemberg beobachtet und regte bie 
abergläubifchen Dörfler bon Dorzbach 
und Oberunzbach gewaltig auf. Kurz 
vor 10 Uhr Vormittags bemerkte man 
nämlich in den Wolken einen hellrothen 
Streifen, auf welchem man deutlich 
zwei Truppenabtheilungen ſehen konn— 
te, die in Schlachtordnung gegeneinan—⸗ 
der losrücdten, ſowie Rauchwolken, und 
als Hintergrund eine vollſtändige 
Landſchaft mit Feldern, Wäldern und 
Strömen! 

Nach einer halben Stunde ver— 
ſchwand die Erſcheinung; aber bie 
panifche Aufregung unter den Dörf- 
lern dauerte bis zum nächſten Morgen 
fort. Alsdann machten die Zeitungen 
befannt, daß die Garnifon von Mer— 
gentheim an der Tauber (etwa 20 eng= 
lifche Meilen entfernt) ein Scheinges 
fecht veranftaltet, und dieſes nebjt ber 
ganzen Umgebung ſich in den Wolfen 
gejpiegelt habe. 

Unſere Taufchprofefjoren. 


Profeſſor Felir Adler, von der New 
Yorker Kolumbia-Univerfität, der ſei— 
nen, jehr erfolgreichen Vortragskurſus 
in Berlin beendet hat, ijt nah Wien 
abgereift, mo er über die Ethifche Be— 
wegung in Amerika jprad. Er hat 
noch verſchiedene VBortragsengagements 
in Defterreih und Deutjchland zu er— 
Yedigen, wird aber dann nicht unmittel- 
bar nad) New York zurüdtehren, ſon— 
dern fich eine zweimonatige Ruhe in 
Europa gönnen. 


Profeſſor Davis von der Harvard- 


Univerfität, der ebenfalls feine Aus— 
taufchporlefungen an der Berliner 
Univerfität beendet hat, verreifte nach 
Schottland, mo er in der Edinburger 
Univerfität eine Reihe Vorlefungen 
über Geologie hält. 

Mie man Hört, bemühten ſich die 
Behörden der Berliner Univerfität ſehr 
angelegentlich, Prof. Charles W. Eliot, 
den ausgeſchiedenen Präfidenten ber 
Harvard-Uniperfität, für einen Vor— 
tragskurs auf nächſten Winter zu ge— 
winnen. Aber Herr Eliot jah ſich ge— 
nöthigt, abzulehnen; er fagte, er werde 
roch längere Zeit dermaßen von der 
Abwicklung der erefutiven Angelegen- 
beiten in der Harvard-Univerſität in 
Anfprud genommen, daß ihm für 
nichts Anderes Zeit bleibe. 


Etwas einfeitiges Ballvergnügen. 

China hat fich jüngft in Berlin mit 
einem gewiſſenErfolg gegen die „meiße 
Gefahr“ gemwehrt! Das geſchah auf ei- 
nemTangvergnügen, welches 200 Stu: 
denten veranftalteten, — die ganze 
hinefifche Kolonie in der Reichshaupi— 
ftadt. Das Vergnügen wurde zu 
Ehren der deutjhen Damen gegeben, 
welche mit diefen Studenten befreun- 
det find, — jedoch unter dem ftrengen 
Vorbehalt eingeladen wurden, daß feine 
ihre Eltern, Brüder, oder einen Gat- 
ten ober Geliebten mitnehmen jolle. 
Denn die Gaſtgeber wollten einfach 
feine weiße Konkurrenz im Ballfaal 
haben. Infolge deſſen war mirklich 
fein einziger meißer Dann zugegen. 
Dagegen erſchien der Stab der chineſi⸗— 
Then Geſandtſchaft und bradite auch 


tärs mit: die einzige: 
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die Gemahlin de Geſandtſchaftsſekre⸗ 
Dame, wel⸗ I nad 


chineſiſchen Studenten ſelbſt trugen 
gewöhnliche abendländiſche Ballan— 
züge, in denen ſie ſehr gut ausſahen 
und erwieſen ſich als graziöſe Tänzer, 
welche den Mitbewerb der Weißen 
wohl nicht zu fürchten gehabt hätten. 
„Fauſt“ am deutſchen Theater. 


Direftor Mar Reinhardt vomDeut: 


ſchen Iheater in Berlin hat Goethes 
„Fauſt“ in theilmeife neuer Auffaf- 
jung einjtudirt, und die Erftauffüh- 
rung hat bereit3 jtattgefunden. Es 
war eine borzügliche Darftellung, die 
ungewöhnliches Intereſſe erregte, und 
die Dekorationen, vom Wiener Pro: 
feffor Roller entworfen, find ganz 
großartig. Dennod ift die Vorftellung 
nur mit Einfhräntung zu loben. Die 
Sucht, Neues zu fchaffen und Auffaſ— 
fungen, die vom gewohnten Pfade ab- 
weichen, zur Geltung zu bringen, hat 
doch in macher Beziehung aud) beein- 
trächtigend gemirft. 
24 follen getödtet fein! 

Nach einer weiteren Meldung aus 
Zwickau, Sachſen, über das (in der 
„Abendpoſt“ erwähnte) Grubenunglüd 
fol die Zahl der Getödteten 24 betra= 
gen. Außerdem jollen etwa 20 ſchlimm 
verießt jein. Ein großer Förderkorb, 
deſſen Kabel brach, ftürzte über 100 
Fuß in den Schacht hinunter. 

Die Grubeningenieure behaupten, 
das Kabel ſei erft ganz kürzlich unter- 
ſucht und in vollfommen guter Orb: 
nung befunden worden! 

Der fragmürdige Friede! 

Aus Wien berichtet man: Unitrei- 
tig hat das Ausfcheiden von Prinz 
Georg als ferbifher Thronfolger — 
das übrigens noch nicht einmal unwi— 
derruflich gewiß zu fein ſcheint — zur 
Bellerung der Balfanfrage beigetra- 
gen; aber es ift jehr zmeifelhaft, ob 
diefer Schritt jet noch den Erfolg 
haben fann, einen Krieg zwiſchen 
Defterreich- Ungarn und Serbien abzu— 
wenden! 

Es wird noch weiter gemeldet, Prinz 
Georg habe den ferbijchen Miniiter 
de Auswärtigen, Milanomitfch, tele 
phoniſch angerufen, im diefer ficheren 
Entfernung auf das Gröbſte be- 
Ihimpft und ſei fofort darauf nad 
Rußland abgereift. Seinem Vater ge- 
genüber joll er noch nicht der Thron— 
nachfolge entjaat haben. 

(Nach einer anderen, mehrere Stun 
den fpäteren Meldung ift der Verzicht 
doch entgiltig.) 

Auf alle Fälle verläßt jich Oeſter— 
zeih nicht müßig auf eine glückliche 
Wendung in der Situation, auch nicht 
auf die weiteren diplomatifchen Schritte 
der Mächte, ſondern jet beitändig 
jeine Wushebung bon Reſerven und 
feine Zruppentransporte nach der 
Grenze fort. 

Auh in Ungarn erhalten immer 
mehr Referviften den Befehl, ſich inner: 
halb weniger Stunden bei den Fahnen 
einzufinden. Daher find in allen 
Stadtiheilen von Budapeſt weinende 
und trauernde Menſchen zu ſehen. Die 
ungariſche Bevölkerung hat die Hoff— 
nung auf Erhaltung des Friedens 
ſchon vollſtändig aufgegeben, obwohl 
ſich die ungariſchen Frauenvereine eine 
neue, gegen den Krieg gerichtete Erklä— 
rung geleiſtet haben. 





Nach Panama zurück: 

Oberſt Goethals ſo entſchloſſen, wie je, 
Kanalarbeit in bisheriger Richtung forte 
zufeßen. 

Nem York, 27. März. Oberjt Geo. 
W. Goethals, der befannte Ober— 
ingenieur des Panamakanalbaues, iſt 
heute auf dem Dampfer „Advance“ 
wieder von hier nach Panama abgefah— 
ren, von friſchem Muth für die Voll— 
endung feiner Riefenaufgabe erfüllt. 
Er bat, wie er jagt, in den Ver. Staa 
ten ein jehr großes patriotifches In— 
tereffe an diefer Sache gefunden, jeit 
er mit der Taft'ſchen Partie vom Iſth— 
mus abgefahren ijt; und mas ihm noch 
merthpoller: feine technijchen Theorien 
über die Kanalarbeit haben in dem Be— 
richt der Ingenieurskommiſſion, wel— 
cher neuerdings dem Präfidenten Taft 
unterbreitet wurde, ſehr entjchiedene 
Unterftügung gefunden. Daher ift er 
fo entfchloffen, wie nur jemals, an dem 
bisherigen Plan (Schleufentanal) feſt— 
zubalten, und bleidt darauf beitehen, 
daß berjelbe ber mohlfeilfte und am 
fchnellften auszuführende fei. 

Mie er erwartet, wird die Erfur- 
fionzzeit in Verbindung mit der Voll- 
endung des Panamafanal3 in der 
zweiten Hälfte des ‘Jahres 1914 ein- 
fegen, oder wenigſtens zeitiq im Jahre 
1915. Er mill nicht zugeben, daß er 
in feinen Schätzungen über die Voll- 
endungszeit etwas liberal gemejen ift, 
um einige Monate Spielraum zum 
Beiten der SKontraftoren zu lalfen. 
Nach feinem beiten Ermeſſen, fagt er, 
werde die Arbeit noch fünf oder höch— 
ſtens ſechs Jahre erfordern. 

MWafhington, D. K., 27. März. Der 
neue Kriegsſekretär Didinfon mird 
am 20. April mit der „Mayflower“ 
von Charleston, ©. K., nah) Panama 
avfahren, um die Ihätigfeit am Pana— 
malanal zu infpiziren. Diefe Tour 
erfolgt aber zu feinem anderen Zweck, 
als, um ihn perfünlich mit der Ka— 
nalarbeit in Füblung zu bringen. 

Oberſt Goethals hat, por feiner 
Miederabreife nah Panama, Hrn. 
Didinfon umfangreiche Berichte über 
diefen Gegenjtand unterbreitet. 
Tampfernachrichten. 


Rei York nad) Ha 





Poltererprinz ab! 
Thronfolgeverzict gejtern Abend 
von König Peter gegengezeichnet. 
— Georg hatte Annahme des 
Verzichtes nicht erwartet! 


Belgrad, Serbien, 27. März. (10 
Uhr Abends.) In einer Ertrajiung 
bes Staatsrathes, welche heute Abend 
ftattfand, reichte der bisherige Kron— 
prinz Georg, der wieder aufgetaucht iſt, 
in aller Form feine Abdankung als ſer— 
biſcher Ihronfolger ein. Und fiehe da! 
Der Staatsrath nahm fie an. 

Es war offenbar, daß Prinz Georg 
die Annahme nicht erwartet hatte, 
In der That machten feine perfönlichen 
Anhänger einen Verſuch, ſie rückgängig 
machen zu laſſen. 

Aber die Friedenspartei im Staats— 
rath war ſehr darauf aus, dem Ein— 
fluß des „thatendurſtigen“ Georg ein 
Ende zu machen, der ſtets für einen 
Krieg gegen Oeſterreich wirkte, mit 
oder ohne Hilfe von Rußland! Und 
dieſe Partei beſtand energiſch auf ſo— 
fortiger Annahme des Verzichtes. Als 
König Peter vollends erklärte, er 
glaube, daß unter den Umſtänden der 
Verzicht gutgeheißen werden ſollte, 
geſchah dies alsbald einſtimmig. 

König Peter gegenzeichnete 
das Schriftſtück, und dasſelbe wird 
morgen dem Landtag vorgelegt und 
allen gegenwärtigen Plänen entſpre— 
chend, ohne alle Umſtände angenom— 
men. Alsdann wird Prinz Alexan— 
der, der zweite Sohn des Königs, 
trotz ſeines Sträubens in aller Form 
als Thronerbe proklamirt werden. 

Es iſt noch nicht recht zu Tage getre— 
ten, wer eigentlich hinter der Bewegung 
ſteckte, den „Feuerbrand“ Georg als 
Faktor in der ſerbiſchen Politik kalt— 
zuſtellen. Doch iſt es ſchon ſeit mehre— 
ren Tagen bekannt, daß die Groß: 
mächte, welche in Serbien vertreten 
find, die feinſten diplomatiſchen Metho— 
den anwandten, um ihn herauszu— 
graulen. 

Man kann jetzt erwarten, daß die 
ſerbiſche Kriegspartei ſich zerbröckeln 
wird, und die Ausſichten auf dau— 
ernden Frieden im Balkan find viel 
heller geworden. Aber es werden noch 
viele Tage vergehen, bis die innere 
Geſchichte der jetzigen Bewegung, wel— 
che ein Triumph für die Diplomatie 
iſt, volftandig enthüllt jein wird! 

Prinz Alexander iſt dem ſerbiſchen 
Volk weit weniger anſtößig, als ſein 
Bruder es war, und mit ſeinem Auf— 
rücken in die Thronfolge dürfte auch 
ein großer Theil der alten Oppoſition 
gegen das Herrſcherhaus Karageorge— 
witſch ſchwinden. 


Bahnunglück. 
5 Todte und 15 Verletzte durch Zu ſammen— 
ſtoß bei Pittsburg. 

Pittsburg, 27. März. Unweit 
Semple, Pa., 18 Meilen von Pitts— 
burg, ſtieß ein Expreßzug mit einem 
Akkomodationswaggon auf der Pitts— 
burg⸗ & Butler-Straßenbahn zuſam— 
men. Der erſtere hatte derzeit eine 
Schnelligkeit von 35 Meilen pro 
Stunde; er hatte durch ein Unglück 
bon Gükerwagen auf einem Seitenge— 
leife der Baltimore & Ohiobahn 
etiva eine Stunde Verfpätung erlitten. 

3 Berfonen wurden getödtet, näm— 
ih: 9. 3. Eroß (Kondufteur des 
Erpreß), Alfred W. Snyder (Ein- 
faufsagent der „P. & 3. Railmay 
Co.“ und Albert Hindman (Bahnbe— 
dieniteter). 5 Perfonen, darunter eine 
Mutter und ihre zwei fleinen Töchter, 
wurden ſchwer, und 10 andere leichter 
verlegt. 

Koftet 6 Menſchen leben! 
Erplofion in der Jolieter Anlage der 

„JuUinois Steel Co‘. 

Soliet, ZU, 28. März. infolge 
rüdmärtigen Gasdrudes von Drei 
Hochofenmaſchinen, ereignete ſich ge— 
ſtern Abend in einem Maſchinenraume 
der hieſigen Anlage der „Illinois 
Steel Co.“ eine ſchlimme Exploſion. 

Louis Johnſon (Oeler) wurde au— 
genblicklich getödtet, und 5 andere 
wurden tödtlich verletzt. Das Dad 
des Maſchinenraums wurde in die 
Luft geſprengt, und zwei der Mauern 
wurden demolirt. 

Im Umkreis von 15 Meilen vom 
Schauplatz des Unglücks wurden die 
Fenſterſcheiben zerſchmettert. 


Indianer⸗Negerſchlacht! 

5 Sheriffsgebilfen und eine Anzahl 
Indianer und Neger fallen. 
Oklahoma City, Ofla., 28. März. 

In einer Schlacht zwiſchen den Snake— 

Indianern und den Negern, welche mit 

ihnen zu Hidory Ground kampirten, 

wurden 5 Sheriffsaehilfen getöbtet,jo- 
tote eine nicht genau befannte Zahl In: 

Dianer und Neger. Der Kampf mar 

ſchon der zmeite jeit wenigen Tagen. 
(Nach einer anderen Angabe hatten 

die Sheriffsgehilfen gegen die verbün- 
beten Indianer und Neger zu kämpfen.) 
Hidory Ground ift ein beliebtes 

Stelldichein ſchwarzer und rotber 

Viehdiebe und anderer Deſperados von 

vier Counties. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 


New VPork: La Touraine von Habre: St. Louis 
an, „Couttampion (Sonntag Vormittag am 
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Diarfeille: Roma bon Nerv Dorf. 
Kiverpool: Eolonian von New Orleans. 
—— Iberian bon —2* 
nie: n: Paul Rem p A 
da! e: Corfican, bon Kanada Glasgow. 
bourg: Kaiſerin Augufte Biltoria, don 


k 


fofort 








Regierung und Pulvertrnit. 
Das Verfahren gegen letteren foll rafch 

betrieben werden. — Gegen Migbraud 

drathlojer Telegraphie. — Poftalifches. 

— Allerlei. 

Wafhington, D. K., 27. März. Die 
GEntichloffenheit der Bundesregierung, 
ihren Prozeß behufs Auflöfung des 
Pulvertruft rafcher zu betreiben, wur— 
de heute dadurch offentndig, daß noch 
ein Anwalt, nämlich William %. 
Glasgow jr. von Philadelphia, dazu 
ernannt wurde, ven Verfolgungsan— 
malt Scarlet zu unterjtügen. 

Es ift wahrſcheinlich, daß die Ein- 
brinaung von Zeugenausfagen feitens 
der Regierung zu Chicago in der 
neuen Woche zum Abihluß kommen 
wird. 


Das Treiben von Scherzbolden mit 
drahtloſer Telegraphie, welches zu der 
Verbreitung des Lügengerüchts führte, 
daß das Bundesſchlachtſchiff „Mif- 
ſiſſippi“ im Hafen von Guanta— 
namo, Kuba, in die Luft geflogen fei, 
wird mahrjcheinlich zur Aufftellung 
beftimmter und ftrenger Verfügungen 
bezüglich der Benutzung lufttelegraphi— 
ſcher Syſteme führen. 

Durch dieſes falſche Gerücht war 
nicht bloß große Beſorgniß im Flot— 
tendepartement ſelbſt hervorgerufen 
worden, ſondern Freunde und Anver— 
wandte der betreffenen Offiziere und 
Seeleute belagerten ſtundenlang das 
Navigationsbüro oder beſtürmten es 
mit telegraphiſchen Anfragen. 

Die Beamten des Flottendeparte— 
ments kamen zu dem Schluß, daß die 
Angelegenheit — die überdies auch 
eine internationale Phaſe hat 
— por den Kongreß gebracht merden 
müffe. 

Bekanntlich find die Ver. Staaten, 
großentheil3 wegen Streites unter den 
funfentelegraphifhen Geſellſchaften, 
die einander Wettbewerb machen, ge= 
miffen Maßnahmen, die von anderen 
Ländern für diefen Verkehr angenom- 
men wurden, noch nicht beigetreten. 


Der Republifaner Herby von Kon- 
neftifut brachte im Abgeordnetenhaus 
heute eine Vorlage ein, wonach die 
Voſtgebühr für die Beförderung von 
Wagren von 1 Gent? pro Unze auf 1 
Gent für 2 Unzen ermäßigt, und aud) 
bie Gebühr für Poſtſachen zmeiter 
Klaſſe herabgefeßt werden fol. Er er— 
Härt, daß das dazu helfen werde, den 
Unterfhuß in der Poftverwaltung zu 
befeitigen, indem damit die poſtaliſchen 
Einnahmen fich [ehr bedeutend erhöhen 
würden. 

Abe. Edwards (Dem.) von Georgia 
weiftete fich die Einbringung einer Vor— 
lage, wonach die Gehälter der Kon— 
greßmitglieder von $7500 auf $5000 
pro Jahr herabgefeßt merden follen. 
Er erhielt von feinen Kollegen die Zu— 
ficherung, daß, diefe Vorlage nicht die 
entferntefte Auſicht auf Annahme hat! 

Waſhington, D. K., 28. März. Man 
erivartet in der neuen Woche das Ende 
der Generaldebatte über die Payne'ſche 
Bollvorlage im Abgeordnetenhaus. Et- 
ma 50 Redner haben fich noch für die 
Generaldebatte zum Worte gemeldet. 
Hauptſächlich ihretmegen, werden bon 
Montag an bis auf Weiteres die Ab— 
geordnnetenhausfigungen ſchon um 10 
Uhr Vormittags eröffnet; der Nach— 
mittagsfhluß mird um 6 Uhr Abends 
ftattfinden, und außerdem wird noch 
eine Nachtſitzung abgehalten, um 8 Uhr 
beginnend und fo lange dauernd, wie 
irgend Einer zu reden Luſt hat! 

Eine Anzahl Republifaner zeigte fo 
großen MWiderftand gegen gemilie 
Iheile der Vorlage, daß ihnen wahr— 
fcheinlich Gelegenheit zu einem Ertra= 
Votum über ein Halbdugend wichtige 
Iabellen der Vorlage gegeben werden 
wird. 

Welche Tabellen das fein merden, 
darüber entfcheidet der Ausihuß für 
Mittel und Wege. 

Der Senat befaßt ſich in dieſer 
Woche nur mit Erekutivgefchäften. 

Wenn das Abgeordnetenhaus bis 
zum 10. April mit der Vorlage fertig 
geworden tjt, jo dürfte der Finanzaug- 
ſchuß des Senats diefelbe, mit feinen 
Zufägen, am 13. April dem Senat ein- 
berichten, und zwei Tage Später fann 
die Erörterung in allgemeiner Senat3- 
figung losgehen. 

Todesfandidatin. 
Bevoritehende eleftrifche Hinrichtung einer 

Frau. 

Auburn, N. V. 27. März. Ne 
näher die Stunde rüdt, in melcher 
Frau Mary Farmer mitteld Elektri- 
zität hingerichtet werden fol, deito 
größeres Auffehen macht die Sache; 
und die Stadt erhält einen Zuftrom 
von Zeitungstorrefpondenten, Spezia- 
liften und Neugieriger aller Arten, wie 
er feit der Hinrihtung von Leon 
Czolgosz, dem Mörder des Präfiden= 
un MeKinley, nicht mehr dagemefen 
iſt! 

Mary Farmer erhält Sonntag früh 
einen Abſchiedsbeſuch von Rev. Hidey 
in ihrer Zelle, ſowie von ihrem. Gat— 
ten James Farmer, mit dem fie fein 
etiwaiges Entfommen vom Richtituhl 
und die Zukunft des Kleinen Sohnes 
erörtern will. 

Rev. Hiden äußerte große Ueberra= 
ſchung über die Angabe des Anwalts 
MWilcor, daß Mary dem Priefter ein 
Geſtändniß ablegen wolle, welches ihren 
Gaten von ner Mordanklage entlaſte. 
Er verſichert aber, daß er fein Wort 
eines etweigen Geftänbnijfes preisge- 
ben werde. 





Joch nicht ausgefpiell 


Die Rolle des venez. Ex-Präfi- 
denten Kaflro. 


sein Anhang nor ſlack! 


König Edward macht fih Regie: 
rungsarbeit leichter. 


Premier Asquith hält die Derwaltungs- 
zügel frampfhaft feft, — aber 
die Sage ift Fritifch. 


Neuwahl erſt 1911? 


London, 27. März. Viele Zeitun- 
gen, hier wie in Paris und Berlin, be- 
ſchäftigen ſich wieder lebhaft mit dem 
theatraliſchen Ex-Präſidenten Kaſtro 
von Venezuela, anläßlich ſeiner Rück— 
kehr nach Südamerika, und erklären 
ihn auf's Neue für eine Bedrohung des 
Friedens in der neuen Well. 

Ein Pariſer Blatt ſagt gerade her— 
aus, die Regierung der Ver. Staaten, 
reſp. der neue Staatsſekretär Knox, 
ſolle der jetzigen venezolaniſchen Regie— 
rung dazu behilflich ſein, die Wieder— 
gewinnung der politiſchen Macht durch 
Kaſtro zu verhindern, „ebenſo wie 
Staatsſekretär Root dazu behilflich 
geweſen, Kaſtro aus der Diktatorſchaft 
hinauszudrängen.“ 

Es verlautet übrigens, Kaſtro habe 
in Deutſchland einen gewiſſen 
Grad von Erfolg mit ſeinen Bemühun— 
gen gehabt, Finanzmänner an venezo— 
laniſchen Angelegenheiten zu interefji- 
ren, obwohl die Leiftung der Unterjtüg- 
ung, Die er wünfche, hauptfächlich da— 
bon abhänge, ob er das venezolaniſche 
Volk überzeugen könne, daß die Be— 
megung, durch melde er abgejeht 
wurde, ein größerer Zandesverrath ge: 
mejen jei, al3 irgend Etwas, das man 
ihm zur Laſt gelegt. 

Auch bringt ein Berliner Blatt noch 
nachträgliche Mittheilungen über die 
enorme Menge von Boitjachen, welche 
ihm in Deutjchland zugegangen jeien 
und „volllommen befriedigende Zu: 
ſicherungen für ihn“ enthalten hätten, 
und erklärt es für gewiß, daß eine 
mächtige Parteigängerfhaes aur auf 
die Gelegenheit warte, fich auf's Neue 
um jein Banner zu jchaaren, ſobald er 
dasjelbe in Südamerika wieder erheben 
fönne! 

Selbſt die konſervativſten Beurthei— 
ler ſind ſich darin einig, daß der 
„ſchwarze Adler der Anden“ noch lange 
fein Faktor ſei, den man vernachläſſi— 
gen könne, zumal er ſich jetzt auch wie— 
der bei rüſtiger Geſundheit befinde. 
Daß die Gomez'ſche Regierung in 
Venezuela noch beſorgt genug iſt, geht 
deutlich daraus hervor, daß ſie einen 
Druck auf die betreffende franzöſiſche 
Dampfergejellihaft übte, damit diejel- 
be Kaftro nicht bis nach Venezuela be= 
fördert. 

Unrichtig ijt übrigens die Angabe, 
daß die britifche Regierung Nachfragen 
über die Abſicht Kaſtro's angeitellt 
— zu Port of Spain, Trinidad, zu 
landen. 

Amtlich wenigſtens hat die britiſche 
Regierung bis jetzt keinerlei Intereſſe 
an den Bewegungen Kaſtro's gezeigt; 
ſie zieht es vor, die Entwicklungen 
ruhig abzuwarten. 

Kaſtro hat geſtern auf dem Dam— 
pfer „Guadeloupe“ von Bordeaur, reſp. 
bon Bauillac, feine Rüdfahrt über die 
See angetreten. 

* * * 

Man muß es dem britijchen Pre- 
mierminifter Asquith laffen, daß ihft 
feine Hoffnungsfeligfeit nie verläßt, 
auch nicht feit dem Schlag, welchen er 
durch die Flottenenthüllungen erlitten, 
und daß er ſehr klebſam iſt. Obwohl 
er ſich geäußert hat, eine Generalmwahl 
— bei welcher die Konſervativen ihn 
türzen zu fünnen hoffen — ſei nicht 
mehr ſehr meit, fagen feine Anhänger, 
daraus brauche man feineswegs zu 
ſchließen, daß diefelbe vor 1911 ftatt- 
finden merbe. 

Dfferbar will die liberale Regierung 
fo lange am Amt feithalten, wie fie 
irgend fann, und mittlerweile noch 
möglichſt Stimmung aegen die Lords 
machen. Zeitgeminn fann aufele 
Fälle werthvoll jein. 

Uber je mehr der Tag für die Ein» 
bringung des Budgets rückt, deſto kla— 
rer wird es, daß in der That eine 
kritiſche Lage geſchaffen worden iſt! 

‘m ganzen Lande werden Verfamm- 
[ungen abgehalten, um die Adminiftra- 
tion in der Flottenbaufrage herunter= 
zureißen. Hr. Asquith ſagt, die 
Unioniften (Ronfervativen) fabrizirten 
einen Popanz für politifche Zwecke; 
aber felbft eines der mwichtigeren Pro- 
pinzialblätter, die ihn gewöhnlich 
ftramm unterftügen, räth ihm ein- 
dringlich, diefe Bewegung nicht zu 
unterfchägen, felbft wenn er annehme, 
daß dieſelbe zur Hälfte künſtliche 
Mache fei! ————— 


So lange König Edward am Leben 
bleibt, ift es. wenigſtens nach Londoner 


n in Aubuen und | Ynfiht, 





dens und des Schiedsgerichtes umfo 
merthooller, al3 der Kaiferfönig Franz 
Joſeph, der ja ebenfalls ein großer 
Friedensfreund ift, doch an großer 
und immer mehr zunehmender Schwä— 
che leidet, — und dem öjterreich-unga= 
riſchen Thronerben traut man ja in 
London Thon lange fehr wenig, da 
ihm zu großer Ehrgeiz zugejchrieben 
wird, eine wichtige Rolle zu fpielen. 

Die neuerlihen Nachrichten aus 
Biarrik über König Edwards Befin- 
den lauten wieder günftiger; aber jelbit 
wenn wieder eine ftetige Beſſerung in 
feinem Gefundheitszuftand eintreten 
folite, fo ift es unwahrſcheinlich, daß 
Edward fernerhin einen fo aroßen 
Iheil der Verwaltungslaſten tragen 
wird, wie biäher. 

Vielmehr iſt es fehon vereinbart, daß 
ein immer größerer Theil der öffentli- 
chen und zeremoniellen Pflichten inVer— 
bindung mit dem Herrfcheramt auf den 
Prinzen von Wales fallen fol. Wie 
man bört, hat fich der König dazu nur 
mit Widerſtreben entfchloffen, und nur 
auf eindringlide Mahnung feiner 
Aerzte ſowie auch politifcher Partei- 
führer bin, fein Leben für die Sache 
internationalen Friedens beſtmöglich 
zu verlängern. 

Dadurch, daß er eine Anzahl for= 
meller, aber mitunter recht anjtren- 
gender Herrfcherfunftionen abgibt, 
wird er feine Energie beſſer auf einige 
wenige und wichtige Gegenjtände fon- 
zentriren fönnen. Er braucht dieſe An— 
gelegenheiten nicht nothwendigerweiſe 
bon England aus, betreiben, ſondern 
fann das ebenfo aut in einem zulagen= 
deren Klima thun. 


.- 





Nahflänge zum Whitla Kindsraub 

Die „Mrs. Boyle’ jetzt für eine Süd— 
länderin erflärt. — Angabe über ihren 
Derfub, vom Zug abzufpringen, ift 
unwahr. 

Pittsburg, 28. März. Nachdem die 
„Helene Boyle“, welche für die Haupt- 
macherin bei der Entführung des Anz 
waltföhndens Willie Whitla aus 
Sharon, Pa., gehalten wird, felber 
entſchieden bejtritten hat, daß fie die 
Iochter des William MeDermott von 
Chicago ſei, verbürgt ſich jetzt 
Harry Perkins, von der Perkins'ſchen 
Detektivagentur, dafür, daß fie eine 
Südländerin ei, und aus Atlanta, 
Ga., ftamme. Diefe Angabe gilt für 
endgiltig. Hr. Perkins fügt Hinzu, 
die Familienangehörigen des Weibes 
feien in Atlanta mohlbefannt; doc 
wollte er darüber vorläufig nichts für 
die Deffentlichkeit jagen. 

Ferner macht Hr. Perkins die in- 
terejisg te Angabe, daß die Verhaftung 
noch einer dritten Perfon in dieſer 
Entführunasfache bevorſtehe. Das 
Weib ſelber fol wichtige diesbezügliche 
Anhaltspunkte geliefert haben. 

Die gejtern verbreitete Meldung üb- 
rigens, daß fie verfucht habe, zu ent— 
fommen, durch Abjpringen: von dem 
Bahnzug, auf dem fie nach Mercer be- 
fördert wurde (um meiterhin nad 
Sharon gebracht zu werden) wird von 
den begleitenden Geheimpoliziften jel- 
ber entjchieden als abjolut unwahr be— 
zeichnet. 

James C. Boyle, der mitverhaftete 
angebliche Gatte der Obigen, verhält 
fich nach wie vor fehr mürrifh und 
ftörrig gegenüber der Polizei. 

Mädhenentführung. 
Aber die Entführer werden in heißer 

Jagd getödtet. 

Tucumcari, N. M., 27. März. Die 
junge Juana Sanchez wurde aus dem 
Heim ihres Onteld, 15 Meilen von 
Cuervo, von einem Neger Namens 
Sohn Johnſon und einem Merikaner 
Namens Sebaſtian Sandoval gemalt» 
fam entführt, unter Vorhalten von 
Gemehrläufen. 

Der Onkel organifirte aber jofort 
ein Aufgebbot, und nach einer heißen 
Jagd murden die Mädchenräuber in 
der Nähe von Cuervo erjchojjen: 
Johnſon hatte Freunden gegenüber er- 
tlärt, daß er das Mädchen zu feiner 
Gattin machen wolle. 

Muthmaßliches Wetter. 
Will der März wirflid wie ein Lämmlein 
abgehen? 

Waſhington, D. K. 27. März. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Ilinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen. - 

Diefelbe Vorausfage gilt für In— 
Diana und für Nieder: und Ober-Mi- 
chigan, im Wefentlichen auch für Wis— 
konſin. Minnefota dagegen fol theil- 
meife trübes Wetter an beiden Tagen 
haben. 

(Der Chicagoer MWetteronfel pro- 
phezeit:) 

Theilweiſetrübe am Sonn— 
tag. Wahrſcheinlich Regen 
oder Schnee am Montag. Aber nur 
wenig Veränderung in der Tempera— 
tur. Gemäßigte Winde, welche ver— 
änderlich werben, 

Das Thermometer, der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nachmit⸗ 
tag um 2, 3 und 4 Uhr 42 Grad, um 
5, 6 und 7 Uhr Abends 41, und um 
8 Uhr 40 Grad. 42 mar die höchſie 
QIemperatur des Tages, mährend 35, 
von 5 bis 7 Uhr Morgens, bie nied⸗ 
rigſte mar (gegen 45 am Freitagabend 
7 Uhr) Der Wind erreichte eine 
Schnelligkeit bis zu 35 Meilen pro 
Stunde. Be 

Die böchfte Temperatur am Sams 
ftag meldete San Antonio, Zer.: 

N 
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3 Lofalberigt. 
Börlenmann Hohe. 


Seine angeblichen Beziehungen zur 
Polizeiverwaltung. 





Das Untergrund: Büro. 


Sammelt weiteres Material für eine Der: 
fehrs-Statifti. — Pläne für Untergrund» 
wege ſchon jeit Jahren fir und fertia. 
— Kampf gegen die Tuberfulofe. 


Das: Verfrachen des Winfelbörfen- 
Befigers und früheren Abgeordneten 
Gus Nohe, gibt immer noch zu viel 
Gerede Anlaf. Es wird behauptet, 
dag Nöhe jeit einigen Jahren ben 
Eindrud zu erwecken gewußt hat, daß 
er den Inhabern anderer Wintelbörjen 
Schuß por polizeilichen Anfechtungen 
fihern fünne, und daß er für ſolchen 
Schuß jih auch gut habe bezahlen 
laſſen. &3 wird ferner behauptet, daß 
perfchiedene Anzeichen dafür fprechen, 
Nohe habe wirklich einen feiten Rüde 
halt an der Polizei gehabt. Beſchwer— 
den, welche deswegen jehon vor länge- 
ter Zeit von Vertretern der Produkten— 
börfe an den Polizeichef gerichtet wor— 
den feien, hätten nichts gefruchtet. Der 
Polizeichef jtellt in Abrede, daß ihm 
jemals derartige Beſchwerden zugegan- 
gen, oder gar Beweiſe für den geſetz— 
widrigen Gefchäftsbetrieb des Nohe ge: 
liefert worden jeien. Der Mayor, 
welchen man ebenfalls von den vorbe— 
fagten Gerüchten in Kenntniß geſetzt 
bat, hat jich darauf nicht eingelafjen, 
fondern die Sache erledigt mit der Be— 
merfung, falls irgendwer im Befik 
pon Beweisen für die fraglichen Bes 
hauptungen jei, jo möge er ſich damit 
an die Staatsanwaltichaft wenden. 


Mit vereinten Kräften. 


Ein Bürgerausfhuß in der Vorftadt 
Blue Island hat ſich die Aufgabe ges 
ftellt, die Vincennes Road, melche Die 
Zandftragenverbindung zwiſchen Chi- 
cago und Blue Island bildet und ſich 
in recht verwahrloſter Verfaſſung be— 
findet, in guten Stand ſetzen zu laj- 
fen. Er erfucht zu diefem Ende Chi— 
cagoer Geſchäftsleute, beſonders die 
Inhaber der großen Ladengeſchäfte an 
der State Straße, um Mithilfe und 
wird ſolche von dieſer Seite auch er— 
halten. Der Automobile Club ſoll 
ebenfalls um Beiſteuern angegangen 
werden, und die Bürgerſchaft von 
Morgan Park, welcher Ort von der 
Vincennes Road durchquert wird, hat 
ihre Betheiligung auch in Ausſicht ge— 
ſtellt. Es wird in dieſer Verbindung 
die bezeichnende Thatſache feſtgeſtellt, 
daß es zur Zeit keine einzige halbwegs 
gute Landſtraße gibt, auf der man be— 
auem nach einem der ſüdlich von der 
Stadt gelegenen PBororte fahren 
könnte. Dafür haben wir aber be— 
fanntlich einen Countyrath, deſſen 15 
Mitglieder für, hoch gerechnet, 100 Ge— 
ſchäftsſitzungen, denen fie im Jahre 
beimohnen, GSibgebühren zum Ge 
fammtdetrage von über $60,000 be: 
ziehen. 

Derfehrs:Statiftif. 

Das von der Verfehrstommiifion 
des Stadtraths in's Leben gerufene 
„Untergrundbüro” fahrt fort ſich zu 
bethätigen. Es hat Material geſam— 
melt für eine Verfehrsitatijtit Der 
Hohbahnen und jtellt auf Grund der 
erhaltenen Zahlen feit, daß die Hoch 
babnlinien in der Zeit von 7:45 bis 
8 Uhr Morgens u. von 5:45 bis 6 Uhr 
Abends am ftärkiten in Anſpruch ge— 
nommen merden. Die Züge der Hoch- 
babngefellihaften beſteigen mährend 
diefer beiden vierteljtündigen Perioden 
des Morgens durchſchnittlich 19,465, 
des Abends 20,538 Perfonen. An der 
Aufftelung einer ähnlichen Statiftit 
in Bezug auf den Straßenbahn: und 
ebenfo an einer jolchen in Bezug auf 
den Verkehr zu Fuß von und nad) der 
unteren Stadt arbeitet das Büro ge- 
genwärtig. Diefes hat übrigens noch 
eine ganze Menge Material in Vor: 
rath, das dem Berichte, welcher beim 
Stadtrath eingereicht worden ift, nicht 
einverleibt morben ij. Das Büro 
wird borausfichtlich gegen die Auf— 
fichtshehörde der Straßenbahn=-Gefell- 
fchaften allen Ernſtes Front machen 
und zu verhindern juchen, daß dieſe 
mit dem Bau der Untergrundiege 
überhaupt etwas zu thun befommt. 
Es wird darauf bingewiefen werden, 
daß fertige Pläne für die Untergrund: 
mege: einer von Bion J. Arnold ent- 
worfen und von der Stadt an diefen 
mit $10,000 bezahlt, und einer von 
George W. Jadjon, der auch ein hüb— 
[des Stüd Geld aetoftet hat, zur 
Hand find und jederzeit benubt wer— 
den können. Ferner wird geltend ge— 
macht werden fünnen, daß man auf 
eine qebeihliche Beihilfe der Straßen— 
bahngeſellſchaften, die ſchließlich doch 
ziemlich koſtſpielig kommen würde, 
beim Bau der Untergrundwege wohl 
Verzicht leiſten kann. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Nah dem Ausweiſe des Geſund— 
beitöamtes find hier in vergangener 
Mode 101 Perſonen an Zuberkulofe 

ben. Kommilfär Evans nimmt 
iefen Umftand zum Anlaß, um noch— 
mals dringend aufzufordern, daß man 
bei ber bevorftehenden Wahl doch zu 
Gunften der Kleinen Steuer. ftimmen 
möge, die ausgefchrieben merden Toll, 
um der Stadt die Einrichtung einer 


Sungenheilanſtalt und damit ein ſy⸗ 


ſcheres Vorgehen gegen den 
ber ‚Weißen Peft” zu ermög= 
— Ungeachtet der günftigen 
ngäverhältniffe iſt auch bie 
der tödtlih verlaufenen Fälle 
ntzündung wieder eine 


* te große geweſen. Schlechte 


ift nach dem Dafürhalten 
er Padhleute di Urſache der Erſchei⸗ 
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IFuB ein Probe 


Gefammtzahl der: gemeldeten Sterbe— 
fälle mar in vergangener Woche um 
11 höher, als ir: der Vorwoche, um 
62 höher, als än der entjprechenden 
Woche des vorigen Jahres. Nähere An 
aaben über die Vertheilung der Todes— 
fälle auf Gefchlechter, Altersklaſſen 
und Todesurfaden enthält die nadjte- 
hende vergleicheyide Tabelle: 
27. 30 BB. 
März März März 
. 1909 1909 1908 
Geſammtzahl der YTobesfälle..722 Til 669 
Zterblicfeitörate, Jer 1000...16.92 16.66 15.89 
Nach Geſchlechtenn: 
Männli ......... RETTEN. 418 389 381 
ERISBEIB 4040656 313 279 
_ Nach ver Hautſcerbe: 
a EEE 590 638 685 
Se NR; 23 25 
Nach Altersttafid n: 
J 12 155 
1 DIE DISBUERE nennen nen 3 57 
— ————— 52 
EU 018.00 ADD. 4 220050 308 
Ueber 60 Jabre 140 
Nach Iodesurlat ben: 
Dipbiberie f 
a N 
Mafern 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhusfiever 
Durchſall —alle Formen 
SO 6468 
(Ucber 2 Nadu:) 
Lungenentzündumg 
Tuberfuloſe ⸗allg Formen..... 10 
Lungenſchwindſi ıcht 
Andere Forment 
Krebs 
Nervenleiden — nsgefanntt.... 2 
Krämpfe 


— 


Einfache Menij eigitis......... 
Andere Nerven .frantbeiten... 17 
Herzlvanfbeiten 75 
Schlagfluß 
Bright'ſche Atrart fheit Fi 
Semwaltfamfeit-—g Ile Formen... 55 
ee MR EEE 15 


& J - 
DISRURS 


—ERE J 23 


Unfälle 

Todtſchlag »...a 3 5 

Alle anderen Urhäachen. . . . . . . 136 149 
— — — — —* 


Der Madden-Prozeß. 


Sahlreihe Bauunternehmer als 
ſtungsze ugen vorgeladen. 
Vor Richter MeSurely im Krimi— 
nalgericht wird morgen, Montag, mit 
der Prozeſſirumng von Martin B. Mad— 
den, dem Präſidenten des Baugewerk— 
ſchaftsrathes, ſowie von M. F. Boyle 
und Fred Pouchot, zwei anderen Be— 
amten dieſer Körperſchaft, begonnen 
werden. Die Drei ſind angeklagt, durch 
Bedrohung von, Bauunternehmern mit 
der Anordnung von Arbeitseinſtellun— 
gen Geld erpreßt und ſchon er— 
Härte Streiks gegen Zahlung von 
Geld wieder aufgehoben zu haben. Das 
Vorgehen gegen Madden und feine 
Mitangeklagten, denen jchon lange 
Dinge nadhaefagt morden waren, 
wie man jie ihnen jet gerichtlich) zur 
Laſt legt, iſt befanntlich erfolgt, weil 
fie, unter angeblich ſehr fadenſcheini— 
gen Vorwänden, die Einftellung der 
Bautätigkeit an dem neuen Bahnhof 
der Northweſtern-Bahngeſellſchaft ver- 
anlaßt hatten, mas ebenfall3 nur zum 
Zwecke der Erprejfung geſchehen fein 
fol. Der Staatsanwalt ſchritt auf 
dringendes Anjuchen ein, das bon ber- 
Ichiedenen Seiten an ihn gerichtet wor— 
den ift, hat aber große Schwierigfei- 
ten gehabt, Zeute zu finden, die aus ei- 
gener Erfahrung über das Treiben von 
Madden und Genofien ausfagen fonn= 
ten. Noch größere Schwierigkeiten 
machte e3, diefe Zeute auch zum Reden 
zu bringen, ihnen allen, es find Bau— 
unternehmer und Architekten, find be- 
reits Zeugenvorladungen für morgen 
zugegangen. 


Finnen entitellte 
hübſche Geſichter 


Werden-rein gemacht durch Stuart's 
Calcium Wafers. 


Bela 








Probe⸗ Packet frei verichiet. 


Mir ſehen tialich hübſche Geſichter, 
die durch Pickel, Flecken und Aus— 
ſchläge entſtellt ſind. 

Dieſem ſo vorherrſchenden Zuſtand 
fann abſolut vorgebeugt werden. Pickel 
und Hautleiden deuten an, daß das 
Blut unrein tft umd daß es diefe Un— 
reinigfeiten in die Zellen und Drüfen 
der Haut zwingt; dort ſammeln fie 
ſich an und brechen fchließlich in viele 
Hautausſchläge aus. 
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Ertitsltt Eure Schönheit nicht dur Vernahläffigung. 
Stnart's Galcium Wafers frei auf Probe geſchidt. 


Calctum Gulphide iſt eines der 
größten Blutreinigungsmittel, melches 
die Wiſſenſchaft fennt und ift fo wirk— 
fam, daß in etlichen Tagen ſchreckliche 
Hautausfchläae verſchwinden und Pi- 
del und gewöhnliche Hautleiden ver» 
ſchwinden bald. 

In Stuarts Calcium Wafers ift 
dieſes große Reinigungsmitiel enthal— 
ten in voller Kraft in dem eigenartigen 
Prozeß genannt Stuarts. Mit dem 
Calcium Sulphide find noch drei an» 
‘dere große Blutftärfungsmittel verei⸗ 
nigt, jedes übt eine fpezielle Wirkung 
aus in ber bollftändigen Befeitigung 
von Blutunreinigfeiten und Hautlei= 
ben. 

Die gute Wirfung von Stuaris 
Calcium Wafers merft man in etlichen 
Tagen und in kurzer Zeit reinigt fich 
das Blut von feinen irritirenden und 
unreinen Stoffen. 

Diefe Wafers find fein Erperiment, 
fie wirken fo gut und fchnell 
und find in allen Fällen fo erfolgreich, 
daß fie in jedem Dorf und jedem Apo- 
tbefer befannt find. Aerzte werben 
Euch fagen, was Calcium Sulphibe ift 
und mie ſchwierig es tft, fie herauftel- 
Ien, bamit die bolle Kraft erhalten 
bleibt. Stuart löfte die Frage mit 
Stuart3 Calcium Waferd. Sie mer- 
ben von allen Apothefern für 50 Cents 
verlauft, ober jhidt und Euren Na⸗ 
men und Mbrefle und i 
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Der Wahlkampf. 


Beide Parteien treffen Vorberei- 
tungen für legte Rampagnewoche. 


Wähler find theilnahmslos. 


Kandidaten für die beiden Stadtämter 
find meijt auf fich felbit angewiefen. 
— Beige Kämpfe um den Stadtrath 
toben in einigen Wards der Stadt. 


Die lebte Woche einer Kampagne, 
die, mas Theilnahmslofigfeit Der 
Mähler anlangt, in der Geſchichte der 
Stadt einzig dajteht, beginnt mit dem 
heutigen Tage, und die Kampagnelei- 
ter der beiden alten Parteien treffen 
umfaffende Vorbereitungen, um die 
Wähler vor dem Wahltage gründlich 
aufzurütteln und ihnen zu Gemüthe zu 
führen, daß eine Wahl vor der Ihür 
fteht, in der es ſich um eines der wich— 
tigjten und beitbezahlten Stabtämter, 
das des Stadtfchagmeifters, handelt. 
Außerdem fteht noch ein ziveites Amt, 
das des GStadtfchreibers, auf Dem 
Spiele. Die Inhaber beider Aemter 
haben feine fetten Stellungen zu ver- 
geben, und das erklärt zum grehen 
Theile die Gleichgiltigkeit der politi: 
ſchen Kreife gegenüber der Wahl. Ein 
anderer Faktor, der ſchwer ins Gewicht 
fallt, ift, daß ein großer Kampagne— 
fonds nicht vorhanden ijt. Die Kam— 
pagneleiter find auf die Mittel ange- 
twiejen, welche die Barteiorganifationen 
aufbringen, u. die, welche die Kandida- 
ten zur Verfügung ftellen. In diefer 
Beziehung find die Nepublifaner mit 
ihrer fejtgefügten Drganifation beſſer 
dran als die Demokraten, deren Orga— 
rifation viel zu wünſchen übrig läßt. 
Die Kandidaten für die beiden Aemter 
find vor Allem auf fich ſelbſt angewie— 
jen und auf die Organifationen ber 
einzelnen Wards. Wo heftige Kämpfe 
um den Gi im Stadtrathe zu erwar— 
ten find und die Kandidaten für den 
Stadtrath eine energifche Kampagne 
führen, haben fie den Vortheil davon. 
Wo das ntereffe an der Wahl von 
Aldermen gering ift, oder mo fein 
Kampf um den Sit im Stabtrath be: 
vorjteht, müffen jie leiden. Beide 
Parteileitungen führen die Kampagne 
für das Stadtfchagmeifter- und Stabt- 
Ihreiberamt in Verbindung mit dem 
Kampfe um den Stabtrath. Sie hal- 
ten Maflenverfammlungen in jeder 
Ward ab, aber die Aufgabe, das In— 
terefje der Wähler zu erregen, fällt in 
den meiften Fällen den Kandidaten für 
den Stadtrath zu. 


Don den vier Kandidaten der alten 
Parteien für das Stadtſchatzmeiſter— 
und Stadtſchreiberamt iſt Ticherlich 
Harry Hildreth jun., der demofratifche 
Kandidat für das Stadtſchatzmeiſier— 
amt, am eifrigften geweien. Auch der 
demofratifche Kandidat für das Stabt- 
ſchreiberamt, Ald. Francis D. Con— 
nery, hat es an perjünlichen Anſtren— 
gungen nicht fehlen laſſen. Hildreth 
hat es ſich ſeit Wochen angelegen ſein 
laſſen, perſönlich hervorragende Ge— 
ſchäftsleute und größere Firmen auf— 
zuſuchen, um ſie für ſich und ſeine 
Kandidatur zu intereſſiren. Seine 
langjährige Thätigkeit als ſtädtiſcher 
Hilfsſchatzmeiſter ſichert ihm in diefen 
Kreiſen einen gewiſſen Vortheil über 
feinen republikaniſchen Mitbewerber 
Iſaak N. Powell, der ſeinerſeits wie— 
der den Vortheil auf ſeiner Seite hat, 
daß er allen Wahlbeamten bekannt iſl, 
und zwar vortheilhaft bekannt. Er 
hat es in ſeiner langjährigen Thätig— 
keit als Kanzleivorſtand der Wahlbe— 
hörde verſtanden, ſich in dieſen Krei— 
ſen zahlreiche Freunde zu ſchaffen. 
Aehnlich wie Hildreih iſt auch Ald. 
Connery, demokratiſcher Kandidat für 
das Stadtſchreiberamt, vorgegangen. 
Von ſeinem republikaniſchen Kollegen 
Jakob H. Marks hai man wenig ge— 
hört. Connerys Freunde rechnen au- 
zerdem auf Die werfthätige Unterjtüh- 
ung der Anhänger des „blonden Boſ— 
ses“, William Lorimer, deffen Kandi— 
dat für das Stabtfchreiberamt, der 
gegenwärtige Stadtfchreiber John R. 
McCabe, in der Vorwahl unterlegen 
it. Ob ihre Hoffnungen fich erfüllen 
und die Anhänger Lorimers den De- 
mofraten Connery dem Deneenmanne 
Marks vorziehen werden, muß Die 
Mahl lehren. Erfahrene Politiker be— 
haupten, daß das qute Ginvernehmen, 
das zwifchen dem blonden Kongreß— 
mitgliede vom 6. Bezirk und Gouver— 
neur Deneen herfeht, ſich auch in der 
fommenden Wahl fühlbar machen 
wird, 


Kämpfe um den Stadtrath. 


Was die Mahl für den Stadtrath 
anlanat, fo find heftige Kämpfe in 
einer Reihe von Wards zu erivarten, 
während in anderen Wards der Aus— 
gang unzmweifelhaft if. Dies ailt be- 
fonder$ von einigen demofratifchen 
Wards, die als Hochburgen dieſer 
Partei gelten. Hier haben die repu— 
blikaniſchen Kandidaten es vorgezogen, 
das Nennen aufzugeben, ehe es eigent= 
lich begonnen hat. Dies gilt von ber 
1. Ward, in meldher ber republifanis 
Ihe Bewerber William Brufh freimil- 
lig aus dem Rennen ausgeſchieden und 
dem Demokraten Ald. Michael Senna 
das Feld ohne Kampf überlaffen hat. 
Der Stabtpater wird aber, wie er ver⸗ 
fichert, trogdem eine Kampaane füh— 
ten, gerabe als ob er einen republifa- 
nifchen Gegner zu befämpfen habe. 
In der 2. Ward fteht Alb. George 
Harding Ir. der Demokrat R. N. No: 
land gegenüber, doch hat Alb. Harbing 
bei der ftarlen republifanijchen Mehr⸗ 
beit, melche die Ward aufzumeifen hat, 
wenig zu befürchten. 3 der 3. Ward 
ſah die Sache fürdAld. Milton J. Fore⸗ 
ze Zeit eiwas aus, 





tepublitani- | Gleiche < 
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Die ſchredli— 
oh! den Gaſe 
Habt Ahr e3 achört? Welche Verlegen> 
beit. Diejer Lärm in Eurem Magen. 
Ihr möchtet manchmal in die Erde ſin— 
fen. Ihr denft ein jeder hört ihn. Haltet 
eine Schachtel Cascarets in Gurer Börfe 
oder Tafche und nehmt einen Theil von 
einem nad) dem Eſſen. Es beſeitigt das 
Magengas. 918 
Gascaret3 10c per Schachtel für eine 
Woche Behandlung. Alle Apotheker. 


Gröpter Umfag in der Welt. L.tillion 
Schachteln den Monat. 





Augenblicke ſeine Kandidatur zurück— 
zog. Der Stadtvater hat daher nur 
den Demokraten Morton A. Mergent- 
heim gegen fich, der allerdings auf Die 
werfthätige Unterftügung der aktion 
Ettelſon-Schuyler rechnet. Es ift aber 
fraglich, ob er die Unterftügung des 
„Boffes“ feiner eigenen Partei, Patrid 
White, erhalten wird, der Ald. Fore— 
man freundlich aefinnt ift. Die Ward 
bat eine ftarfe repudlifanifche Mehr: 
heit aufzumeifen. In der 4. Ward 
hat James M. Dailey feinen republi- 
fanifhen Gegner, In der 5. Ward 
jteht dem gegenwärtigen Vertreter Ald. 
Ver J. Burke, einem Republikaner, 
der Demokrat Kohn J. Sheahan ge: 
genüber, Die Demokraten der Ward, 
die fich Stets in den Haaren aelegen ha— 
ben, find vereinigt, und es dürfte nad) 
der Anficht erfahrener Polititer Ald. 
Burfe ſchwer fallen, fih in der ſtark 
demokratiſchen Ward zu halten. In 
der 6. Ward, die eine ftarfe republifa= 
nifche Mehrheit aufzumeifen hat, fteht 
dem Republikaner Theodor K. Long 
der Demokrat Sidney Stahnmeiler ge— 
genüber. Die Demokraten tragen ji 
im Hinblid auf den Ausgang der 
borjährigen Stadtrathswahl, in der 
Ad. Me&oid feinen demokratiſchen 
Gegner Charles Schoenemann mit nur 
500 Stimmen Mehrheit ſchlug, mit 
Hoffnungen auf den Sieg, die aber 
bon erfahrenen Politikern nicht getHeilt 
werden. In der 7. Ward iſt die Wahl 
Profeffor Charles Merriams, des Re— 
publifaners, ficher. Die Demofraten 
die J. U. MeKeown aufgeſtellt haben, 
haben nur wenige Stimmen in der 
Ward aufzumeifen. 


Heißer Kampf in der 8. Ward. 


Ein heißer Kampf tobt in ber 8. 
Ward, in der dem gegenwärtigen Ver: 
treter Ald. P. H. Moynihan der De— 
mokrat J. R. Emerſon gegenüber— 
ſteht. Keine der beiden Parteien hat 
eine beträchtliche Mehrheit aufzuwei— 
ſen. Moynihan iſt ſtets nur mit we— 
nigenStimmen Mehrheit erwählt wor— 
den. Die Thatſache, daß er gegen die 
Erhöhung der Schankſteuer auf 81000 
geftimmt hat, wird ihm nach Anficht 
feiner Freunde viel helfen, mährend 
ihm andererfeit3 der Uebereifer gewiſ— 
fer Republikaner, die fich zu perſönli— 
chen Angriffen auf Emerfon haben 
binreißen laffen, fehaden wird. Biel 
hängt davon ab, wie die AUngejtellten 
der Illinois Steel Co. ſich Stellen wer— 
den. Emerſon iſt ihnen ſeit langen 
Jahren als Kaſſirer der Anlage per— 
ſönlich wohl bekannt, und ſeine An— 
hänger rechnen darauf, daß ihm dies 
viele Stimmen zuführen wird. 

In der 9. und 10. Ward haben die 
Demokraten Ald. Dennis J. Egan 
und Ald. Thomas F. Scully feine re— 
publikaniſchen Gegner. Sie ſind aus 
dem Rennen ausgeſchieden. In der 11. 
Ward wird nach der Anſicht erfahre— 
ner Politiker Ald. E. F. Cullerton mit 
Leichtigkeit über ſeinen republikani— 
ſchen Gegner A. R. Fifer ſiegen. In 
der 12. Ward gilt die Wahl der De— 
mokraten Michael Zimmer und An— 
ton J. Cermak als ſicher. Erſterer 
hat überhaupt keinen republikaniſchen 
Gegner, während der Letztere nicht 
nur die Stimmen der Demokraten der 
Ward, ſondern auch die ſeiner böhmi— 
ſchen Landsleute, die Republikaner 
ſind, an ſich ziehen wird. Die Ward 
iſt ſtark demokratiſch. 

In der 13. Ward rechnen die Demo— 
kraten mit Sicherheit auf den Sieg 
ihres Kandidaten Henry L. Bailey 
über Ald. Fulton. Bailey iſt bei allen 
demofratifhen Faltionen der Ward 
aut angefchrieben und hat auch unter 
den Republitanern viele Freunde. Die 
Ward hat jtet3 eine Ddemofratijche 
Mehrheit aufzumeien gehabt, 








Wettfampf zwifchen Campbell undSullivan 


In der 14. Ward meffen ſich zwei 
Altmeifter der Bolitit mit einander, 
Poſtmeiſter Daniel Campbell und Ro— 
ger E, Sullivan, „Bot“ der demokrati— 
ſchen Partei des Staates, Beide Par— 
teien find aleich ſtark. Republikani— 


jeher Kandidat ift Ald. James Lawley, | 


ber den Demotraten Maypole vor zwei 
Jahren mit einigen vierzig Stimmen 
ſchlug, demofratifher Kandidat iſt 
Sofeph %. Connery, der fich der ener— 
giſchen Unterftügung Sullivans er: 
freut. In der 15. Ward fteht dem Des 
mofraten Herman F. Sirueger der Re— 
publifaner Henry Uipatel gegenüber, 
Ald. Krueger ift außerordentlich be— 
liebt in der Ward und hat einen ftar= 
ten perfünliden Anhang, mährend 
Utpatel verhältnigmäßig unbekannt 
ift Die Demokraten ftehen gejchlof- 
fen hinter Krueger. In der 16. Ward 
bat der Demoirat Stanley Kunz fei- 
nen republifanifchen Gegner. In ber 
17. Ward gilt die Wiederwahl des Re— 
rublitaners Lewis D. Sitts über den 
Demokraten M. D. Quinn als ficher. 
Die Warp ift ftet3 durch einen Republi- 
faner und einen Demokraten vertreten 
geweſen. In der 18. Ward hat Ald. 
I. 3. Brennan feinen republifanifchen 
Gegner. In der ftarf demofratijchen 
19. Ward mird Ald, John Pomers 


feine Schwierigkeiten haben, den Re- 


publifaner Louis Bonelli auß dem 
Felde zu fehlagen, während das Um- 
gefehrte in der ſtark republitanifchen 


20. Ward von dem Republitaner 3. 
P. Stewart gilt, dem der Demolrat 
David Rift Das 


de Ay EBarh, in Der |. 
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Ein heißer Kampf tobt in der 22. 
Ward, einer der Hochburgen der demo— 
fratifchen Partei, die aber in den letz⸗ 
ten Jahren in der Ward ftets durch in= 
nere Kämpfe gejpalten war. Die De: 
mofraten jind vereinigt und ftehen ge— 
fchlojfen Hinter Herman %. Bauler. 
Biel Schaden wird dem Republikaner 
Ald. Arthur Joſetti nahAnficht erfah- 
rener Politiker die Kandidatur des un— 
abhängigen Republifanerg Charles D. 
Nelfon thun, der voraugfichtlich zahl: 
reihe ſtandinaviſche Stimmen auf 
fich vereinigen wird, follte Joſetti es 
nicht Durchzufegen vermögen, daß 
Nelfons Petition abgewieſen wird, 
worauf er befanntli geklagt hat. 
Bauler hat außerdem rege Thä— 
tigfeit unter der ſtarken italieni- 
Ihen Bevölferung der Ward ſüd— 
ih von Der Chicago Avenue 
entfaltet und hat die irländijche Be— 
völferung in ihrer Mehrheit Hinter 
fih. In der 23. Ward jehen Politi- 
fer die Wiederwahl Ald. Jakob A. 
Heys als ficher an, während fie in der 
24. Ward dem Demokraten Auguft 
Krumholz den Sieg zugejtehen. Die 
Ward ift ſtark demokratiſch, und die 
Yaktionen innerhalb der demofrati- 
Ihen Partei jind vereinigt. In ber 
25. Ward gilt die Wiederwahl Ald, 
Dunns als ficher. Das Gleiche gilt 
in der 26. Ward von Ald, Lipps, wäh— 
trend in der 27. Ward der Ausgang 
zweifelhaft ift. Die Ausfichten des 
Republikaners Joſeph Capp, des Kan: 
didaten der Maſchine Richter Me— 
Ewens, haben fich bedeutend gebeffert, 
jeit e8 ihm gelungen ift, die Petition 
des unabhängigen Republifaners ©. 
U. Halleman für ungiltig erflären zu 
laffen. Der demofratifhe Kandidat 
tft der frühere Alderman Hans Blafe. 
In der 28. Ward iſt der Ausgang 
ebenfalls zmeifelhaft. Beide Parteien 
find ungefähr gleich ftarf. Republika— 
niſcher Kandidat ift 9. E. Littler, de— 
mofratifchertandidat Charles Imigg. 
Die Demokraten rechnen darauf, daß 
die Kandidatur Frank D. Connerys, 
der in der Ward wohnt, ihrem Kan- 
didaten helfen wird. 


Ein erbitterter Kampf, deifen Aus— 
gang jehr zweifelhaft it, tobt in ver 
29. Ward zwiſchen dem Demokraten 
Ad. Kohn Domney und dem Republi- 
faner Mathias U. Mueller. Downey 


hat Stadtfchagmeifter Traeger hinter | 
ſich, der über einen ftgrfen perfönlichen 


Auhang in der Ward verfügt. Muel- 
ler rechnet auf das ſtarke deutſche Ele— 
ment der Ward. In der 50. Ward 


gilt die Wiederwahl Ald. Michael Me: | 


Inerneys al3 ausgemacht. Die Ward 


ift ſtark demokratiſch. In der 31. | 


Ward wird Ad. P. J. D’Eonnell nad 
Anſicht von Politifern, die mit der 
Sadlage vertraut find, wiedereriwählt 
werden. Ihm gegenüber ſteht ein ande- 
rer Irländer, J. A. Kearns. O'Con— 
nell, ein gut unterrichteter Mann, hat 
ſeine Wahl bisher merkwürdiger Weiſe 
nie ſo ſehr ſeinen irländiſchen Lands— 
leuten zu verdanken gehabt, als viel» 
mehr dem amerikaniſchen und ſkandi— 
naviſchen Elemente der Ward. Seine 
Anhänger rechnen darauf, daß dieſe 
Elemente ihm jetzt wiederum zum 
Siege verhelfen werden. 

In der 
Ward gilt die Wiederwahl Ald. Fifhers 
über den Demokraten T. M. Erane als 
ausgemacht. Recht zweifelhaft ift da— 
gegen der Ausgang in der 33. Ward, 
in der Sich unter den Republikanern 
eine ftarfe Oppofition gegen den repu— 
blifanifchen Kandidaten U. C. Mebaer 
geltend macht, die ihre Urſache in einem 
erbitterten Borwahlentampfe hat. Die 
Demokraten rechnen Darauf, ihren 
Kandidaten Charles R. Reading zu 
ermählen, und gewiſſe Elemente in der 
geanerifchen Partei geben Dies zu. 

In der 34. Ward dürfte die Kanbi- 








Cuticura Heilte 
Polizeichef. 


Canadiſcher Beamter vergiftet mit 
Pflanzen. — Eczema entwickelte 
ſich und Beine wurden ſchuppig. 
— Knöchel wurden ſehr wund 
und juckend. — Wochen lang 
konnte er keine Schuhe tragen. 


Befreit vom Jucken 
durch Cutieura Heilmittel. 


Is bin bon trodenem Eczema erfolgreid 
jet worden. Ih inf airte Die Entferhun 
Rasliaen Untrauis, mas einen Theil meine 
gientten bildet, vom Rande eines Fluſſes und 
efand mid Heti im &taube ber Bilanzen. 
Des Rats ſchüttelte ich meine Beinfleider aus 
und reinigte meine (lieder, tte aber ein 
peitelnben Sefübl. ſchenkte ihm awei Iabre 
eine Aufmerfiamteil, aber ic bemerkte eime 
Ediht auf meinen Beinen wie iilhichuppen. 
Ich konnte fie abfragen, doch that id nichts 
Dagegen bis fie gu judend und wund murbe 
u nd in zwei laufende Wunden tbeilte. 

e Rnöhel waren alle wund und Ihunpig 
und ich Zonnte Feine Schube tragen. Wochen⸗ 
lang mu ich Serie silabausfchube 
gen IH befand mich damals auf befonderem 
Bolizeiienft und war gesiwungen, In Dienft zu 
etn. N beriuffte mir ein a Cut leura⸗ 
eife und etwas Gutieura-Salde. In weniger 
als zehn Tagen lonnte ich meine Stiefel am- 
ziehen, und in weniger als dre 
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einer Nach 


Sie Fönnen alle Ihre Nunzeln in 


t befeitigen. 





„Ich that es ſelbſt,“ ſagt eine ſchöne Fran in Cleveland, „und ich ſah um sehn Jal« 





dem Schönen ift ehr natürlich. Sie ift 
Sanborn, Barlor 2007 M, Beckman 


jünger ans!“ — Ging zu Bett in mittlerem Alter und erwadhte jung. 


Dur einen glücklichen Zufall ge— 
langte Helen Sanborn in den Belit 
einer geheimen Entdeckung, welche alle 
Nunzeln, Linien, Furchen, die das 
Alter, Sorgen, körperlicheLeiden, Ent— 
taufhung und die lange verlorenen 
Hoffnungen auf das Unaeficht jtem= 
peln, mit fich bringen, befeitigt. 

Sie jagt: „Seit Jahren verfuchte 
ich jedes befannte Mittel erfolalos, 
Hautfpezialijten und Schönheits-Dok— 
toren faaten, ich würde meine Run— 
zeln mit ins Grab nehmen. Ich narrte 
fie alle! Ich Heilte mich ſelbſt durch 
eine einfache Entdeckung. Gie wird 
Ihre Runzeln befeitigen. Auch reiniat 
fie die fchlechtefte Hautfarbe und macht 
Sie zehn Jahre jünger ausfehen. Ich 
ſchicke Ihnen volle Austunft frei, wenn 
Sie darum fehreiben. 

Diefe Sehnſucht nach Schönheit und 
allgemein und wird immer bejtehen.. 


Schreiben Sie fogleich im Vertrauen wegen freier Einzelheiten an Helen. 


Blda., Cleveland, Ohio. 


Gefl.zubeahten— Eine der vielen vortrefflichen Eigenſchaften, die 
Madame Sanborns Charakter auszeichnen, zeigt fich in ihrer höchiten Werth— 
ſchätzung des Vertrauens und der Freundfchaft des Publitums. Ste Tünnen 
ſich im Vertrauen an fie wenden und erhalten, was Sie verlanat haben. 








datur des unabhängigen Joſeph Smej- 
fal, den die Böhmen der Ward gegen 
den Demofraten William %. Ryan 
herausgebracht haben, dieſem viel zu 





ftarf republifanifchen 32. | 


ſchaffen machen. Die Ward gilt ziwar 
als demokratiſch, aber die Kandidatur 
Smejtals wird Ryan die Stimmen der 
| Mehrzahl der Böhmen der Ward often, 
| die nahezu alle Demokraten find. Re— 
' publifanifher Kandidat iſt L. M. 
Jones. 
| In der 35. Ward machen die Demo- 
| fraten alle Unftrengungen, ihrem Kans 
didaten J. ©. Clark zum Siege über 
feinen republifanifhen Gegner Ald. 
ı Frank Race zu verhelfen. Sämmtliche 
Faktionen der Partei find vereinigt. 
' Race wurde vor zwei Jahren mit nur 
| geringer Mehrheit gemählt. 


Das Pferd ſcheute. 


Feuerwehrmann ſauſte aufs Pflaſter und 
wurde ſchwer verletzt. 





Der Tod fein Erlöfer. 


In der Anlage der International 
| Harvefter Company, Nr. 12000 San 
gamon Str., brach geftern Nachmittag 
| Feuer aus, das Funken aus dem 
| Schmiedeofen verurfadht Hatten. Es 
| murde gelöfcht, ehe nennensmwerther 
| Schaden angerichtet war. Auf der 
| Fahrt nach der Brandftätte brannte C. 
D. Hayes, der Mitglied des Wagen 
| zuges Nr. 27 und Kutfcher des Mar: 
ſchalls John MeAlliſter ift, das Pferd 
durch. An Stewart Une. und 116. 
Str. faufte der Kutfcher auf das 
Pflafter und erlitt außer ſchweren 
Braufchen wahrſcheinlich auch inner- 
lich Verlegungen, Er befindet fich in 
feiner Wohnung Nr. 11350 Curtis 
Ave. in ärztlicher Behandlung. 


Das ſechſte Opfer. 


Nachdem er 48 Stunden bemußtlos 
im Provident=Hofpital gelegen hatte, 
| ift geftern auch der 38jährige Arbeiter 
; George Jerome geitorben und zwar 
‚an Verlegungen, die er und fünf Uns 
| dere erlitten, al3 eine Mauer ber 
Brandruine der Ochfenbutterfabrit 
der Farma Swift & Co. einftürzte. 
Zwei der Verunglüdten wurden als 
Leichen, die übrigen noch lebend unter 
den Trümmern hervorgezogen. Drei 
der Verlegten jtarben aber noch am jel- 
ben Tage im Hofpital. 

Die Todtenliſte lautet: 

R. U. Schmidt, 40 Jahre alt, Nr. 
856 W. 13. Str.; Sefretär der RW. 
Schmidt Company. 

Edgar⸗Wiggins, 38 Jahre alt, Nr. 
5490 Lexington Ave.; Arbeitszeitkon⸗ 
troleur. 

E. H. Ratledge, 36 Jahre alt, Nr. 
900 W. Harriſon Str.; Geſchäftsfüh— 
rer der vorerwähnten Unternehmer: 
firma. 

James Albert, 25 Jahre alt, W. 47. 
Str. und Marfhfield Ave.; Arbeiter. 

Tony Elofinie, 27 Jahre alt, Pr. 
2358 Wentworth Ave.; Arbeiter. 

George Jerome, 38 Jahre alt, Nr. 
395 Centre Ave.; Arbeiter. 

Die Leute waren neben der Brand» 
mauer der Ochfenbutterfabrit mit 
dem Neubau der am 6. Januar durd) 
Feuer zerftörten Anlage der Firma 
Darling & Eo. befchäftigt, als Tte von 
ihrem Verhängniß ereilt wurden. 

Der Inqueſt findet am 2. April 
ftatt. 





Derhängnigvoller Jrrthum. 


Der 30jährige Graveur Joſeph 
Bott, Nr. 90 _ Str., trank ge— 
ſtern Nachmittag Karbolſäure, die er 
für ein Abführmittel gehalten hatte. 
Ehe noch ein Arzt geholt werden konn— 
te, ftarb er in ben Urmen feiner Gat- 
tin. Der Koroner ift benachrichtigt 
morben. 





BE 
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Des Betrugs besichtigt. 


Der 24jährige Charles E. Hender⸗ 
fon, vorgeblich Leiter einer Theater⸗ 
agentur, mar geftern Nachmittag geras 
de vom Foreſt Home Friedhof zurüd- 
gekehrt, wo er dem Leichenbegängniß 
feines Vater beigewohnt hatte, als er 
por dem Gebäude Nr. 1375 Wafhing- 
ton Blod. verhaftet wurde. Ein gewiſ⸗ 
fer W. N. Pomeroy bezichtigt ihn des 
Betrugs. Henderſon bat ihm nämlich 
für einen Drittelantheil an ber 
Theateragentur bon Henderfon, Hoyt 
& Co. verfauft, die ſich im Baltimore- 
Gebäude befinden foll, aber in Wirk⸗ 





Ihr Leben verwirft, 


In Oak Part wird ein Dernichtungstrieg 
gegen herrenlofe Köter geführt. 


Angeblich Schandbube, 


In Daft Park fiel geitern eine Horde 
herrenloſer Köter iiber den arijtofrati= 
ſchen, ſehr verhätfchelten Schooßhund 
einer vornehmen Dame her und zer— 
zauſte ihn jämmerlich. Die tief ge— 
kränkte Eigenthümerin des hohen Hun— 
deviehs, deren Name geheim gehalten 
| wird, beſchwerte ſich bei der Polizei. 
Die Folge ift, daß jebt in jener Vor— 
ſtadt ein erbarmungslojer Vernich— 
tungskrieg gegen alle Proletarier des 
Hundegeſchlechts geführt wird. Zehn 
: diefer bedauernswerthenGeſchöpfe wur— 
den im Laufe des Tages erjchojjen. 
Weitere Maffenhinrichtungen jtehen in 
Ausſicht. 





In Ar. Sicher. 


George Manolis, den die Bun— 
des = Großgefchworenen vor meh— 
reren Monaten in Anklagezuſtand 
| verfeßt haben, wurde in Des 
| Moines, Jowa, verhaftet und ges 

ftern zwangsweiſe nach Chicago zurüd- 

gebracht. Er wird bezichtigt, im Ver— 
ein mit jeinem in Memphis, Tenn., 
verhafteten Mitangetlagten und Better 

Baſilios Manolis die Einwanderungss 
geſetze übertreien zu haben. Die An— 
\ geflagten follen in Griechenland Ar— 
beiter gedungen, fie zur Auswande— 
rung nach den Bereinigten Staaten 
veranlaßt, ihnen, ala die Weberfahrt 
nur $25 die Berfon foftete, je $300 an 
Neifekoften berechnet und die Nermiten 
gezwungen haben, dem mit ihnen ge— 
troffenen Uebereinfommen gemäß hier 
diefe Summe abzuarbeiten. Auch Bas 
filio3 wird nah Chicago zurückge— 
bracht werben, 

Gnädig davongefommen. 


George Sanaora, Kofeph Scardino, 
Anthony Bezel und Anthony Romano, 
die befanntlih auf Grund eines von 
Scardino abgelegten Geftänbniffes un= 
ter der Anklage verhaftet wurden, ih- 
ren Arbeitsgenofjen John Anderneste, 
Nr. 3225 Wal Straße, um $6 beraubt 
zu haben, hatten fich gejtern vor dem 
Stadtrichter Blafe zu verantworten. 
Nomano und Sangora, die mit drei= 
fter Stirn ihre Unſchuld betheuerten, 
wurden um je einen Dollar geitraft 
und zu je 60 Taaen Strafhaft in der 
Bridewell verurtheilt. Bezel und 
Scardino, die fich ſchuldig bekannten, 
tamen jeder mit einem Dollar Strafe, 
Zahlung der Koften und 30 Tagen Ar— 
beitshaus dabon. 


An der Fremde geftorben. 


Albert C. Lum, 475 Belden Ave., 
ift nad) einer Depefche des National 
abgeorbneten Boutell in der Bundes— 
hauptjtadt, wohin er fich in der Hoff- 
nung auf Anjtellung im Bundesdienit 
begeben hatte, geſtern plöglich geſtor— 
ben. Seine Frau ernährt fi und die 
vier Kinder des Paares mit Wafchen 
und ift von allen Mitteln entblößt. 
Nachbarn und Freunde der Familie 
fammeln jet Geld, damit die Leiche 
zurückgeſchickt und hier bejtattet wer— 
den kann. 


Verloren Seil; Schlank zurück 


Von „Footlightsꝰ. 


Glau und fein überſchwerer Chor bon ber 
„Aeroplane“ Geſellſchaft find nad New Port 
zurückgelehrt in, wie man fi ausdrücken könnte, 
bedeutend reduzirten Umftänden. Nicht in Bes 

















aug auf die Finanzen wollen wir Binzufügen, 
noch in Zahl oder Ruhm, fondern nur an Ge— 
wicht, das heißt an Fleiſch. Die ganze Korena 
bat in diefer Hinficht verloren, fehr au ihrem 
Bortheil. 

Es Teint die Leute im W berlangen 
chlanke Ballerina und feine anderen, und = 
ere berühmten Ballon-Mädchen führten fo_zı 
agen ihr Gewicht bei fid. Sie behandelten 
iefe Preisfammlung bon fetten New vorter 
Schönheiten mit unerbörter Kälte. Glau fab 
alfo die Nothwendigfeit ein, die ganze borbere 
und bintere Reihe jofort zu berdfnnen oder fie 
aurüdaufchiden — Ueberfcamt-&epäe.- Es mar 
eine fchredliche Arbeit, mie Jeder gugeben wird 
der die „Aeroplane” gef bat ebe fie dieſe 
tolerante Stadt Derlieh, aber unfer erfahrener 
Landsmann unternahm fie und zwar erfolgreich, 
übertraf thatfählid ale Rekords Und damit 
ift eine as * vertnũupft, die für jede Dame 
don Intereife ift. 

Lau probte nicht feine Gefe bis fie 
die * Facon batte, noch ließ er fie dun- 

ärgerte er fie zu tten. be⸗ 

za bie Saläre regelmäßig und ließ fie elle 
und trinken wa3 fie wollten. Er fing einfach 
eine neue Anordnung im Anlleidesimmer auf, 
des Inhalts, dad pe Dame, weni als fünt 
Fur fieben und über 150 Bund , einen 
Theelöfieldol nad jeder Mablgeit umd bar 
Aalen oder ungeführ um die 
ke ii —5* 
mola, Unze: Sıtra 
matic, und 334 Ungen 


Sie befolgten bie 
en in eimei 
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2otlalberidht. 
Bevorflehende Vergnügungen. 


Hente und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 





Die Schweizer Turner. 


Großes Schauturnen nebſt Ball in Brands 
Halle. — Stiftungsfefte des Douglas» 
und des Jmmergrün » franenvereins. 
— Jubiläum der /Plattdeutichen Gilde. 


Der Shmweizer Turnverein ber: 
anftaltet. am heutigen Sonntag jein Früh— 
jahrs-Schauturnen in Brand’s Halle, Gde 
Clark und Erie Str. Die Attiven, Damen 
und Zöglinge waren eifrig an der Arbeit, 
ein reichhaltiges Programm einzu’ ben. Be— 
Tanntlid) beichloß der Verein, eine Niege von 
13 Aktiven unter der Leitung feines tüchti— 
gen Turnlehrers Robert Burger auf das eid— 
genöffishe Turnfeft in Lauſanne, Schweiz, 
zu ſchicken, und die Norbereitungen zu dieſer 
Neife find in vollem Ganae Nah ver 
Vorftellung: Ball. Für Erfrifchungen jeder 
Art ift beitens geforgt. 

Das Programm umfaßt turnerische Vor: 
führungen der Aktiven, Zöglinge, Damen 
und der Lauſanne-Riege, wie Stab:, Hanz 
tel=, Fahnen-Mebungen, Turnen am Barren 
und Seitpferd ufiv., eine Ansprache des Er— 
sten Sprechers O. Stebenmann und Ge— 
ſangsvorträge des Schweizer-Männerchors, 
des Schweizerklub-⸗-Sängerbund und der Lie— 
dertafel Freiheit. Der Hauptausſchuß be— 
ſteht aus den Herrn E. Senn, J. Grueter, 
W. Schieß, FC. Wittwer, E. Wirth, R. J. 
Burger, P. Mommſen und P. Gigar. 

Der Douglas-Frauenverein 
feiert am heutigen Sonntag ſein drei— 
zehntes Stiftungsfeſt, verbunden mit In— 
ſtallirung der Beamten, Unterhaltung und 
Ball, in der Lawndale-Halle, Ecke Ogden 
und Lawndale Ave. Seitens des Komites, 
an defien Spitze die Präſidentin Julia Roe— 
der fteht, wurden Vorbereitungen getroffen, 
um den Mitgliedern und Freunden des Ver— 
eins einen genufreichen Nahmittag und 
Abend zu bereiten. Das Komite hat fich die 
größte Mühe gegeben, Alt and Jung zufrie— 
den zu ftellen. Der Gintrittspreis beträgt 
an der Kaſſe 25c, im Borverfauf foften Kar: 
ten 150. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nach: 
mittags feitgeieht, und die Beamten werden 
um 5:30 inftallirt. 

Der Smmergrün = Frauenpder: 
ein feiert am heutigen Sonntag in der 
Arbeiter-Halle, Ede 12. und Waller Str., 
fein jechftes Stiftungsfeft. Die Gründerin 
und Präfidentin des noch jungen und Doch 
bereit3 175 Mitglieder zählenden Vereins, 
Kaih. Dunker, hat es jich viele Mühe und 
Arbeit koſten laſſen, den Verein ſo weit zu 
fördern. Der Verein nimmt noch immer ges 
Lab grauen \ und Mädchen von 18 bis 55 

ahren auf. Zur Unterhaltung der Gaite 
dat der Ausschuß nicht3 unterlaſſen, um 
den Befuchern einen genußreichen Abend zu 
bereiten. Am Ausſchuß jind folgende Da= 
men: Katharina Dunker, Nräf.: Anna Wer: 
ban, Mathilda VBolmer, Tillie Raetzka, Ka— 
rolina Schulz, Eliſabeth Stapp, Chriftina 
Schlecht, Minnie Gottſchalk, Minnie Roß 
und Chriftina Bayreuther. Für Geſang und 
Tomifche Vorträge, gute Getränfe, ſchmack— 
baftes Eſſen und gute Muſik ift beftens ge= 
jergt. Anfang 3 Uhr Nachmittags, Tickets 

25 Ets. die Perſon. 

An Schoenhofens Halle wird am heuti—⸗ 
gen Sonntag das 25jährige Jubiläum der 
Plattdeutſchen Gilde Chteago 
Nr. 1 gefeiert. Konzert und Ball ſtehen auf 
den Feftprogramm, das von einem tüchti- 
gen Ausſchuß vorbereitet wurde. Nedenfalls 
wird die angejehene Gilde an diefen ihrem 
Ghrentage zahlioje Gäſte bei fich jehen. Der 
Anfang des Feites iſt auf 3 Uhr Nachmit: 
tags feftgefekt, der Gintritt koſtet 25 Ets. 

Der Junger Männerchor beran- 
ftaltet u heutigen Sonntag in der Nord- 
feite-Xurnhalle fein Mjähriges Stiftungs: 
feft. Es veripricht ein angenehmer Abend zu 
werden, zumal ein ausgezeichnetes Romite 
init voller Energie undUmſicht arbeitete, um 
/allen Anweſenden einen genußreichen Abend 
zu bereiten. Ein vieljeitiges Programm ilt 
in Ausfiht genommen. Inter der Leitung 
des Dirigenten Carl Redzeh hat der Verein 
bfter bewieſen, was er zu leiften im Stande 
ift. Außerdem find Bel Jos. Then, Fri. 
Mary Luk und Herr S. Alberti als Soliften 
gewonnen worden. 

Sein Frühjahrs = Konzert nebft Ball gibt 
ber Oeſterreichiſch— Ungariide 

‚ Gefangpberein am heutigen Eonn= 
tag in Vondorfs Halle. Die Leiſtungs⸗ 
fähigteit diefer Sänger und der Umitand, 
daß ein fehr verlodendes Programm aufge= 
ftellt ift und mit Sorgfalt eingeiibt wurde, 
laffen einen ſehr zahlreihen Beſuch erivars 
ten. Seitens des Feftausfchuffes wurde dars 
auf Bedacht genommen, daß die Unterhal— 
tung auch in geſelliger Hinſicht erfolgreich 
ausfällt. Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nach— 
mittags fetgefest, Fintrittsfarten often im 
Norverfauf ?5c, an der Kaſſe 356. 

Die Gefangsjettion der Nord: 
weftjeite = Turnerfhaft veran: 
ftaltet am hHeutigen Sonntag im großen 
Saale der Wider Parf-Halle ein großes 
Frühjahrs- Konzert nebſt Ball. Sänger und 
Feſtausſchuß haben bei Ausftellung des Pro- 
eramms auf abwechslungsvbolle Unterhal— 
tung forgfam Bedacht genommen und ftellen 
den Befuchern genußreiche Stunden am 
Abend wie am Nachmittag in Ausfiht. Um 
8 Uhr twird angefangen, der Preis der Ein: 
teitt8farten beträgt 25 Ets. im Vorverkauf 
und 50 Ets. an der Kaſſe. 

Das Frühjahrstonzert der Qiedertas 
fel Eintraht Wird am Tommenden 
Sonntag, Abends, in der Wider Park-Halle 
ftattfinden. Die Konzerte dieſes Nereins ha— 
ben fich immer großer Beliebtheit erfreut, 
was wohl hauptſächlich dem Umftande zuzu— 
fchreiben ift, daß der Chorgefang voll und 
ganz zur Geltung fonımt. Es merden auch 
Diesmal verſchiedene arößere Nummern das 
Programm zieren. Auf vieljeitiges Verlane 
gen wird der Verein den erften Theil des 
„Landsknecht“ von Taeubert wiederholen, 
welcher vor verjchtedenen Jahren mit gro— 
bem Erfolg gefungen wurde. Weiterhin fteht 
Weihe des Kiedes“ non Baldamus auf dem 
Programm. Am Großen und Ganzen hat 
Dirigent Gundlah ein Mufterprogramm 
aufgeftellt, welches wohl jedem Mufikfreund 
einige angenehme Stunden in Ausficht ftellt. 
Frl. Urjon, Sopran, und Herr 2. Coninx, 
Tenor, werden die Solopartien fingen. Ein— 
trittöfarten Toften im Voraus 25 Cents, an 
der Kaſſe 50 Cents die Perfon. 

Ein Frühjahrs-Konzert, verbunden mit 
einer humoriftiihen Aufführung, veranitals 
tet der Nord - Chieago Lieder: 
frany am kommenden Sonntag in Von: 

dorfs Halle. Präſ. W. E. Blattau, der aus 
den Hrn. Hy. Engelhardt, Worfiter; John €. 
Nideßky, Sekr.; Chrift. Thum, Schakmeifter; 
Sohn Hefner, R. DO. Klar, Peter Braun und 
Karl Schufter beftehende Feſtausſchuß, Die 
Sänger und ihr Dirigent Guftan Gundlach 
haben fich alle erdentliche Mühe gegeben, das 
Konzert ſowohl wie den humoriftiichen Theil 
des Programms jo unterhaltend wie möglich 
zu maden. Die humoriftifhe Aufführung 
ift eine Art Karneval, höchft eigenartig und 
fpaßig, und wird den Veſuchern viel Vergnü⸗ 
gen machen. Das Konzert beginnt um 3 
Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Am tommenden Sonntag veranftaltet der 
Dramatifhe Verein Harmonie 
in der Schiller⸗Halle, 601 Wells Str., feine 
dritte Norftellung. Wer die beiden erſten 
Vorſtellungen befucht hat, weiß, daß die 
Mitſpielenden ihr Beſtes einſetzen, den Un- 
weſenden recht — 2 Stunden zu berei⸗ 

ien. Un jenem —5 —* der Gold⸗ 
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‘mehr ala $500 merth Medizin, die ih 





die größte Sorgfalt veriwendet worden. An— I 


fang puntt 8 Uhr; Eintritt 25 Cents die 
Rerion. 

Der Columbia = Dameuperein 
hat eine große ITheatervorftellung mit dar- 
auffolgendem Ball in Worbereitung. Gege— 
ben iverden joll die große Poſſe „Yummel- 
fritz“, und zwar am Sonntag, dem 18. 
April, in der Lincoln:Turnhalle, Sheffield 
Ave. und Tiverjey Blvd. Das Stüd wird 
bon den Damen Schwarzkopf, MWetterling, 
Kremjer und Groß und den Hrn. Schober, 
Witte, Dicks, Wetterling, Knecht sınd Wet: 
terling jr. forgiam einftudirt und wird den 
Beſuchern zweifellos eine heitere Unterhal— 
tung gewähren. Der Feltausjchuß iſt be— 
ftrebt, das Feſt zu einer aufergewöhnlid) er: 
folgreichen Gelegenheit zu machen. Die Vor— 
ftellung beginnt um 8 Ahr; Eintrittsfarten 
koſten 25 Cents. 

Einen großen Nationalball halten Die 
vereinigten Settionen des Bayriſch— 
Amerifanifhen Vereins von 
Cook Kounty am Samftag Abend, den 24. 
April, in Brands Halle ab. Es wird nidt 
nur getanzt, jondern auch Das bahrijche 
Volksſtück  „Haberfeldtreiben” aufgeführt 
werden, und der bavrifche Yandsmann Po— 
lizeileutnant Heidelmeier wird eine Rede 
ſchwingen. Außer ihm find noch andere Wür— 
denträger, wie Mayor Buſſe und Stadt: 
ichaymeiiter Iräger, eingeladen und Werden 
das Feit wahrjcheinfich bejuchen. Aın Bor: 
vorfauf jind Gintrittsfarten für 95 Ets. zu 
haben, an der Kaffe foften fie 50 Ets. 

Am Samſtag, 1. Mai, veranjtaltet Der 
Freundfhaft- Stamm Wr. 24 der 
Nothmänner-Schweitern in Hads Halle, 519 
Yarrabee Str., ein Kalikokränzchen. Wer je 
zudor einer von den Damen diejes Stam— 
mes veranitalteten zzeitlichfeit beigemohnt 
bat, weiß, dat fie es verftehen, den Theilneh— 
mern recht vergnügte Stunden zu bereiten. 
Auch dieſes Mal werden fie für angenehme 
und aenıukreiche Alnterhaltung forgen, und 
was die Bewirthung betrifft, jo jind Die 
beiten Vorbereitungen getroffen worden. Die 
Damen jind erjucht, eine aus dem Stoffe 
ihrer Kleider gefertigte Kravatte mitzubrins 
gen. Kintritt 25 Cents die Perſon, Unfang 
8 Uhr. 





Frau Lavender entlaftet. 


Paftor Crawford von dem Kirchengeridht 
fharf getadelt. —Schadener ſatzprozeß. 
Die Standalprozefje in der Metho- 

dilten-Epistopal-Kirche, welche von 

Paſtor E. B. Crawford von der M. 

E.-Kirhe in Woodlawn durch feine 

Anzeige bei den norgeleßten Kirchen 

behörden veranlakt wurden, find ge: 

jtern Nachmittag zum Abſchluß gefom- 
men unter Auftritten, welche die Erre— 
gung mieberfpiegeln, welche die unſau— 
beren Gefchichten unter den Mitglie- 
dern der Kirchengemeinfchaft hervor— 
gerufen haben. Wie erinnerlich, hatte 

Paſtor Crawford verfichert, daß fein 

Amtsbruder Leek jich mit Frau Mary 

Lavender von der genannten Gemeinde 

in Woodlamn Park vergangen habe, 

und ein bon der Frau angeblic) ge= 
machtes Geftändnig war als Grund- 
lage der Anjchuldigung angeführt 
worden. Schon iſt Paſtor Cramford 
deshalb vor einem Gericht jeiner 

Amtsbrüder prozeſſirt worden, und 

Paſtor Leet hat fein Amt niederge- 

legt. Geitern Nachmittag jollte nun 

Frau Lavender nach hochnothpeinlichen 

Vorverhandlungen, in denen Paſtor 

Gramford vorgeworfen wurde, er habe 

eine parteiiſche Jury einberufen, vor 

einem Laiengericht, aus Mitgliedern 
jener Gemeinde bejtehend, progeffirt 
merden. Paſtor Crowford vermochte 
aber für feine Anichuldigungen gegen 
die Frau feine näheren Einzelheiten 
anzugeben, und er 309 die Anklagen 
daher zurüd. Frau Lavender beitand 
allerdingd auf Unterſuchung, das 
Laiengericht lehnie das aber ab und 
fprach fie ehrenvoll frei. Der Bor: 
fitende, Paſtor Horn, erflärte die 
ganze Angelegenheit für eine der 
ſchmutzigſten Verſchwörungen gegen 
eine Frau, von denen er überhaupt je— 
mals gehört habe. Als das freiſpre— 
chende Urtheil verkündet wurde, wurde 

Frau Lavender von den anweſenden 

weiblichen Gemeindemitgliedern um— 

armt und geküßt und Vaſtor Craw— 
ford ausgeziſcht. Frau Lavender be— 
abſichtigt, den Geiſtlichen in den 

Zivilgerichten wegen Ehrenkränkung 

zu belangen. 


— 





Europäiſcher Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt: 
Deutſchland: 100 Mark............ 823.80 
Defterreich-Ungarn: 100 Kronen.... 20.37 
Schweiz und Franfreich: 100 Franken 19.39 
Holland: 100 Gulden 40.38 
England: I Pfund Sterling 4.88 
Standinavien: 100 Kroner 26.86 
Rusland: 100 Dinkel... 51.50 








Meniger Fleiſch 
Nath des Hausarztes. 


Früher hielten die Leute Fleifch für 
nöthiq zur Kraft: und Muskel-Ent— 
mideluna. 

Der Schwer arbeitende Mann 
brauchte angeblich Fleiſch zwei oder 
dreimal den Tag. Die Wiſſenſchaft 
hat es aber anders richtig gejtellt. 

Es ift jeßt häufia, daß ber Haus- 
arzt weniger Fleiſch empfiehlt wie in 
dem nachitehenden Brief eines N. 9. 
Mannes. 

„Ich hatte Jahre lang an Dyäpep- 
fie und Nervofität gelitten. Mein Arzt 
rieth mir, weniger Fleiſch und fettige 
Speifen zu eſſen. Ich verfuchte Ver— 
ſchiedenes an Stelle meines gemöhnli- 
hen Frühſtücks von gebratenem 
Fleiſch, Kartoffeln u. ſ. w., bemerkte 
aber feine Belferung, bis ih zu 
Grape-Nuts ariff. 

„Nachdem ich Grape-Nuts ala den 
Getreide-Beitandtheil meiner! Mahl- 
zeiten zwei Jahre lang gegeffen hatte, 
fühle ich mich jet al8 aefunder Mann. 
Grape-Nuts ftärfte meine Gefundheit 


vorher eingenommen hatte. 

„Meine rau und Kinder find ge- 
fünder al3 feit Jahren und mir find 
dank des Grape-Nut3 eine fehr glück— 
liche Familie. 

„Wir haben ſolchen Nuten von 
Grape⸗ Nuts gehabt, daß es undank⸗— 
bar wäre, es nicht anzuerkennen.“ 

Namen erfährt man bon der Poftum 
Co., Battle Ereef, Mic. Lefet: „Der 
Weg nad MWohlitabt” in den Padeten. 

„E3 bat feinen Grund.” 

Je obigen Brief geleien? Ein neuer 
erſcheint von Zeit zu Zeit. Sie find — 

menſchlichem Interefſe. 





———— —— 


Iſt gerüſtet. 


Municipal Bolers” League fontro- 
lirt angeblich Stadtrat Mehrheit. 


— — 


Vorſitz im Finanzausſchuß. 


Mayor Buſſe befürwortet Erwählung Ald. 
Snows zum Nachfolger Ald. Bennetts. 
— Sprecher Shurtleff wird verſuchen, 
Hebung der Sperre zu erzwingen. 


—— 


Die Leiter der Municipal Voters' 
League nahmen geitern die Drohungen 
gewiſſer Elemente im Stadtrath, die 
von der Liga befürwortete Organijis 
rung der Stadtrathsaussfchüffe zu be— 
fämpfen, recht fühl auf und erklärten, 
daß fie von einer derartigen Bewegung 
nichts zu fürchten hätten, da ſieben— 
unddreißig Mitalieder des Stadtraths 
ihre Forderungen unterfchrieben hät 
ten. Dies gebe ihnen eine Jichere Mehr: 
heit, ihre Pläne durchzuführen. Außer: 
dem hätten jie Zuficherungen von einer 
Anzahl von Kandidaten erhalten, Die 
dem Stadtrath gegenwärtig nicht ans 
gehören, an deren Wahl aber fein 
Zweifel bejtehe. Was den in Ausficht 
geltellten Antrag Ald. Egans anlangt, 
daß der Stadtrat ſich ohne Rückſicht 
auf die Liga organifiren folle, fo beab- 
fichtigen Die Leiter Der Vereinigung 
ihn durch Uebermweifung an den Aus— 
ſchuß für Geſchäftsregeln unſchädlich 
zu machen. Will die der Liga feind— 
liche Oppoſition den Antrag trotzdem 
ſofort zur Berathung bringen, ſo muß 
ſie Aufhebung der Geſchäftsregeln be— 
antragen, was eine Zweidrittel-Mehr— 
heit erfordert. Dieſe Mehrheit aber 
kann die Oppoſition nach Anſicht der 
Leiter der Liga nicht aufbringen. 

Sicher iſt, daß die morgen ſtattfin— 
dende Sitzung des Stadtraths des In— 
tereſſanten gar viel bringen wird, da 
die Gegner der Liga in der Körper— 
ſchaft die Gelegenheit nicht verfäumen 
werden, fie über die Kohlen zu ziehen. 

Unter den Stadtrathsausichülien, 
um deren Organifirung ſich der aanze 
Kampf dreht, jteht an eriter Stelle der 
Finanzausſchuß, deſſen Vorfigender 
zugleich als der leitende Mann im 
Stadtrathe gilt. Für dieſe Stellung 
find verfchiedene Kandidaten im Felde, 
und zwar auf republifanifcher Seite 
Ad. B. W. Snom und Ald. Charles 
M. Foell und auf demofratifcher Seite 
Ad. Michael Zimmer. Mayor Buſſe 
bat fich wiederhol: für die Erwählung 
Ald. Snows ausgeſprochen, und es ilt 
zu erwarten, daß der Steuerungsaus: 
ſchuß und der Stadtrath feinen Wün— 
ſchen Rechnung tragen wird. 


Die Hebung der Sperre. 


Im Kampfe um den Sit im Bun— 
desfenate waren neue Entmwidelungen 
geitern nicht zu verzeichnen. Freunde 
Sprecher Shurtleffs erklärten, daß der 
Sprecher jich in diefer Woche nicht auf 
eine einzige Abjtimmung in jeder ge- 
meinſamen Sitzung befchränfen werde, 
jondern täglih ungefähr zwölf Ab— 
ftimmungen vornehmen laſſen merde, 
um eine Hebung der Sperre zu er= 
zwingen. 

Mit vielem Behaaen wurde in poli= 
tiſchen Kreifen die Nachricht aufgenom= 
men, daß Gouperneur Deneen feinem 
einjtmaligen Gegner und gegenmwärti= 
gen Bundesgenoſſen William Lorimer 
den Sit im Bundesjenate angeboten 
babe, den bisher Albert %. Hopkins 
inne gehabt hat. Wie es heißt, hat 
das Staatäoberhbaupt dem Vertre— 
ter des jechiten Kongreßbezirks Die 
Stimmen ſämmilicher Mitalteder der 
Faktion der „Fortſchrittlichen“ in Aus— 
ſicht geſtellt, die er kontrolirt. Der 
„blonde Boß“ ſoll allerdings von dem 
Vorſchlage nicht ſehr erbaut ſein. 

Wenig Glauben fand in politiſchen 
Kreiſen das Gerücht, daß Lorimer ver— 
ſuche, Roy O. Weſt, dem Vertrauens— 
manne des Gouverneurs, zu dem Sitze 
Hopkins’ im Bundesſenate zu verhel— 
fen, und daß feine Anhänger in diefer 
Woche für ihn jtimmen würden. 
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Bier auf ein Mal. 


Griehifche Arbeiter in einer Herberge an 
Seuchtgas erſtickt. 

In der Herberge Nr. 235 Haljted 
Straße find geitern Abend vier grie= 
chifche Arbeiter, die Dort gemein 
chaftlich ein Zimmer gemiethet hatten, 
'nfolge der Einathmung von Leuchtgas 
erſtickt. Die Leute ſollen bis Freitag 
bei einem Eiſenbahnbau in * Nähe 
von Shelbypille, Ind. beſchäftigt ge— 
weſen ſein. Man nimmt an, daß ſie 
mit Gas nicht umzugehen verſtanden 
und die Gasflamme in ihrem Zimmer 
ausgeblaſen haben, anjtatt fie abzudre— 
hen. Nach Papieren, Die man an den 
Leichen aefunden hat, hießen die Ver— 
unglüdten: James Pappas, Nicholas 
Andrea, George Vancas und Peter 
Horca®. 





— — 


Eitel Wind. 


Vincent Lewis verſchaffte ſich angeblich 
Geld durch Schwindel. 

Vincent Lewis wurde geſtern von 
den Großgeſchworenen des Schwindels 
angeklagt. Er ſoll der Sohn reicher, 
im Oſten lebender Eltern ſein. Als 
Zeugin gegen ihn trat Frl. Ada Low— 
man auf, welche den Großgeſchwore— 
nen erzählte, Lewis hätte ſich als 
Agent ausgegeben und geſagt, er ſei 
ermächtigt, ein werthvolles Patent zu 
verkaufen und eine Vereinigung vieler 
der größten in Chicago Geſchäfte 
thuenden Verſicherungs-Geſellſchaften 
in's Werk zu ſetzen. Durch die Pa— 
tentgeſchichte hätte er ihr 8650 abge— 
lockt, und für Aktien des angeblichen 
Verſicherungs-Unternehmens hätte fie 
ihm $100 gegeben, da er ihr eine Se— 
fretärjtelle bei den „Vereinigten Ver— 
ſicherungs⸗Geſellſchaften“ verſprochen 
hätte. 

Auch Dr. John Curtis bezeugte 
ak er $125 in dem bermeintli 

sgejcäft angelegt. 
































Sparjamtfeits - Bajement 




















Nefter von neuen 50e und 65e Frühjahr : Kleiderftoffen zu 33c 


Längen, die für Waiſts, 
tirte Plaids und Streifen, 








für unfere 


große Neuigkeit iſt, auf 


ſehr 


Dieſe wirklich wundervolle 
Oſter-Partie, die gerade 
hereingekommen iſt, 
Schneller 
andere Partie verſchwin 
den. Ungeduldige \ Nach⸗ 
fragen von Wartenden 
und die Thatſache, daß _es 
bald „orten. iſt, beweiſen 

nz das das Obige. Tage 
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Ein typiſches Model 








wird 





als irgend eine 











iſt hier 


borzüalichem Worfted, von 


und Soutache bejett, 








gebildet — ein ſehr modernes in 
ganz 
ungewöhnlich quter Schneiderarbeit 
und Ausführung. Mit garantirtem 
Atlasfutter und mit Atlasfnöpfen 
zu $15.00. 





ab— 





ACOGOOG 


10,000 Yards, darunter find allerlei neue einfache und Novitäten-Miſchungen für das Frühjahr — für die Hälfte des 
Suits, Kleiderröde und Kinder-$tleider Hafien — einfache und Novitäten Suitings, Herringbore-Effete, 

gemifchte Serges u. |. w., 
65 für $1 einfahe und Nopitäten Frühjahr-Kleiderjtoffe — Alles ausgewählte Frühjahr-Entwürfe, gemifchte Suitings, Herringbone-Che- 
biots, Novitäten-Gtreifen, Plaids, aemifchte Tweeds u. j. m. 


Die 8135 Mandel:S 


So jtarf mar die Bewunderung 
ipeziele Suit-Auslage 
zu 815, daß wir wiſſen, daß die 
Ankunft einer friſchen Partie ein: 
melche 
Diele mit Uingeduld marteıt. 


u. |. m., zu 38c. 


Diejenigen, 
lung famen und erivarteten, 


die 


derſelben 
J wieder mit ganz anderen Gedan— 
ken — und zwar in Bewunderung 


der 





19.75 für neue Frühjahr Suits 
geſtreiftem 
licher 
Rauchfarbe oder Blau; 
Saiſons garantirtem Atlas aefüttert; 
„gored“ Kleiderrock, in eine Ausfüh— 
rung von ſeltener Zufriedenſtellung. 


Preiſes. In 


ſchat⸗ 


s 
=. . 








Suits von TZaufenden als unvergleichlich erflärt 


die in dieſe Abthei— 
daß 
Zugkraft 


dieſelbe 


die 
ſei, 


Preiſe 


einzige 
verließen 


Muſter und Qualität daſelbſt. 


16.75 für reizende neue 
Modelle für das Frühjahr 
— die neueſten Erzeug⸗ 
niſſe in hüftenloſen Goat 
Suit3; aus MWorfted von 
bortrefflicher Qualität ge⸗ 
maht und mit gutem 
Atlas gefütt.; der „gored“ 
Kleiderrod iſt mit ges 
Tchneidert. Knöpfen befeht. 
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aus 
Worſted von vortreff= 
Qualität, in Grün, Roſa, 
mit für zwei 








Reſter von unseren beiten 75c Gardinen Filet-Megftoffen ete., 25c 


zu finden ift. 


menn fie bom 








X 


25 ift beinahe gar nichts für Gardinenjtoff von ſolcher Vorzüglichteit. 
In aut gebräuchlichen Längen, zu 25c die Yard. 
Zu 15c die Yard, gejchnittene Längen einfacher Netzſtoffe, die fonit, 
Stüd gekauft 


werden, 25c und 350 foften. 


Weniger als die Hälfte für Reiter von Gardinen-Madras und vielen 


Zu 10c, 
anderen farbigen Gardinen-Stoffen. 


anderen ebenfo beliebten Stoffen. 


Die Partie umfaßt beinahe WUlles, was ın den 756 
eine Partie von hübſchen 206 Eretonnes und noch vielen 


Großes Sortiment für wenig Geld. 


Partien 








I 














Schliehung des Viktoria Hotels. 


Die vornehme Karawanierei am Michigan 
Boulevard wird abgebrochen werden. 


Um Dienjtag Abend mit dem Stun: | 


denfchlage zwölf wird das vornehme 
Viktoria-Hotel am Michigan Boule— 
bard, Ede der Ban Buren Straße, 
jeine Ihüren fchließen, und am näch— 
ten Morgen wird mit der Ausräu— 
mung und dem Abbruch des Gebäudes 
begonnen mwerden, um Raum zu ma— 
hen für ein modernes „Office-Gebäu— 
de“ von zwanzig Stockwerken. 

Am legten Abend ’vird Dort der 
Illini Club eine gemüthliche Unter: 
haltung veranftalten, zu der die Des 
kane W. F. M. Goß und Eugene Das 
venport von der Staatsuniverfität und 
Lorado Taft ala Redner gebeten wor— 
den find. Später werben die Befiter 
des Hotels, O. U. MeClintod, T. A. 
Capen und Edward Carr, das Haus— 
perjonal um jich verfammeln, um fich 
zu verabfchieden, und dann werden die 
Ihüren gefhloffen und am Haupt— 
portal wird eine ITrauerichleife be— 
feitigt werden. 


— — 5— 
Nahm beide in Haft. 


Ein junger Burſche Namens George 
Heidebrink verſuchte geſtern Abend an— 
geblich die 17jährige Mary Dolan, Wr. 
133 Cheſtnut Straße, gewaltſam 
ſam in ein Hotel an der Wells Straße 
nahe Chicago Avenue zu zerren. Ob— 
gleich das Mädchen laut um Hilfe 
ſchrie, fühlte ſich von den Straßen— 
gängern Niemand veranlaßt, ihr Bei— 
ſtand zu leiſten. Schließlich riß ſie 
ſich von Heidebrink los. Dieſer ver— 
folgte ſie, und nun wurden beide von 
VPoliziſten feſtgenommen. Auf der 
Bezirkswache an der Chicago Avenue 
ließ der Leutnant Ambroß Beide Bin- 
ter Schloß und Riegel ſetzen, das 
Mädchen, mie er ſagte, um ihr die 
Lehre zu geben, dat fie ſpät Abends 
auf der Straße nichts zu ſuchen habe. 
Einem Bruder Marys, der nachher auf 
der Wache vorſprach, gelang es ſchließ— 
lich, ihre Freilaffung zu erwirten. 





Bortheilhafter Sandel. 

Frau W. U. Higlen, 745 46. Str., 
seht im Beariff, 
mechfeln, und da fie allerlei überflüf- 
fige Sachen nicht mitjchleppen wollte, 
jo erließ fie eine Anzeige, bejagend, 
daß fie diefe Billig vertaufen werde. 
Frau Maude Smith, 113 33. Str., 
die fich auf die Anzeige hin einftellte, 
verkaufte fie einen Kiffenüberzua, den 
fie als „Bank“ benußt hatte und der 
$70 in Baar und Schmuckſachen im 
Merthe von $550 enthielt, für vier 
Dollars. Als fie jpäter das Verfehen 
gewahrt wurde, das fie gemacht, benadh= 
richtigte fie die Polizei, und diefer ge— 
lang es, die Käuferin ausfindig zu ma= 
chen und den foftbaren Kiffenüberzug 
zurückzuerlangen. 





* Im Illinois Athletic Club wurde 
geftern Abend das nationale Mett- 


ſchwimmen der „American Athletic 
Union“ zum Austrag gebradt. C. M. 
Daniel vom Nem York Athletic Club 
ging als erjter au3 dem 200, U. M. 
Goeßling vom Miffouri Athletic Club 
als erjter aus dem 100 Yards⸗Wett⸗ 


ſchwimmen hervor. Das Klubſchwim⸗ 
men d Kir 


ihre Wohnung zu, 


zugs⸗ 





P. U. Valentines Vorſchlag. 


— — 


Will $1,000,000 zum Wiederaufbau des 


Fiſchgeſchäfts von Booth & Co. hergeben 


P. U. Valentine, der Schwager von 


W. Vernon Booth, ijt geitern von New | 


York nah Chicago gelommen und hat 
einen Plan zum Wiederaufbau des zu— 
jammengebrochenen Fiſchgeſchäfts von 
U. Booth & Co. mitgebradt. Er hat 
jeinen Vorſchlag dem Gläubiger-Aus— 
ſchuß unterbreitet. Herr Valentine will 
mit den Oläubigern eine neue Gejell- 
ſchaft gründen, die mit $7,000,000 in— 
forporirt werden und alle Beitände 
und Verbindlichkeiten der alten über— 
nehmen fol. Die $5,000,000, welche 
die Gläubiger, größtentheils 150 Ban— 
fen in Chicago und anderen Städten, 
zu fordern haben, Sollen ihnen zum 
Iheil baar, zum Theil in Bonds er- 
ter Hypothek und zum Theil in ge- 
twöhnlichen Aktien der neuen Geſell— 
ſchaft zurüdgezahlt werden. Valen— 
tine ſelbſt will $1,000,000 baar herge= 
Gen, ferner follen Hnpothefenbonds der 
alten Gefellfihaft zum Betrage von 
$1,500,000 geaen ebenfolche Bonds der 
neuen ausgewechlelt werden, und die 


ziveite Hälfte der Schuld ift mit ges | 


möhnlichen Aktien zu deden. Herr Va— 
lentine verpflichtet jich, abgefehen von 
der Anlage der $1,000,000, alle Vor- 
und gemöhnlichen Aktien zu 
übernehmen, die nach der Vertheilung 
an die Gläubiger noch übrig bleiben. 
Die Aktionäre von Booth & Co. fol: 
len das Recht haben, ihre Aktien aegen 
jolche der neuen Gefellichaft umzutau— 
Ichen. 

In der Konferenz, in welcher dieſer 
Plan vorgelegt wurde, erflärten die 
Vertreter der Banken, fie würden dar 
auf beitehen, daß ihnen die unum— 
Ihränfte Kontrole iiber das Direfto- 
rium fo lange eingeräumt würde, bis 
die $1,500,000 in Bonds eingeloit wä— 
ren. Sie wollen dadurch die Familie 
Booth von der Verwaltung der neuen 
Geſellſchaft fernhalten, bis die ganze 
Schuld von $5,000,000 bis auf den 
—— Cent bezahlt iſt. 


Tragt kein 
Bruchband 


Nach dreißigiähriger ( Erfahrung machte 
ich eine neue Entdeckung für Män— 
ner, Frauen und Kinder, die 
Bruch heilt. 


Koſtet nichts zu verjuchen. 


venn Ihr beinabe alle3 andere verſucht babt, 
— zu mir. Wo andere fe eblichlagen erziele 
ih meine arößten Erfolge. Schickt macitebenden 
Koupon beute und ich ſchicke Euch mein freies 
Buch über Bruch und deiien Seiluna, weldes 
meine neue Entdeckung zeigt und die Preiſe 
und Namen don vielen Leuten angibt, die ae- 
beilt wurden. Augenblickliche Linderuna, wenn 
als andere fehlihlägt. Beachtet: ich aebe Feine 
Salden, fein Geldirr, feine Ligen, 

Ih derichide fie auf Probe um zu bemweifen, 
dar alles was ich jaae, wabr tft. Urtbeilt dann 
felbit, und wenn Ihr mein Buch aelefen babt, 
werdet Ibr ebenfo emtbufiaitifch fein wie die 
Qunberie von neuen Patienten, deren Briefe 
Ahr auch Iefen fönnt. Füllt den freien Kouvon 
aus und ſchickt ibn heute. Es ift der Miibe 
zu. ob Ihr meine Entdeckung verſucht oder 
icht. 








wen Informations: Koupon. 
. €. Broofs, 9639 Brools Bldg., 
Mariball, Mic. 
Bitte ihiden Sie mir ver Boit in einfa- 
dem Umſchlag dolle Ausfunft über Ibre 
neue Entdedung für die Heilung don Bruch. 











| Nach der Konferenz verlautete, daß, 


| Falls Valentines Vorfchlag bis morgen | 


Abend nicht endgitig angenommen 
morben tit, die betheiligten Banken die 
| Reorganilation des Booth’fchen Unter- 
nehmens nach ihrem eigenen Plane ins 
Werk jegen werden. In jedem Falle 
werben die Beftände der alten Gefell- 
Ichaft von Gerichts ivegen an die neue 
verfauft werden müſſen. 

Valentines Anwalt J. B. Payne er— 
klärte geſtern, Herr Valentine habe 
aus eigenem freiem Willen gehandelt 
und jet deineswegs in irgend einer 
Weife zu feinem Schritt gezwungen 
worden. Mit dem PBerfahren gegen 
W. Vernon Booth und Herrn Robbins 
im Kriminalgericht ftehe fein Vorſchlag 
in gar keinem Zuſammenhang. 
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Geitrige Bereinsfefte. 





Swei Qurnvereine geben Feſtlichkeiten 


zum Beſten ihrer Turnfeſtriegen. 


Die Turner der Chicago 
veranjtalteten geitern Abend in der Nord: 
jeite- Turnhalle eine äußerſt ſtart bejuchte 
und jehr erfolgreich verlaufene „Minſtrel 
Show“ mir anjchliegendem Ball zum Bejten 
der Turnfeſtriege. Vierzig Turner befan— 
den ſich auf der phantaſtiſch und farbenreich, 
aber geſchmackvoll aufgepugten Bühne und 
ergötzten die Zuſchauer mit allerlei Geſängen 
und Späßen auf's Beſte, jo daß die Zeit 
wie im Fluge verrann. Wach der Vorfftel— 
lung wurde noch lange luſtig getanzt. Die 
Teranftaltung qina unter der fundigen Yei: 
tung dev, Herren Chas. Ihienger, Geo. U. 
Schmidt, O. 6. Miench. X. Weber, K. Ko— 
beit, Joe Pfeil und W. 9. Schmidt vor ſich. 


Turmgemeinde 


Turnverein Einigfeit. 


Zum Bejten der Aktiven und ihres Reiſe— 
fonds für das Gineinnatier Bundesturnfeſt 
veranftaltete geftern Abend der Turnverein 
Ginigfeit in Hoerbers "alle an der Blue 
Island Ave. unter jchr antem Beſuch ein 
Schauturnen mit daranſchließendem Ball. 
Faſt alle Klaſſen des Vereins betheiltgten 
ſich an dem Turnen, außerdem noch Riegen 
des Schweizer-Turnvereins, des Turnver— 
eins Vorwärts, des Turnvereins Eiche, Des 
Turnvereins LaſSalle und Des Sozialen 
Turnvereins, und durch Chorvorträge er— 
freuten des Weiteren der Weſtſeite-Sänger— 
kranz, Dirigent Rehberg, Ambroſius-Män— 
nerchor, Dirigent Kornemann: Weſtſeite— 
Damenchor, Dirigent Ehlert, und die Lie— 
dertafel Einigkeit, Dirigent Boehler. (8 
war ein. wie man ſieht, recht abwechslungs— 
reiches Programm, und alle Mitwirkenden 
boten ihr Beſtes, fanden auch wohlverdiente 
Anerfennuna. Die Aftivenr und Turnleh 
res Ernſt Behnfe hatten die Anordnungen 
aetroffen. 





Die Harıaart. 


(Fin riefines Menſchengewimmel herrichte 


geſtern Abend in Schönhofens Halle, wo die 


ı Yogen Kolumbia Wr. 178, Northweftern Wr. 
>, Wilhelm Tell Nr. 194, Wajhington 
Nr. 555, Freundſchaft Nr. 72, Humboldt 
Nr. 84, Edelweiß Nr. 655 und Phoenir Nr. 
6051 vom Deutſchen Orden der Harugari den 
14. Iahresball im 1. Diftrift der Nordweſt— 
jeite abhielten. Tas Tanzvergnügen wurde 
dreimal durch Aniprachen der Herren Chas. 
Haus, John Waulftif und Paul Lenhardt 
unterbrochen. Die Redner wieſen unter 
großem Beifall auf das urdeutiche Wefen des 
Ordens und jein Wirfen zur Pflege deut: 
ſcher Sprache und Sitten hin. Um den aus 
Berordentlichen Erfolg des Feſtes haben fich 
die Herren und Damen vom Vergnügungs— 
Ausihuh, Hermann Lemm, Pröj., Mar 
Ramelow, Setr., Paul Yehnert, Schatzm., 
Margarerhe Baſt, Ada Aaler, Kohn Niepe 
und S. Wreden und Die Mitglieder des 
Hilfsausſchuſſes jehr verdient gemadt. 


Bürger: $rauen-UInterftügungsverein, 


In Schmitts Halle an Elybourn Ave. 
und Wellington Str. feierte geſtern Abend 
der Pürgersjjrauen =: — —— 

Der 


Ben Late View jein Stiftu 





alte Verein bat 


| Anichen und Beliebtheit emdorgerungen. 
Ten Beweis Dafür lieferte die große Bethei— 
ligung an dem Feſt, und dab ein harmoni— 
icher, fortjchrittlicher Geiſt im Verein toaltet, 
war aus der ausgezeichneten Stimmung der 
Feſtgeſellſchaft auf den eriten Blick zu erfen= 
nen. Der Abend verlief bei Tanz und aller- 
lei ilnterhaltung, ju welcher u. a. Herr 
Charles Hengit durch den Vortrag viniger 
Sedichte beitrug, in ſchönſter Weile. Die 
seitleitung wurde von den Damen Augırjte 
Triphahn, Bräfidentin: Katie Half, Vizeprä— 
ſidentin: Lizzie Haferkamp, Vorſihende: Em— 
ma Flecht, Sekretärin: Anna Müller, Ber— 
tha Lindemann, Katharine Poit, Dora 
Sander, Auguſte Hengſt, Auguſte Voß, 
Katie Kamm, Julie Zabel, Sophie Zabel 
und Adolfine Müller aufs Beſte beſorgt. 


> 





Entſtehungsurſache unbefannt. 


Feuer im Möbellager richtete etwa $25,000 
Schaden an. 


In dem im 7. Stod des Gebäudes 
der „Furniture Erhibition Company“, 
Nr. 1411 Michigan Ave., gelegenen 
Zagerraum der Möbel-Großhändler 
MeAnſh, Divyer & Co. brach geitern 
am Spätnachmittag Feuer aus, dejjen 
Entjtehungsurfache nicht ermittelt wer— 
den fonnte. Ein Wächter entdedte die 
Flammen und alarmirte die euer: 
mwehr. Der gelang es erit, den Brand 
zu löfchen, nachdem diefer etwa $25,- 
000 Schaden angerichtet hatte. Davon 
entfallen auf das Gebäude etwa $2000. 
Der Verluſt der Firma MeAnfh, 
Dwyer & Co. dürfte fih auf etwa 
$18,000 beziffern. Der Reit entfällt 
auf die „Sohnfon Chair Co.“, Die 
„National Parlor Furniture Co.” und 
die Firma Miller, Hall & Son. 

Neben dem durch Teuer bejchädigten 
Gebäude befindet fich die in Verbin— 
dung mit dem St. Lukas-Hoſpital be— 
triebene Vorbildungsichule für Krane 
fenpflegerinnen. Der Brand ver» 
urſachte unter den Zoglingen diefer 
Lehranftalt beträchtliche Aufrequng. 
Im Hofpital ſelbſt merkte man nichts 
bon den: Feuer, 

Aus gleichfalls noch unbekannter 
Urfache kam aeitern Abend ein Feuer 
in dem vierten Stodwerf des fünf- 
ftödigen Gebäudes Nr. 327 Madiſon— 
Straße aus, und zwar in ben Ge . 
fhäftsräumlichkeiten der Bluſenfabri— 
fanten White, Stern & Co. Die 
Flammen wurden aelöjfcht, nachdem 
fie gegen $800 Schaden amaerichtet 
hatten, wovon 8500 auf die genannte, 
Firma entfallen, #200 auf das Gebäu- 
de, welches Eigentbum von Albert 
Hoefeld ift, und der Reit auf die Fir— 
men Harris, Miller & Co., Louis Ko— 
pal und Robinfon Bros. Der Stra- 
Benbahnbetrieb in der Madiſon Str., 
mweitlich von Fifth Ave. und öftlich gpn 
Franklin Straße, erlitt durch diefen 
Brand eine längere Störung. 


Starb bei ihrem Sohn, 


Nach nur furzem Kranfenlager ver- 
ftarb geftern im Haufe ihres Sohnes, 
Dr. U. 2. Derdiger, 3058 Calumet 
Ave., Frau Hannah Derdiger im Alter 
von 76 Jahren. Die Veritorbene kam 
im $ahre 1889 aus Salzburg, Oeſter⸗ 
reih, nach Chicago, kehrte aber nad 
drei Jahren nach der alten Heimath 
zurüd, um im Jahre 1905 wieber ih: 
ren Wohnfit hier bei ihrem Sohn zu >* 
nehmen. Außer Melem binterläht fie 





ber 


zwei Töchter, Frau J. Porter vom Ri— 
Foreſt und Frl. 9 Nr 
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Geiitreihe Begründung. 


Wiskonſin, Milmaufee! — die Na: 
men hatten von jeher auten Klang; 
heute fönnten andere Staaten und 
Städte auf den Gopher-Staat und 
die Rahmjtadt eiferfüchtig merden! 
Denn mährend man aus Oft, Süd 
und Weit zumeift nur bon neuen 
Siegen und Orgien der Intereſſedie— 
nerei und Leiſetreterei bes feigen 
Kompromiffe® und der angitvollen 
Heuchelei hört, kommt aus unjerem 
nördlien Nachbarſtaat Wisfonfin die 
Kunde von fühnem Mannesmuth und 
offenem Wort. Wiskonſiner Staats— 
männer waren bie Führer in der jüng— 
jten Empörung gegen die Willfür des 
Sprecher Cannon und feine Regeln 
und was man nun auch davon denfen 
mag, daß dazu Muth gehörte, das 
wird’niemand bejtreiten wollen; und 
in Milmaufee fam die von allen 
derzeitigen innerpolitiihen und 
fozialen Fragen ungleich michtigjte 
Frage — die Frage: Prohibition 
oder perjönliche Freiheit? — endlich 
einmal zu ihrem Recht. Inſofern we: 
nigjtens als diefe Frage, die wie feine 
andere die Grundgedanten der demo— 
tratifchen Republik berührt, dort end» 
lich einmal in öffentlicher Debatte vie 
beiderfeitige Beleuchtung ward, 
die jeder michtigeren Frage merden 
muß, joll fie verftanden werben, — 
jtatt der einſeitigen und damit irrefüh— 
renden, die allein man dieſer Frage 
bislang zugeitanden hat. Es find 
ja jhon anderswo befannte Männer 
aufgeltanden, den Fall „Prohibition 
vs. perfönliche Freiheit” vom Stand: 
punft de Rechts zu beleuchten, jtatt 
von dem der jogenannten Tugend und 
Reform; aber al3 am Freitag Abend 
im -Hippodrome in Milwaufee an bie 
6000 Menjchen den Worten des Präji- 
denten Samuel Dickie vom AlbionCol— 
lege und denen des Bürgermeiſters 
Roje von Milwaukee laufchten, da war 
Das doch wohl das erjte Mal, daß hier: 
zulande vor einer auch nur annähernd 
fo großen Hörerfhaft das Für und 
Wider der Prohibitiondfrage von be- 
fannten Männern und hervorragenden 
Vertretern der fich miderfprechenden 
Richtungen dargelegt wurde. Und 
ſchon aus diefem Grunde verdient dieje 
Debatte eingehendere Berichterftattung, 
bezw. Beleuchtung. 


* * * 


Wer entſchieden Stellung nahm in 
einer Frage, für den iſt es nicht leicht, 
an einer Debatte über dieſe Frage ge— 
rechte Kritik zu üben. Er will gerecht 
ſein, weiß aber auch, wie ſehr ſchwer es 
in ſolchem Falle iſt, die haarſcharfe 
Linie völliger Unparteilichkeit genau 
einzuhalten. Er fürchtet auf der einen 
Seite ſich ſelber — beſorgt, daß er ſich 
von ſeiner Ueberzeugung in der Be— 
urtheilung der vorgebrachten Argu— 
mente beeinfluſſen laſſen könne, ohne 
es zu wollen und zu wiſſen — und auf 
der anderen das zu erwartende fremde 
Urtheil: natürlich hat nach ſeiner 
Schilderung X nur Weiſes, Y nur 
Blech geredet, er iſt ja Partei. Unter 
ſolchen Umſtänden kann es dem nach 
pölliger Unparteilichkeit und Gerechtig— 
keit ſtrebenden Berichterſtatter wohl 
paſſiren, daß er den Gegner bevorzugt 
und den Vertreter der eigenen Anſicht 
benachrichtigt. Zumeiſt, und ſehr oft 
wird das in derForm geſchehen, daß er 
zu ben Argumenten bes Vertreter der 
eigenen Anſicht noch Einiges hinzufügt 
und ihnen damit gemwiffermaßen ein 
„Ungenügend“ ala Zeuanif gibt. Denn 
felten genügt dem überzeugten Anhän⸗ 
ner eines Gedanfens die Darlegung, 
die diefem pon Anderen wird — 
immer wird ihm da etwas fehlen, nicht 
ganz fo gut herausgebracht ericheinen, 
wie's möglich wäre, und zwar je mehr, 
je überzeuater der Kritiker iſt und je 
eifriger er für ſeine Sache eintritt. So 
mag's auch hier gehen. 

„In dieſem Sinne”, mie ber Tiſch⸗ 
redner zu ſagen pflegt, ſei die kritiſche 
Beleuchtung der Milwaukee'er Debatte 
gewagt, und da wird man ſich's er— 
Hären fünnen, warum über die Wieder- 
gabe der befannten Redensart der Pro: 
bibitioniften „im Namen des Heims, 
der Schule und der Kirche; im Namen 
einer reineren Männlichkeit, edleren 
Meiblichleit und qlüclicheren Kindheit” 
ſeitens Dr. Dickies ſtillſchweigend hin» 
weggegangen wird. Und in Erinne⸗ 
rung des oben Geſagten wird man's 
auch verftehen, daß nicht einfach als 
naive Behauptungen und ungereimtes 
Zeug bezeichnet wird, mas Dr. Didie 
als feine „Hauptargumente” auffüßrt; 
dab fein Nichteingehen auf bie 
Hauptfrage nicht al® das bekannte 


Richiwollen des Fanatikers bezeichnet 


wird. 

‚Dr. ©. Dickie geht auf's Ganze. 
Er verlangt die Prohibition im meite- 
ſten Sinne des Wortes: nicht nur das 
Ausſchankverbot, fondern auch das 
Herſtellungsberbot. Er will reinere 
Männer, edlere Frauen und reinere 
Amder und miürde mahrjcheinlich 
durchaus befriedigt fein, wenn durch 
die Schließung fämmtlicher. Wirth: 
haften, Brauereien, Weinkellereien 
und Brennereien im ganzen Lande da= 
bon nur je ein halbes Dutzend erzielt 
würden. Ober auch gar feine! Denn 
dad ganze „Liquor“-Geſchäft, das 
überall „ven Samen der Zwietracht 
ſäet, arg bricht und Kinder⸗ 
leben vernichtet und die Männlichkeit 
des Randes nicberbricht mie fein ande⸗ 
re Webel”—diefes gräßliche „Liquors 


GSeſchäft“ „erfüllt kein unſchuldiges 


“thut nichts 
—— ee 
unter den Indu⸗ 





dem Meere des Handels. Es zehrt von 
der produzirenden Kraft der vielen 
Millionen und gibt nichts von wirk— 
lichem Werth zurüd.“ Deshalb jollte 
es audgerotiet werden mit Stumpf 
und Stiel und allen Wurzeln. Der 
Saluhn muß natürlich zuerſt und ganz 
beſonders ſchnell gehen, denn er iſt bes 
fonder3 ſchlimm. „Der Liquor-Ber- 
fauf ift verantwortlich für Die Verbiel- 
fältigung der großen Armee von Män⸗ 
nern und Frauen, die das Land durch⸗ 
ziehen und die Gefege brechen. Die 
Unterfuchhung, die dem Haymarket— 
Krawall in Chicago folgte, ſprach 
immer aus dem Galuhn heraus. Wo 
murben die „Bums“ gemacht? Im 
Hinterzimmer des Saluhns. Wo wurde 
die Verſchwörung ausgehedt? In 
einem Naume über einem Galuhn. 
Mo kommen die Anardiften zujams 
men, über ihren ſcheußlichen Plan zu 
berathichlagen? Im Keller unter 
einem Saluhn.... Der ganze ſcheuß⸗ 
liche Anarchismus würde eines natürs 
lichen Todes fterben, wenn der Saluhn 
aus der Melt wäre”, Weber ven letzte— 
ren Paſſus fei, aus Sorge, dem Dr. 
Dickie nicht ganz gerecht werden zu 
fönnen, aar nichts meiter gejagt; aber 
zu dem, was er über die völlige Nichts» 
nubigfeit des Liquor-Gefchäftes jagt, 
zu feiner geiftreichen Behauptung, daß 
e3 fein unſchuldiges Verlangen befrie- 
dige und keinerlei Werthe ſchaffe, mag 
die Frage erlaubt fein, ob denn nicht 
auch andere Induſtrien in demjelben 
Boot find, ſozuſagen? 
* * * 

Was ift ein „unjchuldiges Verlangen 
der Geſellſchaft“ und was heißt, „wirk⸗ 
liche Werthe? Wenn eg nicht em 
unfchuldiges Verlangen ift, bei Tiſche 
oder nach der Arbeit, an Gonn- und 
Fefttagen in der Gefellihaft der Frau 
oder unter Belannten oder auch nur 
ähnlich geſinnten Fremden etliche Glas 
Bier oder Wein oder auch Whiskey in 
bekömmlicher Menge trinken zu dür— 
fen, wie iſt's denn mit dem Verlan— 
gen nah Hummerfalat und Kabtar, 
nah Wildenten und „Porterhoufe 
Steat"? Wie mit dem BVerlangen 
nad den neueften Schöpfungen ber 
Putzmacherkunſt, nad weichem Sam 
met und fehillernder Seide, durchſich— 
tigen Spitentaillen und durchbroche— 
nen Strümpfen? Wie mit dem Ver⸗ 
langen nach „Pie“ und „Candy“, gli 
tzernden Juwelen, gleipendem Gold— 
ihmud und hohen Seidenhüten, die 
man trägt, feine Würbe äußerlich er— 
tennbar zu machen, und die damit ein 
Zugeſtändniß an ben Ehrgeiz, find, 
der ſchon jo viel Unheil angerichtet? 
Gewiß, man hat feine Freude an ben 
genannten guten und ſchönen Sachen: 
fie jchmeden gut, oder erfreuen das 
Auge und erheitern den Sinn u. |. w. 
— aber Bier und Wein fchmeden aud) 
qut und erfreuen das Herz und erhei= 
tern den Sinn, fofern man nicht zuviel 
davon trintt. Wenn man aber ber 
andern guten und ſchönen Sachen zu 
viel genießt, dann find die auch ſchäd— 
lic). 

Die Aerzte haben es und gejagt, 
daß „Pie“ und „Candy“ Zähne und 
Magen ruiniren, und mehr Menjchen 
an zu gutem und reihlichem Eſſen er— 
franfen und Sterben, als am Genuffe 
altoholifcher Getränke. Ueber die nie= 
derträchtige Gefährlichkeit durchſichti— 
ger Spitentaillen und durchbrochener 
Strümpfe geben die Eheſcheidungs— 
und Kriminalgerichte Auskunft, und 
über die Gefahren des Verlangens 
nach ſchimmernder Seide, glifernden 
Steinen u. f. m. desgleichen — man 
fann fich dafür auch Beweiſe aus den 
Armenhäufern und Pauper-Friedhö— 
fen des Landes holen. E3 gibt jehr 
piele unter und, die bie ſich breit ma— 
chende und ganz unbeftreitbar für viel 
Armuth, Elend und Verbrechen vers 
antwortlihe Gier nah Pub und 
Tand, Schönen Kleidern und Wohlle— 
ben und Vergnügen, die mit dem Lis 
quor-Geſchäft nichts zu thun haben, 
jehr beklagen; e3 ift ihnen aber darum 
noch niemal eingefallen, ein Ders 
kaufsverbot gegen koſtſpielige Hüte, 
Spiten und Seidenwaaren u. ſ. m. zu 
verlangen. Und es fällt auch feinem 
Menfchen ein, die Unterbriidung ber 
Seiden- und Spiteninbuftrie und der 
feinen Pubmacheratelierd zu verlane 
gen, weil jie feine dauernden Werthe 
Schaffen. Ober ift ein Hut, zu dem 
ein feltener Vogel Federn und Leben 
laffen mußte und der nad einer Sai⸗ 
fon auf den Kehrichthaufen fliegt, ein 
dauernder Werth? Ober fchafft bie 
Fabrik, die feidene Bänder und Gel» 
denſtoffe herftellt, mehr Gutes als die 
Brauerei oder Weinkelterei? Gie gibt 
vielen Qeuten Arbeit und Verbienft,— 
mie biefe auch; und fie probuzirt 
Maare, die ihren Käufern für fürzere 
oder längere Zeit angenehme Gefühle 
verfchafft, und manche in böfe Berfus 
Hung und zum Sündenfall bringen 
mag — tie dieje auch. 
7Das Argument de8 Dr. Dickie 
war fehr ſchwach, aber man fünnte e8 
noch al3 Argument gelten laffen, wenn 
e3 die eigentliche Frage berührte. Das 
thut e8 aber nicht. Denn dieſe ift jegt 
doch nicht: wäre e8 beffer, wenn es auf 
der Welt jo etwas wie Schnaps, Wein 
und Bier gar nicht gäbe?, jondern: ift 
es recht und, wenn recht, möglich, den 
Bürger durch Geſetze zur Enthaltung 
von ſolchen Getränken zu zwingen, iſt 
e3 zuläffig, große, unter den Geſetzen 
des Staates entjtandene Induſtrien zu 
zeritören auf eine Behauptung hin, für 
deren Richtigkeit keinerlei, für deren 
Hinfälligteit viele Beweiſe vorliegen? 
Auf dieſe Fragen ging aber Dr. 
Dickie gar nicht ein. Er machte e8 ge» 
nau fo wie alle anderen Prohibitions» 
fanatiler — war ganz Fanatiker in 
Form und Inhalt feiner Rede—ftellte 
er doch die Behauptung auf: „Prohi⸗ 
bition ift recht, meil fich’8 gezeigt bat, 
daß fte bie wirkungsvollſte Einſchrän⸗ 
kungsmethode iſt,“ und murbe e3 ihm 
doch offenfichtlich fehr fehmer, feinem 
Gegner gegenüber ben gemöhnlichiten 
Anitand zu wahren: „Zugegeben, ba 
einige wenige halbwegs reſpektab 


dem Liquor dag Wort 
o bleibt Yo 





Gefeglofen beiderlei Gejchlechts, bie 
Verbrecher, Lafterhaften, Ausgeftoße- 
nen und DVermorfenen ausnahmslos 
auf Seiten des Mayor3 von Milwau⸗ 
tee jtehen.“ 

* * * 

Ueber die Erwiderung Mayor Roſes 
auf die anmuthige Rede des Dr. Dis 
die, die zwar von Tugendeifer über> 
fließt, aber von Gerechtigkeitsgefühl 
feinen Schimmer hat, läßt fich kurz 
hinweggehen. 

Hatte Dr. Dickie ſich zur Stärkung 
ſeiner Stellung auf MeKinley u. andere 
mehr oder weniger bedeutende amerika— 
niſche Staatsmänner berufen, fo ſuchte 
Herr Roſe durch Bibelſtellen nachzu— 
weiſen, daß dieGründer der chriſtlichen 
Religion den Weingenuß nicht als 
Sünde erachteten. Das iſt am Ende 
zu verzeihen, denn die niederträchtige 
Hatz wird ja in erſter Reihe von ſoge— 
nannten chriſtlichen Gottesdienern be— 
trieben, aber Herr Roſe hätte das 
Gute Buch füglich aus dem Spiele laſ— 
ſen und damit ſeinen Gegnern ein gu— 
tes Beiſpiel geben fünnen. Denn es 
iſt ein Unrecht wider die Religion, ſie 
in dieſen Streit hineinzuziehen und 
an Gegenargumenten mangelte es ihm 
ja wahrlich nicht. Er verwies auf die 
Ihlimmen Folgen der Prohibition in 
Alabama und Maine, Kanſas und 
Georgia, und auf die Erfahrung, 
daß Prohibition nicht prohibirt, und, 
meit entfernt dem unmäßigen und in 
der That gefährlichen Schnapsgenuß 
ein Ende zu machen, diefen im Gegen— 
theil fördert und die Trunkenheit er— 
höht; er zeigte, daß der allgemeine 
Wohlſtand zurüdageht wo die Prohibi— 
tion herrſcht, und daß eben dort ſich 
fehr ſchlimme foziale Uebel in verſtärk— 
tem Grade zu zeigen pflegen; er ver— 
wies auf die gewaltigen Einnahmen, 
die die Bundes- und Ortsbehörden 
aus dem „Liquor-Gefhäft“ gewinnen 
und auf die enorme Schädigung, die 
die Unterdrüdung dieſes Gejchäftes 
für das ganze Land bedeuten würde, 
und er erflärte, und mit Recht, daß die 
Sriftlichen Tugenden: Glaube, Liebe, 
Hoffnung, zumGefpött gemacht werben 
würden, menn das Programm der 
Prohibitioniften zur Durchführung 
füme. Alles wirklich quite Argumente, 
für die man den Wahrheitsbeweis ans 
treten könnte — ſchade nur, daß Herr 
Roje fih dur das Beiſpiel einer 
Gegner auch zu dem Verſuch, dur 
etwas Pathos Eindrud zu machen, ver= 
leiten ließ. Eine ſolche Schmeichelei 
haben die Prohibitionijten doch wahr— 
lich nicht verdient und die Lächerlich- 
machung, jene denkbar beſte Waffe, 
ſteht ihnen gegenüber doch allemal zur 
Verfügung. 

* * * 


Milwaukee kann ſich's, wie ſchon ans 
gedeutet, zur Ehre anrechnen, zum er= 
iten Male zwei befannte Berfechter 
der gegentheiligen Anfchauungen in 
der Prohibitionsfrage vor einem Ries 
jenpublifum auf einer Plattform ver— 
einigt zu haben; dem Bürgermeifter 
Roſe gebührt Anerkennung für feine 
entjchiedene ehrliche Stellungnahme. 
Hoffentlich wirkt das gute Beifpiel 
weiter. Hoffentlich finden noch recht 
viele andere bekannte Männer den 
Muth, den Prohibitionswahn in der 
Oeffentlichkeit zu bekämpfen, und hof» 
fentlich werden ſolcher „Debatten“ noch 
recht viele arrangirt. Denn nur auf 
dieſe Weiſe kann man einer gewiſſen 
Klaſſe Leute dieGründe gegen die Pro— 
hibition zu Gehör bringen. Dann aber 
verzichte man auf Pathos und Bibels 
zitate und dafür benuße man bie 
Maffe, die jeder Temperenzredner uns 
meigerlich dem Gegner in die Hände 
fpielen muß: Die Lächerlichkeit der 
prohibitioniftifchen Forderungen und 
„Argumente, — — — 

| 

Doch nod Einkommenſteuer? 


Sn der Noth pflegt ſprichwörtli⸗ 


cherweiſe jogar feine jatanijche Maje- 
ſtät fi) zur Fliegentoft zu bequemen. 
In der Noth haben jelbit die verwöhn⸗ 
tejten Parijer Dämchen Ratten und 
Mäufe als Lederbifjen verzehrt. Was 
rum follte in der Noth nicht auch ein 
trepublifanifcher Kongreß Die „Demos 
fratifche" Eintommenfteuer ſchlucken — 
und eine vergnügte Miene dazu mas 
chen? Daß es dazu fommen wird, und 
zwar bald, iſt zum Mindeften nicht 
mehr al3 unmwahrjcheinlich zu erachten. 
Die Noth ift groß, denn das Defizit 
ift groß, und niemand bildet fich ein, 
daß es durch die neuen Zolliteuern ges 
tilgt oder auch nur merklich Kleiner ges 
macht werden wird:—burdd Auferles 
gung von Zöllen, bei deren Bemejfung 
nicht Bereicherung des Schatzamtes, 
fondern Bereicherung der Geſchützten 
der ausfchlaggebende Beweggrund ges 
weſen ilt. Zur Höhe des Zollſchutzes 
pflegt der Ertrag an Zolleinnahmen 
in umgefehrtem Verhältniß zu ftehen. 
Se höher der Schubzoll, deſto gerin» 
ger bie Einfuhr und deſto geringer bie 
Einnahme. Der höchſte und „vollkom⸗ 
menſte“ Schutzzoll, der die Einfuhr 
unmöglich macht, brinat dem Schatz⸗ 
amt gar feine Einkünfte, bereichert 
aber dafür bie heimifchen Geſchützten 
um fo mehr. 

Wie wenig felbit die amtlichen Vä— 
ter der Payne-Bill an deren Zuläng⸗ 
lichkeit als Einnahmequelle glauben, 
zeigt jchon die famofe Pumpflaufel, 
die fie der Vorlage vorforglich einver⸗ 
leibt haben. Damit nicht durch unge> 
nügende Ginfürfte das nationale 
Schatamt in die unangenehme Noths 
menbdiafeit verfeßt merbe, feinen Ban: 
ferott anzeiaen au müffen, erlaubt da3 
beftehende Gefet dem Schatſekretär, 
nach Bedarf verzinsliche Schulbfcheine 
bi3 zum Betrage von $100,000,000 
auszugeben. Man mar bisher ber Ans 
ficht, durch diefe Ermächtigung allen 
möglichen DVerlegenheiten hinlänglich 
borgebeugt zu haben. fortan, fo vers 
fügt die Payne-Bill, fol der Schatz⸗ 
fefretär befugt fein, ſolche Schuld» 
ſcheine —2 bis _ —* e 
bon $250,000,000—fage 
—— und fünfzig | 





ſchaftsſteuer, von der man fich jährlich 
$20,000,000 verjpricht, mit in Ans 
ſchlag gebracht ift. Doc was find 
zwanzig Millionen gegenüber einem 
Jahresdefizit bon—bereits—mehr ala 
hundert Millionen? Alfo halten Prä— 
jivent Taft und feine Berather Um: 
jhau nach anderen Einnahmequellen 
und find nun auf ihrer Suche glüd- 
lich zur Einfommenfteuer gelangt. Als 
lerdings wird, mas man vorhat, einſt⸗ 
weilen noch nicht mit dem „demofrati- 
ſchen“ Namen belegt. Nimmt auch 
Herr Taft, wie er bereits gezeigt hat, 
feinen Anftoß an dem Namen, jo neh- 
men doch andere daran Anſtoß. E3 iſt 
noch zu friſch im Gedächtniß, mit wel— 
cher Erbitterung die unter Cleveland 
eingeführte Einkommenſteuer von den 
damaligen republikaniſchen Führern 
bekämpft und verurtheilt worden iſt. 
* * x 


Alſo wird, ftatt von einer Einkom— 
menjteuer, vorläufig bon einer — 
Dividendenfteuer geſprochen. Ob's 
auch nichts Anderes iſt, ſo klingt es 
doch anders. Klingt auch viel beſſer, 
wie man meint. Dividenden werden 
nur don Korporationen bezahlt, und 
werden auch allermeift an reiche Leute 
gezahlt. Es ift demnach die geplante 
„Zweiprozentſteuer auf Einkommen 
aus Dividenden“ zunächſt eine Korpo— 
rationsſteuer und in zweiter Linie eine 
Reicheleuteſteuer — zweifacher Grund 
alſo zur Annahme, daß ſie „volks— 
thümlich“ ſein würde. 

Bereits jedoch hat ſich gezeigt, daß 
auch dieſe Steuer zur erſehnten Be— 
freiung aus den Defizitſorgen und 
Nöthen nicht viel beitragen würde. 
Die Eifenbahnforporationen der Ver. 
Staaten haben in dem am 30. Juni 
1907 beendeten (auten!) Gefchäfts- 
jahre insgefammt $308,137,924 Dipi- 
denden bezahlt. Zwei Prozent davon 
macht nicht viel iiber $6,000,000. Und 
mit Zurechnung aller anderen Korpos 
tationen wird, nach einer angeblich 
verläßlichen Schätzung, auch noch nicht 
mehr als $15,000,000 herausfprin= 
gen. Der große Stahltruft 3. B. mit 
einer SKapitalifirung von ungefähr 
$1,400,000,000 bezahlte im letzten 
Jahre Dividenden zum Betrage von 
$35,386,000, jo daß er al3 Dividen- 
denfteuer nicht mehr als $707,720 
zu zahlen hätte, 

Terner drängt fich ganz von felbft 
der Gedanke auf, daß zur Dividenden» 
jteuer unvermeidlich die Bondſteuer ges 
hört. Was eine Eifenbahngefelfchaft 
oder der Stahltruft oder ſonſt eineKor— 
poration an Bondzinfen zahlt, ift nicht 
minder eine Verzinfung angelegten 
Kapitals, mie es die Dividendenzah— 
lung ift. Dagegen ift das Verhältnif 
der beiden Kapitalanlagen zu einander 
fehr verfchieden in den verfchiedenen 
Korporationen. Manche haben mehr 
Bonds als Aktien, andere mehr Aftien 
als Bonds ausftändig. Unverantwort⸗ 
liche Ungerechtigkeit wäre es, mollte 
man auf dieſen Grund hin Die einen 
verhältnigmähig mehr und die anderen 
verhältnigmäßig meniger beſteuern. 
Zudem unterliegt es nicht dem minde— 
ſten 3meifel, Daß auf Einführung einer 
ausſchließlichen Dividendenfteuer bie 
Korporationen ſofort mit großen Um— 
wandlungen von Aktien in Bonds 
antworten würden. Der große Stahl- 
truft hat eine folde Ummandlung, al: 
lerdings aus anderen Gründen, bereits 
bor ein paar ‘Jahren vollzogen, indem 
er ungefähr $200,000,000 Bonds 
(zweite Hypothek) an Stelle eines glei= 
chen Betrages vorher ausſtändiger be= 
vorzugter Aktien auscab. Man kann 
fich denfen, mit welcher Eile die Kor— 
porationen im ganzen Qande dieſem 
Beifpiele folgen und die Dividenden» 
fteuer dadurch abfehütteln miürben, 
falls ihnen das Geſetz die Gelegenheit 
dazu böte. 

Der Schritt von der Befteuerung be3 
Einfommens aus Dividenden zur Bes 
fteuerung alles Einfommens aus Kapi- 
tal3anlagen von SKorporationen ift 
nicht groß und ift ein unpermeiblis 
her Schritt, Sit aber einmal das Ein» 
fommen der Korporationen bejteuert, 
fo ergibt ich ebenfo unvermeidlich und 
mit gleich zwingenden Gründen da3 
Verlangen nach) Befteuerung alles ge- 
ſchäftlichen Einkommens. Denn das 
wäre doch die ſchreiendſte Unbill, von 
zwei gleichartigen, vielleicht auch gleich 
großen und gleich einträglichenGeſchäf— 
ten (z.B. zwei großen Departementläs 
den an StateStr.) das eine zu befteuern 
und das andere nicht, nur meil die Ei» 
genthümer be3 einen al3 Korporation 
und bie anderen al3 PBartnerjhip orga= 
nifirt find. Nicht zu reden davon, daß 
auch) hier die Beſchränkung der Steuern 
bie meiteftgehenden Gelegenheiten gäbe 
zur Vermeidung ber Steuern. Hun—⸗ 
derte und Taufende geichäftlicher Be— 
triebe, jet von Korporationen betrie- 
ben, würden fofort auf ihre Körper» 
fchaftsrechte verzichten und bie Form 
bloßer Theilhabergejellichaften annehe 
men. 

* * * 

Gegen bie Einkommenſteuer im All⸗ 
gemeinen wird von ihren Gegnern mit 
Vorliebe der Einwand erhoben, daß fie 
zum Meineid verleite, weil „natürlich“ 
jeder Steuerpflichtige bemüht jet, fein 
Einkommen fo gering al3 möglich an» 
zugeben. Leider hat (abgefehen von ber 
allgemeinen und gleichen — und des—⸗ 
halb unmöglichen — Kopfiteuer) no 
Niemand eine Steuer erfunden, gegen 
die mit mehr oder meniger Recht ein 
ähnlicher Einwand ſich nicht erheben 
ließe. Mehr als jede andere Art ber 
Steuer ift ihm die hierzulande noch 
faft allermärts bejtehende Befteuerung 
von Fahrhabe unterworfen. Was darin 
an Meineiden geleiftet wird, ift auf kei⸗ 
ne Kuhhaut zu fchreiben. Hat jemals 
eine Steuer den Namen Meineibfteuer 
verdient, jo ift e3 dieſe Art Steuer, 
Eine öffentliche Moral, bie ſich damit 
abzufinden meiß, bat ficherlich feine 


Berechtigung zu ſittlichen Bedenken ges” 
genüber ber Einfommenfteuer. 


| Sind 
auch bei ber Iehieren unmöglich alle 
dark richt in bei men AR doch b * 





den können, als es bei der Steuer auf 
Fahrhabe der Fall iſt. Ein Mann mag 
mit Leichtigkeit den Beſitz ganzer Stö- 
Be von Hypotheken und anderer Werth- 
papiere verheimlichen. So jedoch ber 
Mann in einem großen Haufe, großar— 
tig mit zahlreicher Dienerfchaft lebt, 
fi) eine Anzahl Automobile und eine 
Luſtjacht hält, koſtſpielige Reifen uns 
ternimmt uſw., jo wird er ein großes 
Einfommen nicht leugnen fünnen. Und 
e3 gibt zur Ermittelung der Einkom— 
men noch allerhand andere Mittel und 
Wege. 

Daß die Steuer auf Einfommen der 
Korporationen im Befonderen dem be> 
jagten Einwande nicht wie die Ein- 
fommenjteuer im Allgemeinen ausge— 
jegt jei, gilt in Wafhington als jtartes 
Argument zu Gunjten der erfteren. 
Die Korporationen würden, wenn fie 
an Sondhalter Zinfen und an Aktio— 
näre Dividenden bezahlen, auch 
gleich Ched3 für die Steuerbeträge an 
das Schatzamt ſchicken müffen, fo daß 
da bon Hintergehungen feine Rebe 
jein könne. Daß das feine Richtigkeit 
hat, wenigjtens ſoweit die großen 
Korporationen in Betracht kommen, 
wird ſich nicht in Abrede ftellen laſſen. 
Trotzdem iſt aus bereit3 angedeuteten 
Gründen die ausfchließliche Beſteue— 
rung der SKorporationseinfommen 
nicht aufrecht zu erhalten. Man mwird 
die Steuer ausdehnen müffen auf alle 
(wenigſtens alle größeren) geſchäftli— 
chenEinkommen. Und find vie gejchäft- 
lihen Einfommen einmal bejteuert, jo 
wird auch die Bejteuerung andermeitis 
ger (beruflicher) Einkommen auf Die 
Dauer nicht umgangen werden können. 
E3 gibt Advofaten, Uerzte u. A., des 
ren Einfommen bei weitem da3 Eine 
fommen der meilten Kaufleute und 
Yabrifanten überſteigt. Müffen die 
Einen bezahlen, fo wird dafür geforgt 
werden, daß auch die Anderen zahlen 
müſſen. 

Alſo mag, wenn auch nicht auf ein— 
mal, aus der zunächſt geplanten Di— 
videndenſteuer ein ſehr umfaſſendes 
Einkommenſteuerſyſtem ſich entwickeln. 
Die bundesobergerichtliche Entſchei— 
dung, durch die das Einkommenſteuer⸗ 
gejeß von 1894 zu Fall gebracht mor= 
den ift, würde fein Hinderniß bilden, 
denn dieſe Entfcheidung fpriht dem 
Kongreß nur die Berechtigung ab, bag 
Einfommen aus Grundbefit, das 
Einfommen aus öffentlichen Gehalten 
und das Einfommen au3 Staatlichen 
und anderen öffentlichen (nicht privas 
ten) Bonds zu befteuern. 








Lokalbericht. 
Die deutſche Kunſtausſtellung. 


Iſt auf dem Wege nach Chicago und 
wird am 6. April auf 4. Wochen eröffnet. 


Die Ausſtellung moderner deutſcher 
Gemälde, Zeichnungen und Bildwerke, 
welche bereits im Oſten gezeigt und ge— 
rühmt worden iſt, befindet ſich jetzt auf 
dem Wege nach Chicago. Vom 6. 
April an wird ſie vier Wochen lang im 
Kunſtinſtitut zu ſehen ſein. Die Kunſt— 
ſammlung iſt auf Veranlaſſung der 
deutſchen Regierung mit beſonderer 
Genehmigung des Kaiſers zuſammen—⸗ 
geſtellt und herübergeſchickt worden, um 
das amerikaniſche Publikum mit Wer— 
ken lebender deutſcher Künſtler beſſer 
bekannt zu machen. Viele von den 
Gemälden ſind der Nationalgallerie zu 
Berlin und anderen öffentlichen 
Sammlungen entnommen, 

Mit Rüdficht auf die internationale 
Bedeutung der Ausftelung wird bie 
Eröffnung am 6, April einen amt 
lichen Karakter tragen. Der deutjche 
Botſchafter in Waſhington, Graf 
Bernftorff, und der deutſche Konju> 
latövermefer in Chicago, werden 
al3 Vertreter der deutjchen Re» 
gierung zugegen fein, amerika— 
nifcherfeit3 werden ſich Gouverneur 
Deneen, Mayor Buffe und die Beam> 
ten des KunftinftitutS betheiligen. 
Zum Ehren-Ausſchuß der Feier ges 
hören außerdem Generalmajor Fred. 
D. Grant, Robert T. Lincoln, Dr. 
Harry Pratt Judfon, Bryan Lathrop, 
Dr. F. W. Ounfaulus, Hermann 
Paepde, Dr. Abram W. Harrid, Dr. 
Edmund J. James, John F. Stacey, 
Charles N. Wader, Stanley Field, 
Harry Rubens und Hugo Reifinger 
bon Nem York, melcher der beutjchen 
Regierung die Anregung gu dem 
Unternehmen gegeben hat. j 

Die Sammlung ift in künſtleriſcher 
Hinfiht von großer Bedeutung und 
enthält einiae der beiten Werte von 
Künftlern wie Boedlin, Stud, Len⸗ 
bach, Menzel, Leibl und Thoma. Eines 
der intereffanteften Gemälde tft ein 
von Arthur Kampf, dem Präfidenten 
der Zönigfichen Sıumftafabemie in 
Berlin, gemaltes Kaiſerbildniß. 


Chicago Tnrn:Gemeinde, 








Zwei Beneftze zur Dedung der Bundes» 
turnfef®Aluslagen. 


Zum Beften ber Kaffe, aus ber bie 
Ausgaben beftritten werben jollen, bie 
der Chicago Turngemeinde aus der 
En am Bundesturnfeſt in 
Cincinnati im fommenden uni ers 
machjen, veranftaltet der Damenverein 
ber Gemeinde am Samftag, dem 10. 
April, einen Kartenabend. Stat, Cinch 
und Euchre foll gefpielt merden. Das 
Epiel beginnt um 8 Uhr, und der Eins 
tritt foftet 25 Cents, von Skatſpielern 
werden 25 Cents ertra erhoben. Yür 
prächtige Preife ift geforgt morben. 
Der Kartenabend findet in der Nord» 
feite Turnhalle ftatt. 

Demjelben Zmede ift der Reinertrag 
des Konzert3 gewidmet, das der Tur⸗ 
ner-Männerchor am Sonntag, dem 18. 
April, im großen Saale der genannten 
Halle gibt. Infolge der Mitwirkung 
des Germania⸗Klubs wird ein guiges 
fchulter Chor von 70 Stimmen unter 
der Leitung von Herrn W. Böppler 
ſich hören laffen, und auch ber bon 

Schmibthofer geleitete Kinders 
Gemeinde wird einige Lieber 


der 
‚zum Beften geben, während Herr Adolf 


Todes» Unzeige 
Verwandten und Freunden die traurige Nach⸗ 
tiht, dab meine geliebte Gattin und unfere 
liebe Mutter 
Eliſe Nachtigall geb. Meier ’ 
am 27. März, 6 Uhr Morgens, im Alter bon 
54 Jahren fell im, Herrn ent[ölafen iſt. Beer- 
digung Dienstag, den 30. ärz, um 1 Uhr 
Nächm. vom Trauerhaufe, 4635 Trob Abe., nah 
der Emanuels⸗Kirche, Baltor_Hattendorf, dann 
nach, Oatwoods. Um ftile Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
enry Nachtigall, Gatte. 
dillie, Hermann, Henry, Söhne. 
Lizzie Groß geb. Nachtigall, und He— 
len, Töchter. 
Eharled Groß, —— — 
Maud Nachtigall geb. Strong, Echivie- 
gertodter. faſon 


Todes » Anzeige. 


Freunden und Bekannten die fraurtge Nach— 
tiht, dag meine liebe Gattin, unfere gufe 
r 


Emma Kalb geb. Greifenhagen 

im Mlter don 53 Jahren nach langem, Leiden 
Samstag Nachmittag um 2 Uhr fanft entfchlafen 
ift. Beerdigung Montag Nachmittag um 2 Ube 
bom Trauerhaufe, 105 Evanfton ve, nad dem 
Roſehill-Friedhof. Um ftilles Beileid Bitten: 

€. Bm. Kalb, Gatte. 

Felix Kalb, Cohn. 

Ama Kalb, Tochter. 

Emil, Oskar und Richard Greifen- 

hagen, Brüder. 


Todes» Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unfer geliebter Gatte und Vater 
Sohn Arimmel 
im Alter von 73 Jahren geftorben tit. Die Be 
erdigung findet jtatt am Montag, den 29. März, 
bom Trauerbaufe, 5836 Indiana Avde,, um 12 
Ubr Mittags, nach dem Mount Greenwood» 
driedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Mathilda Krimmel geb. Frank, Gattin. 
Mathilda C., John, Fred, Hermann 
und Albert Krimmel und Frau ©. 
E. Abramſon, Guttin. 











Todes-Anzeige. 
Schweizer Männerchor Chicago. 
Die Mitglieder werden erſucht 
unſerem verſtorbenen Sänger 
Peter Huwyler 
die letzte Ehre au erweiſen. Vers 
fammlung im Zrauerhaufe, 912 
2 N. Clark Etr., am Montag, ben 
29. März, um halb zwei Uhr Nadmittags. 


€. Stehelin, Selretär. 





Geſtorben: Karl F. Hirſch, Bruder von Frau 
Stiederida Mafon, Sophia Coehle und Um. 
Hirſch. Begräbniß don der St. Peterslirche, Efe 
Noble Str. und Chicago Ave., am Conntag, den 
28. März. Zrauergottesvienft findest ftatt um 
1 Uhr. frſaſon 





Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnah⸗ 
me, für die zahlreichen Blumenſpenden von Geis 
ten aller Freunde meines beritorbenen Gatten 

Alerander Mollet 
owie filr die ergreifenden Worte der Beamten 
es Schiveizer Clubs und des Schweizer Turns 
verein, und für den Geſang der Sänger ſpre— 
che ich Hiermit allen Betheiligten meinen beiten 
Dank aus. 
Louiſe Mollet. 








Billige Düder. 
Frisz Reuters ſämmtliche Werke, elegant 
gebunden, für $1.50 
Schillers jümmtlihe Werke. Elegant ge 
bunden, für $1.50 
und alle anderen Klaffifer in großer Auswahl. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


Größte u, ältefte deutſche Buchhandlung tm Weiten 
104—106 Randolvb Strade. 





Das beite Konfirmations-Gejchent 


ift ein Kirden-Gefangbuh oder eine Bibel, 
Neues Teitament oder Chriſtliches Vergifjmein- 
nicht. In grober Auswahl und zu anerfannt 
billigen Preifen zu haben bei 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weltens. 
Monroe Sttape, 
8Zwiſchen Wabaſb und Michigan Ades. 


Waldheim. 


tger d Hlofe: dhof bon 
Eilase te ante, u agn00f, Dan 
fal8 burch alle — enbahne 8 sn au 
enden, illige Gas pläde nd in biefem 


ne Ha re —R Tor 
unb en 673 W. Chicago Übe. Ze 


Sumboldt 751. 
Vhilivp Maad, Sekr. Jacob Schwad, Eupt. 


Geſucht: 
AlbertıdEduard 


=-Fricke® 


wegen größerer Erbichaft ans 
Deutſchland. 


Greenebaum Sons 


Deutſche Bank, 


Nordoſt-Ecke Clark und Randolph Str, 
Chicago. 


Frühjahrs: Konzert 
berbund. mit bumorift. Aufführung, bom 


Nord-Chicago Ziederkranz 


Sonntag, 4. April 1909, in Yondorfs Halle, 
— Str. u, North Ave. Tickets 25c @ 
erſon. An der Kaffe 50€ @ Perſon. —— 

Uhr Nachmittags. m320,28,ap: 


Frühjahrs-Konzert und Ball, 


beranftaltet vom 


Heflerr.-ingar. Aefangverein 


in Yondorfs Halle, Ede North Ave. und Halfted 
Str, am Sonntag, den 28. März 1909. Anf, 
8 Uhr Nachm. Tickets im Vorverlauf 25e 
Berfon, an der Kafie Bde @ Berion. 
m321,23 


— Griffe — 
Center » Borftellung und Ball 
Kolumbia Damen:Berein 


Sonntag, den 18. April 1909, in der Lincoln 
Zurmballe, Diverfen Dlod, u. Cheffield Abe. 
Aufgeführt wird „Bummelfrige”, große Boffe, 
Tickets 25c @ Perion. Anfang präzi3 8 Uhr. 
ma328,ap17 


Familien -Lokal 


für Frauen und Kinder 


dinfee, Sandwiches, Lunches 


befonbers ignet 
ent 2 wie „und Erfriſchung 


Wir machen eine Spezialität aus feinen Fälle 
fornia Weinen * mäßigen een, 


HARRY PLOHR, 
Wein» Händler 


72 E. Adams Strasse 
segenüder „Ahe_fyair”, 





























17iafonbife® 


THE RIENZI, 


Chicagos popnlärfter Familien » Refort, 
Ede R. Clark Str. und Diverfey Blvd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr. 
Reitauration erſtklaſſig. 

Original Farineli » Enjemble, 


Garantirt vielfeitigite Herrenfünftiertruppe ber 
Welt. Direkt von Deutichland. 
1008, mifrjon,® 


The Relic House, 


SOON. Olark Str. 
Gegenüber Lincoln Va 
Hohn Weisß 8* 
——— — 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


20610.dibofon® 
Chaos. Lueneburgs Wirthichaft, 














Dentiches D 
Theater nd 0WETS 
Sonntag, den 28. März 1909. 


27. Abonnement3-Boritellung. 
Neun! Zum eriten Male! Neun! 


„uf Jiffenskoog“ 


Schauſpiel in 4 Alten von Rudolph Herzog. 
‚Site $1.50, $1.00, Töc, boc, 35c. Tickets 
find jegt an der Kaffe im Powers’ Theater au 
baben. dojajon 


Deutfches Thenter— Soziale Turnhalle. 
Ede Belmont Ave. und Raulina Str, 
Sonntag, den 28. März 1909, Benefiz für 
Otto Loewe. Die Poſſe „Der Walszerkö— 
uig! Spielleitung: Chriſtian Schober. — 

Eintritt: WBe, 3de und doc. fon 


COLISEUM 


Kurze Saifon, beginnend Donnersta 
den 1. April, um 8:15 Ubends. Von da au atoch® 
mal täglich um 2:15 und 8:15. 


BARNUM & BAILEY 


Größte Schauſtellung der Welt. — 2 Sein 
tionsitäde: Das Ballonpferd Die 
fliegenden Automobile. — Sarolins 
deutſcher Pferdezirfus.— Das Initige Dackelpferd. 
—100 in Chicago nene Aite.—1000 Wunder. — 
Sise zum Verlauf bei Lyon & Healy umd im 
Golifeum. Tel. Nr. Col, 1216. Neferbirte Sike 
506, 75c und $1.50. Zogenjige $2, Gallerie 25r, 











Chicago Turn - Gemeinde. 
KONZERT 
in der Nordfeite Turnhalle, 

257 N. Clark Str, Heute Nadınittag 3 Uhr, 
sn. > — Eonntag, 23. März 
E:Moll-ftonzert.. —— —— Rendelsſohn 
(Zum erſtenmal.) 

RE & Zither 
M. Ballmann, Dirigent, Eintritt 25c @ Serlay 

on* 





„Junger Männerchor“ von Chicago 


veranitaltet Sonntag, den 28. März, in der 
Nordjeite Turnhalle fein 


z2jähriges Stiftungsfeit 
verbunden mit Konzert und Ball. Freunde 
und Gönner de3 Vereins find biermit freunds 
lichſt eingeladen. m321,28 


EXKURSIOR 


am 6. April 


nad) der deutfchen Kolonie in Baldwin 
County, Alabama, bei der Golfküſte. 
Elberta Waſſer, Elberta Land, 
Elberta Klima, Elberta Pfirfifche 
u. alle anderen Südfrüchte, Objt u. Nüffe, 
Elberta Farm: Brodufte 
ertra fein und meltberühmt. 
Das beſte Land, das billigite Land, 3 
Ernten jährlih. Großes Hotel, Stores, 
Kirchen, Schulen, Apotheke, Klubhaus etc. 
$25.00 per Ader oder 40 Ader für $665 
baar, auf Abzahlung unter liberalen Bes 
dingungen. Freie Reife für Käufer, 


L.v.d. Leck & Co. 


Kemper Bldg., Ecke North Ave. m. Halſted 


fajon 


N TEE 
Kauft einen Höflgarten ! 


Bir offeriren mehrere Taufend Acres 
allexbeftes Frucht-⸗ Farm⸗ und Tabak 
Land in Mobile County, Alabama, zu 


525.00 per Ader, 


und zwar zu den nachſtehenden Beding⸗ 
ungen, ohne Sinfen: 


20 Acres, $ 25 Baar, $ 6.25 monatlich. 
40 Acres, $ 50 Baar, $12.50 monatlich. 
80 Acres, $100 Baar, $25.00 monatlich. 


Lernt, wie man aus jevem Acre inner- 
halb eines Jahres $200 bis $L000 ver« 
dienen faun. — Ausgezeichneted Wafier, 
—— Klima und alle die Bequem⸗ 
tchfeiten einer altbeficdelten Gegend. — 
Schreibt um Büchlein. —Exkurfionen bon 
Chicago jeden eriten und dritten 
Dienitag im Monat. 


Henry H. Browner, 


Repräfentant der Southern Timber and 
Eolontzation Co., Zimmer 28, 163 Ran- 
dolph Etr., Ede LaSalle Str., Chicago. 


Alm 3 mifon 10 
Auktion 


Vollſtän⸗ 
diger 

















Tagen. 


Ausverkauf! 


Krankheitshalber 
muß ih ‚Chicago 
verlafien. 

Alle Uhren, Ketten, 
Ringe, Armbänder 
u.ſ.w. müffen zu jes 
dem annehmb.Preije 
Mverkauft werden. 

JMaſſiv goldene— 
Baby » Ringe, 50e 
Damen-Ringe, Tdc 
Herren⸗Ringe, 1.65 
Diefe Damenuhr Im Schaufenſter find 
Echt Silber v. 82.225 an alle Waaren m. Aus 


Echt Gold von $6.50 an verfaufs-Preifen ver« 


Herren-Ühren db. 75e an ſehen. 


MAX GUSY, 106 Glybourn Av. 


nahe Larrabee Stra 

Ale Tage u. Sonntags Bid 10 Uhr Abds. offen, 

tano fait neu, und Möbel au verlaufen, 
Radeneinrihtung mit ob, ohne Waare, an lihrs 
aa at 7’ en Ubs 
tengef e ahren, Günftigite Gele 
gendeit für Unfänger m wenig Kapital. 
1m325,28,ap1,4\ 








26 Ozeanfahrt — Extra billig nad 
Wien, Budapeit, zemesvar uſw. 


Gepäd vom Haufe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str, 
Stel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str, 
Un Ghicage feit 1871. Sin, fr, fo,mi® 








Kanartenpdgel 10 Tage 


auf Probe! 
Feinſte Sänger 
aus Deutfchland, 
81.95 82.50 
83.00 84.00 


THE AQUARIUM 


1038 Drifwantee Avenue 
ie 1Bfd-Tafonmi* 


Scielende (Croß Ehes) ſo— 
wie ſchlimme Augen, Nervens 
ſchwäche, Epilepſh u. ß w. 
werden durch Repreſſions—⸗ 


Gläſer ohne Operation und 
ohne Drugs beſeitigt. 
Dr. Lemke, Ophthalmologist, 


237 N, Clark Etr. Eingang an Chicago 
Ronfultation 44 * une. 














EMIL H. SCHIN 





andolpn su 


} 
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in wenigen r 


Schiffs⸗Karten 


1 





Sommtanpot, Chicago, Sonntag, den 23. ıHäry 1909. 








KETTE FETTE 








erite Stunde. 
auch in Dur. 


Freier Bl 


Lektion gründlich und vollftändig, ehe Ihr am die giweite her angeht. 


Anleitung: 


fih genau über der Taſte D der Klaviatur befindet. 
ſchwargen Felder über den ſchwarzen Taſten befinden. 


einen Alkord bar. 


Faltet das Blatt jo mitten durch, daß auf jeder Seite eine ber beiden Karten ift. 
rechten Winfel fo auf dad Piano oder die Orgel, daß der Fleine weiße Buchftabe D mit dem Striche darüber am unteren Ende ber Tafel, 
Die anderen weißen Felder werden ſich bann genau über den weißen Taften und die 
Dede Gruppe von Buchitaben in der oberen, mittleren oder unteren Abtheilung ftellt 
Wenn der Studirende die Uebungen beginnt, find zuerſt die Buchftaben der oberen Mbtheilung zu jpielen. 
Buchiteben werden mit der linken Sand’ gejpielt und die ſchwarzen mit der rechten. 
rechten Hand in die höheren Lagen fortgejegt. 
mittleren Abtheilung gefpielt und dann die in der unteren, Alles auf die gleiche Weiſe. 


Yung zurüd und wir erhalten eine ſchöne Folge von Aflorden. 


Dann kommt die ziweite Karte an die Heide, die in ber gleichen Weiſe aufgeitellt wird. 
Ft nur zur Orientirung da und wird nicht gefpielt. 


pDEFMOAHCHD 


Die ſchwarzen Noten geben die erwünſchte Harmonie. 


Entered According to the Act of Parliament of Canada at the Department of Agriculture in the Year 1906. . 
SECOND EDITION, Copyright, 1905, International Copyright Secured. Copyright 1903-4 by W. SCOTT GROVE, Scranton, Pa. 


(Bmeife Sektion am nädften Sonntag.) 


Die noh folgenden Karten bilden zufammen eine volfftändige Serie von Akkorden in allen Tonarten, fowohl in Mol, als 
Unfer Shitem umfaßt eine allgemeine und praftifce Methode des ilnterricht3. 
der Transponirung der verjhiedenen Tonarten und jchließt die Grundzüge der Harmonie, ſowie de3 Generalbap ein. 


Die erite Nothmendigfeit, um ein guter Spieler gu erden, 


Es lehrt die Noten und Bezeichnungen in 


Dann Tegt eine der Tafeln im 


Am Baß wird angefangen und dann fpäter mit ber 
Dann erden die Noten in der 
Dann kehrt man wieder zu der oberen Abthei⸗ 


Da3 Heine D mit bem Strich darüber 


Uebungen. 


Lernt die erſte Aforde bilden. 


Die meiken 


1335 
CEG 





find Ausdauer und 


man fie auswendig und ohne 
Prägt Euch die Buchſtaben ebenfall® fehr genau ein, damit . j 
Ein gründliche Kennen der Tonarten, in der bie verfchiebenen Tonwerks kompenirt find, ift bie Grmublage für die 
Fähigkeit, Werke fließend gu leſend. Diefe Karten geben einen Akkord in der Tonart D ( gtoei Kreuge (18), denn jedes P und O wird in 
Berner iſt da ein Akkord in B»moll, ein Verwandter ben 
wendig zu lernen. Man wird dann die Entdedung madjen, daß man dann leichter in ber 
felbft oder ein anderer fingt, gu begleiten. 
Wenn der Schüler aber jtrebfam ift und mehr Iernen will, dann wird er ſchnell 
das Webrige dann verhältnigmäßig leicht finden. { 
die Dur-Tonleiter richtig ımd mit dem korrekten Fingerſah enthalten find. Man muß nur die Harte richtig aufftellen, wie oben angegeben, 
und dann fleißig üben. Die mit ber linten Hand geipielten Noten liegen tm Ba. 
Jeder Dreiflang tit in ſchwarzen Buchſtaben auf unferer Karte jo markirt: 1, 3, 5. Man muß fi) daran gemößnen, Roten immer 
nach diejem Spftem zu leſen. Ammer 1, 3, 5, gang gleichgiltig, wie die Noten untereinander ſtehen. 8. ®.: 45 marlirt dritte 
Poſition; b, die höchſte; immer lies e8 fo 3838 erſte Wofition, 1; die höchſte, Lies LE GAB sweite Wofttten, 83 die höchſte Tiel 
und fo weiter mit jedem Dreiflang, Moll oder Dur. 
(Unter Bofition ift die Umkehrung des Notenbildes verftanden.) 


Fis und Cis umgemanbelt.) 


Während der Woche, die verfließt, bis die näch ften Karten kommen 
Dann tft der Schüler 


e Vorlage jpielen kann. 


Ein Mufifichrer wind ſogleich 


avierunterricht für alle unfere Tefer. —Eſe Lektion. 


HW 8 





# H 


HW 983 3 m 


, mäüflen die U: 
für die giweite 
von jekt an teil, 


Das macht viel Vergnügen. 


en, ba 


Tonart D, zwei Irenze. Statt F und C il Fis und Cis zu 


l 


en immer wieder gefpielt werden, biß 
reif. 
wWelche Noten und Tonarten die verſchiedenen 


gen Alles was gu thun Hit, die Ufforde aude 
ge tt, in dieſen Tomarten Melodien, die wir 


er ricjtig begonnen Bat. Er wird 
m Karten ſowehl bie Moll⸗, als auf 








Diefes 8500 Piano 
rei 
auf dreißig Tage. 














oder Monat eine Kleinigfeit. 


157 W. Madison Str. 


160 


Bier iſt die liberalfte Piano-Of— 
ferte, die je gemacht wurde — wählt 
irgend ein Piano, das Euch gefällt. 
Wir ſchicken es Euch ins Haus — 
Ihr probirt es — laßt es von Euren 
Sreunden probiren — und entjcheidet 
dann, ob Ihr es beftellen wollt — zahlt uns jede Woche 


Ein Jahr 
Piano: 
Unterricht 
frei. 


Schneidet dieſen Koupon aus. 


810 baar an. 


für irgend ein Piano in dieſem 
Laden. Schneidet das aus. 




















Lokalbericht. 
Für Mufiffreunde, 





Ehicagoer Konzerte. — Richard Strauß Über 
feine muſilaliſche Weltanfgauung. — Bon ber 
Opernbühne zum Waſchfaß. — Die Müngener 
Feſtſpiele. 

Georgia L. Kober gibt morgen 
Abend in der Mufithalle . ein Pianos 
Konzert. 

* * * 

Heute Nachmittag findet das vierte 
Konzert des Kneiſel-Quartetis in 
Verbindung mit dem Chicagoer 
Streichquartett in der Muſikhalle ſtatt. 
Beide Organiſationen werden Mens 
delsſohns Oktett in Es zuſammen 
ſpielen. Das Kneiſel-Quartett ſpielt 
außerdem Dvoraks Quartett infy=dur, 
Scherzo aus D’Albert3 Duartett in 
Es und Corelli3 Sonate in D«moll 
für Cello. Den Golotheil der Sonate 
wird Herr Willeke jpielen. 

x * * 

Der Baritoniſt Heinrich Meyn gibt 
im Verein mit dem Pianiſten Nathan 
Fryer am nächſten Sonntag Nachmit⸗ 
tag ein Konzert in der Muſikhalle. 

x * * 

Miſcha Elman gibt am Oſterſonn⸗ 
tag noch ein Konzert in der Orcheſter⸗ 
halle. Das Programm beſteht aus 
Paganinis Konzert in D=moll, So» 
nate in A-dur von Händel, Schu— 
manns „Abendlied“, Schubert3 „Mos 
ment mufical”, Zanellis Menuett, 
Goſſecs „Tambourin“, Ernft Othello» 
Phantafie, Tſchaikowskys „Trauriges 
Ständchen“ und Saraſates „Intro— 
duction et Jota“. 

* * * 

Richard Strauß hat ſich über ſeine 
muſikaliſche Weltanſchauung in einem 
Inierview in folgender Weiſe ge— 
äußert: 

„Nun fehen Sie,” ergriff da Strauß 
das Wort, „Sie müfjen doch zugeben, 


daß Ahnen die „Feuersnoth“ heute |" 


ı ganz harmlos erjcheint. ch glaube 


De 





meinem Leben den „Triſtan“ hörte — 
ich war damals ſchon ein ausgebildeter 
Mufiter —, empfand ich ihn ala ein 
völlige Chaos, in dem ich mich nicht 
zurechtfinden fonnte. Und wie klar 
und einfah mird das Wagner'ſche 
Meisterwerk heute auch von jenen ems 
pfunden, denen es ebenfo ergangen war 
wie mir. Daß ich gewollt Diſſonan⸗ 
zen jchreibe, ijt Widerfinn. ch weiß 
in allen meinen Werfen feine einzige 
Stelle anzugeben, die ich jemals als 
Mißklang empfunden hätte. Im Ges 
gentheil, zumeilen habe ich da3 Beſtre— 
ben, irgendeinen Vorgang mit uner= 
börtejter Schärfe, in denkbarſter Kraß- 
beit auszudrüden, aber es gelingt mir 
nicht. 

Ich halte mich felber für einen An» 
hänger de3 Tonalitätsprinzips, jo ſehr 
dies auch vielleicht von meinen Wider» 
fachern geleuanet werden mag. Und 
ungemein wichtig ijt es, Kontraſtwir⸗ 
tungen herzuſtellen. Man fann weder 
fortlaufend homophon, noch fortlaus 
fend polyphon arbeiten. Alles, was 
Muſik erfordert, muß fymphonifch ge» 
ftaltet, alfo polyphon gearbeitet wer— 
den, jo zwar, dab auch die Ging- 
ſtimme auf der Bühne als ein integri» 
render Beltandtheil des pieljtimmigen 
Satzes betrachtet wird. Wenn aber 
ein Theil der Dichtung in Frage 
fommt, der dem Hörer einen beftimms 
ten Vorgang fofort verftändlich machen 
fol, dann muß man unbedingt homo» 
phon fein. Ein Beifpiel hierfür ift der 
erſte Monolog der „Electra“. Die 
Wirkung muß ausbleiben, menn ein 
Werk durchwegs Homophon oder 
durchwegs polyphon geſtaltet ift. Nichts 
bat den Werfen von Liszt fo fehr ges 
Ichabet, als ihre durchgängige Homo» 
phonie, und nichts ift dem Verſtänd⸗ 
niffe Bachs jo Hinderlih, mie deſſen 
durchgängige Polyphonie. Das eine 
wie das andeee befommt man fatt, e3 
fehlt der Reiz der Gegenfählichkeit. 

Wenn Sie einen Schaffenden unfes 
rer Tage ernſt nehmen, jo dürfen Sie 





‚ganz beftimmt, auf meinen jpäteren | nicht gleich den Stab über ihn brechen, 
Degen m neuen Formationen gelangt i 
au jein, Als id zum erſten Yale le in Ron 


ondern 


B | 
BR 
f | DOpernbühne eine auten Rufes erfreu= 


Nichts-Schlimmeres als das Yelthal- 
| ten an erftarrten Formen.” 
Ich hoffe, wieder eine Opfer ſchrei— 
‚ ben zu fünnen. Hofmannsthal zeigte 
| mir unlängft in Berlin einen Entmurf, 
der mich entzüdte, und um deffen 
| Ausarbeitung ich ihn bat. Es wird 
| eine abendfüllende dreiaktige fomifche 
Oper, die auf Wiener Boden fpielt.“ 


* * * 


| „Don der Opernbühne zum Wafchfaß | 
J | übergegangen iſt die Londoner Sän— 


gerin Suſanna Gtrona, die fich noch 
bor drei Jahren auf der englifchen 


te, aber zu der Einficht gefommen war, 
daß e3 ihr in diefer Laufbahn nicht bes 
Ichieden fei, den erträumten Weg zum 
Reichthum zu finden. Kurz entichlof> 
fen miethete fie fich in einer bornehmen 
Stadtgegend Londons einige befcheibes 
ne Räume und eröffnete darin mit ei= 
nem bejcheidenen Kapital von 1400 
Mark, der ganzen Baarfchaft, über die 
fie verfügte, eine MWäfcherei, in der fie 
zunächit drei Gehilfinnen beſchäftigte. 
Bon vornherein vermied fie es, ſowohl 
den gewöhnlichen Wäfchereien als den 
zahlreichen chemiſchen Reinigungsan— 
ſtalten Konkurrenz zu machen, indem 
ſie ihren Betrieb ausſchließlich auf das 
Waſchen von Spitzen, Stickereien, 
werthvollen Gardinen und Stores, Bas 
tijthemden und Tafchentüchern, feides 
nen Blujen und ähnlichen Gegenitäns 
den des meiblichen Luxus befchräntte, 
die die Behandlung mit der Mafchine 
oder Chemikalien nicht vertragen. Nach 
Ueberwindung mander Schmierigfei- 
ten, die bejonder3 in der in London 
verbreiteten Unfitte der lanafriftigen 
Kredite beruhten, nahm ihr Unterneh» 
men eine ſolchen Aufſchwung, daß fie 
jet bereit3 25 Gehilfinnen befchäftigt, 
deren Arme faum ausreichen, alle Aufs 
träge zu erledigen. 
* * * 

Im PVrinzregenten-Theater in 
München kommen bei den Feſtſpielen 
im Sommer dieſes Jahres folgende 
Werke Richard Wagners zur Auffüh— 
tung: „Ring des Nibelungen” (breis 
mal: 16. bi3 21. Auauft, 27. Auguft 
bis 1. September, 8. bi3 13. Septem⸗ 
ber); „die Meiiterfinger von Nürns 
berg“ (dreimal: am 10. Auguft, 23. 
Auguſt und 4. September), „Irijtan 
und Iſolde“ (dreimal: am 12. Auguft, 
25.Auguſt und 6. September), „Tann⸗ 
häuſer“ (zweimal: am 14. Auguſt und 
3. September). Im Kal. Refidenz» 
theater finden miederum Feſtvorſtel⸗ 
lungen Mozart’fcher Werte ftatt, und 
zwar „Figaro's Hochzeit“ (zweimal: 
am 31. Juli und 5. Auguſt), „Don 
Giovanni” (zweimal: am 2. Auguft 
und 7. Auguft), „Die Entführung aus 
dem Serail“, (am 3. Auguft), und 
„Sofi fan tutte* (am 8. Auguft). 

* x * 

Für die Opernfaifon bon Covent» 
Garden in London werden jetzt bereit3 
die Vorbereitungen getroffen. Vor als 
lem wird für Dr. Martin, einen juns 
gen amerikaniſchen Tenor, der von der 
Direktion der Eovent Garden » na: 





ES ENTE TE 


| vielleicht nicht doch borangeeilt mar. | über den jungen Sänger außerordents | 


ı lich lobend ausgejprochen haben. Von 


„Stars“ werden noch Signora Tetraz⸗ 
zini und M. Chas. Dalmores, der bes | 


kannte Tenor einſtweilen engagirt. Die 
für England neuen Opern werden in 


I 


oder Anfang Mai beginnt, folgende 


dDErlanger’3 „Teß“ und Saint-Sains’ 
| „Samfon und Delila”; dieſe letztere 


rung freigegeben worden. 





| Nordfeite-Turnhafle-Konzert. 


am heutigen Sonntag Nachmittag 
in der Nordfeite-Turnhalle als Solift 
fpielen. Das Programm ift mieber 
ehr anfprechend und lautet: 


Quderture u „BZampa“.....esessneoeee..DerTold 
Zongemälde aus „Die Walküre“ ( 
Mazurfa und Czardas aus „Loppelia“..Delibe 
„Les PBreludes“, ſymphoniſches Gedicht... .Liszt 
Duberture zu „Die Fingalshöhle“.. Wendelsſohn 
Biolinfonzert in E-Moll Mendelsjohn 
Herr Karl Üterhart. 

WDER FIEBER Saint-Saens 
„Es war ein Traum“ Eilenber 
Feſtmarſch (zum 1. Male) Guſtav —— 
Phanlafle über „Auld Lang Syne“ Tobani 
„Morgen in Noahs Arche“ 
MartinieMafhreesocccccneneee a. I. Prochasta 


BE — 


Das Ehryarnı- Jubiläum. 


Morgen Abend wird in der Nords 
feite- Turnhalle die erſte Geſangsprobe 
zu dem am 21, April in der Orchefters 
Halle ftattfindenden Jubiläums-Kon—⸗ 
zert für Guſtav Ehrhorn abgehalten. 
Die Probe beginnt pünftlih um 8 
Uhr, und die Sänger ber Vereinigten 
Männerchöre werden dringend erjucht, 
Be und vollzählig zur Stelle zu 
ein. 





—1n- 


> 





— Berufswahl, — Höferfrau (zu 
einem ehemaligen blinden Bettler): 
„Die, Sie fünnen wieder ſehen?“ — 
Bettler: „Ya, ſehen's, Madamken, 
mein Hund i3 mir meggeloofen, un 
meil ich nu nich mehr blind fein kann, 
bin ich halt taubitumm geworben.“ 


Schwerhörig? 


eine Ohrtrommeln, Sprechtrompeten und ſon⸗ 
—X alterthümliche oder gefährliche Vorrichtun ⸗ 
en mehr! Gebraucht den einzig richtigen, mo— 
ernen, eiettriſchen Hörapparat, genannt das 


“"AUROPHONE” 
= Mit diefem Anftrument Fürs 
*8 nen Taube und Schmerbörige 
5 tar und Deutlich Ran Mort 
und jeden Ton bei Worlefungen, 
Fredigten, Schaufpielen oder ges 
möhnliher Konverfation hören, 
und zwar ohne Anftrens 
ung und jebiwede Ders 
egenheit. Die Ohrmus⸗ 
teln und alle angegrifs 
fenen Theile werden das 
durh in Bewegung ges 
balten, fo das das nor⸗ 
male ebör allmälig 
twieberfehrt. 

Das Aurophone ift fo 
tlein, dab es bequem in 
der u oder 

Kaille getragen werden fann, dennoch fo wifſenſchaft⸗ 
Hd eictig, dab eb jedem Befonderen Gtadium ber 
Zaubdeit * wird. n3 von diefen Beugs 
niffen:_ Dear Car Phone Co, Chicago — 
Serren! Es macht mir —— Km 
mit den grohen Werth Ihres Aurophones gu beſchei⸗ 
rigen. halte Ahren Apparat für den beiten in 
der t. Bin bereit, ihn jedermann au, empfehlen, 
W. u8 Seh —8 
and 


ns *57 


einen 
er Rs Ni 
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fein: Charpentier3 „Louiſe“, Debufs | 
ſy's „Pelleas und Melifande”, Baron | 
dem Publitum aber jtehen vor dem 


Abſchluß noch außergewöhnliche Ges 
| Oper ift e8 vor kurzem bon der Zen⸗ 


| fur in England zur Bühnenauffühs | 
- a . ' Aufführung anberaumt, betitelt „Auf 


Konzertmeifter Karl Uterhart wird | 


im Konzert des Ballmann-Drcheiters | 





Deutsches Theater. 


Heute Abend: „Auf Viſſenskoog“, 
Schauspiel von Rudolf Herzog. 


n | Ama. April: „Die beiden Reichenmüller“, 
diefer Saiſon, die wieder Ende April 


mit Konrad Dreher als Gaft. 


Die Spielzeit des deatſchen Thea⸗ 
ters geht raſch ihrem Ende entgegen, 


nüſſe bevor. Für heute Abend iſt 
ein Schauſpiel von Rudolf Herzog zur 


Niſſenskoogg“. Wie der Name bes 
Stüdes befagt, fpielt die Handlung 
in dem meerumfchlungenen Schleswig, 
deſſen ſcho von jeher jtattlich geweſe— 
ner Chor von Sängern, die de3 Hei- 
mathlandes Ruhm und Thre preifen, 
durch das Hinzutreten Herzogg um 
eine werthvolle Kraft vermehrt worden 
it. Die für Schleswig fo jturmbe- 
megte Zeit um die Mitte des vorigen 
Sahrhunderts iſt es, in der und der 
Dichter auf den Niſſenskoog führt, und 
mit metterfejten Kraftgeftalten macht 
er uns befannt. Das Perſonen-Ver⸗ 
zeichniß des Stüdes nebjt Angabe der 
Rollen-Beſetzung folgt: 

Kai Niſſen Berthold Sprotte 
Hans, iein Gohn..ononnsennnneccesee Nihard Hahn 
Großmutter Nijjen Hedwig Beringer 
Profeſſor Carlſen, Niſſens Schwager... Bela Duſchak 
Helge, Carlſens Tochter Charlotte Krauſe 
Oberſt Riagerien Emil Mar 
Frau Anderſen Anna Pechte 
Ume, ibr Sohn............... Chriſtian Rub 


Schiffer Hanſen................... Helmar Lersti 
Eine Magd Anna Roithmeyer 


Die Kaffe ift heute von 10 biß 1 
Uhr und von Abends 6 Uhr an ger 
öffnet, 

Die verhängnißvolle Reife nad 
New York, von der Direktor Wachsner 
als ein „ſtiller Mann“ na Milmaufee 
zurüdgebracht wurde, hatte unter Ans 
berem auch die Vereinbarung eine 
Luftipieles mit Konrad Dreher zum 
med, dem zur Zeit in Nem York bes 
findlichen Liebling der Münchener. 
Und dieſer Zweck ift erreicht worden. 
Konrad Dreher, der vor dreizehn Jah⸗ 
ren und die von ihm fo meifterhaft 
für's Iheater abgerichteten Schlierfee’r 
Bauernfpieler herübergefhidt Hat, 
fommt nun auch felber auf einen fur 
zen Befuch nach) dem „milden Weſten“. 
Wir Chicago’er müffen, nad Maßgabe 
der Verhältnilfe, und mit einem ge— 
tingeren Theil des Genuffes begnügen, 
ben dieſer Beſuch verjpricht. Herr 
Dreher wird in Milmaufee drei Mal 
auftreten, in Chicago aber nur einmal, 
und zwar Sonntag, dem 4. April, als 
Mathias Schlegel, der Steinklopfer, 
in der Arno'ſchen Gefangspoffe: „Die 
beiden Reichenmüller”. Vorausbeſtel⸗ 
lungen auf Sitze für die Vorftellung 
fönnen, unter Beifügung des Betra- 
ges, brieflich gerichtet werden an Louis 
W. H. Neebe, c. o. Powers' Theater. 





Nienzi. 


2 * a ee e ———8 
ungelotate ift „Ihe Mienzt“ an N. 
Eh und Diverfen Boul — 


iſt voraüglich, und jeden Abend 
z = —— 





Perſonal-Aachrichten. 


ö 


— Wie ſchon oͤerichtet, findet heute in 
der Netherwöod Halle, Taylor Str. und 
Marſhfield Ave, eine große Yamiliens 
Bufammenfunft ftatt. Wor 54 Jahren 
wanderten vier Schtweitern Namens Wels 
zin aus Dobbertin, Mecklenburg, nad) 
Amerika aus und lichen fich in Chicago 
nieder. Von ihnen leben noch zivei, Frau 
Louiſa Schmidt und Frau Anna Bartels, 
die beiden anderen, Frau Mary Schroe— 
der und Frau Sophie Hanke, verjtorben 
vor einigen Jahren. Die Frauen Schmidt 
und Bartels, ſowie ihre und die Nachlom> 
men ihrer verftorbenen Schtweitern mer 
den an der Zufammenfunft theilnehmen. 
Frau Schmidt, die jeßt 74 Jahre zählt, 
wird dabei mit folgendem „Heerbann“ 
auf den Plan treten: Albert Copf, Sohn 
aus erjter Ehe; Frau EmmaMtüller, Toch⸗ 
ter aus erjter Ehe; Frau U. Sonntag, 
Tochter aus zweiter Che; Fred Echmidt, 
Cohn aus zweiter Che; Chnz. Müller, 
Sohn von Emma Müller; Adolph Müls 
ler, Sohn von Emma Müller; Hermann 
Müller, Sohn von CharlesMüller; Emma 
Müller, Tochter von Chasle8 Müller; 
Herbert Schmidt, Cohn von Fred 
Schmidt; Marie Sonntag, Tochter bon 
Frau U. Sonntag; Minnie Schmidt, 
Schtwiegertochter; Hartmann Mueller und 
Adolph Sonntag, Schwiegerſöhne bon 
Frau Louiſa Schmidt. Um das Fähnlein 
der jetzt 62 Jahre alten Frau Bartels 
merben fich ſchaaren: Ligzie Majon, Anna 
Bird, Emma Smith, Töchter; Elmer 
Mafon, Sohn von iggie Mafon; Sam 
Smith, Carl Smith, Söhne von Emma 
Smith; Mort Mafon, Julius C. Bird, 
W. D. E. Smith, Schwiegerſöhne bon 
Frau Anna Bartel3. 

— In feiner Wohnung Nr. 5836 Ins 
diana Ave. iſt borgeitern Abend der 
Grundeigenthumshändler Kohn Srims 
mel im Alter von 73 Nahren einer Herz> 
lähmung erlegen. Der Berjtorbene var 
in Deutichland geboren. Er mohnte jeit 
dem Sahre 1854 in Chicago und Mar 
Anfangs der 60er Jahre Mitglied der 
freimilligen Feuerwehr. Außer der Witt- 
we, geb. Mathilde Frank, Hinterläßt er 
—— Kinder. Das Leichenbegängniß fin⸗ 
et morgen um 12 Uhr Mittags vom 
Trauerhauſe au nah dem Mount 
Greenwood Friedhof ſtatt. 

— Nach monatelangem ſchwerem Leis 
den durch den Tod von diefem erloit mors 
den iſt geitern Frau Emma Kalb, geb. 
Greifenhagen, Gattin des Herrn E. Wm. 
Kalb, Bräfidenten der Deutſchen Gejells 
haft. Frau Kalb war ein Chicagoer 

ind, Tochter der alten deutichen Ans 
fiedler Auguſt und Bertha Greifenhagen. 
Um 6. Suli 1866 geboren, ijt jie nur 43 
Jahre alt geworden. In ihrer Jugend 
Turnfgülerin bei der „I’urngemeinde“ 
emejen, gehörte fie jpäter zu den Grüns 
erinnen bon deren Damenberin. Gie 
bethätigte ſich auch ſonſt an allen Beſtre⸗ 
bungen bes deutſchen, Bevölkerungsele— 
mentes, war Mitglied des Damenvbereins 
—* das Deutſche Altenheim, des „Colum⸗ 
ia Damenvereins“, der „Geſellſchaft Er⸗ 
holung“, und des Frauenb 8, ber ſich 
die Förderung des Uhlich'ſchen Waiſen⸗ 
auſes angelegen jein läßt. An nädjiten 
ngebörigen Pinterläht ie außer ihrem 
fhmeragebeugten Gatten zwei $inder: 
einen zur Zeit in Süd⸗Amerika weilen⸗ 
den a Sohn und eine 1Tjährige 
Tochter, ſowie mehrere —** das 
runter dad Schulrathömitglied Greifen- 
zapen Da? Leichenbegängnig mird am 
ontag Nachm 9 um 2 Uhr, vom 
Lose tr. 105 Evanfton Avenue 
ofehill erfolgen. 


en 


— Ein tüchtiger Erzähler. — A.: 
Du sn Pas. Hi ich einige Male 
an Eurem Stammtifch getroffen habe, 

ein —— 


Trauer 
aus, auf 





In. — 8; A, un eK non 1er 





— Yu3 der Schule, Warum 
brachte wohl Jakob jeine Herden in 


Sicherheit? — Nidor: Weil er ans 


melde mollte Konkurs, 








® 
Kleine 
EEE, — — 

Verlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Anzeigen. 








— 


Vezlangt: Männer. Erfahrene Alteration Hands 
an Tamen⸗ Suits und =Goats; dauernde Arbeit. 
Anzufragen beim Superintendenten, 


Mandel Brother, 





Berlangt: Whitewaſher. 527 Oakley Boulevard. 
Berlangt: Fähiger Stenographift und Typewriter 
für deutſche Korreipondenz. 373 Wabafh Abe. 


Verlangt: Bildhauer, muß Gipsmodelle nade 
{hneiden fünnen. 712 Centre Ave. 





Verlangt: Ein Blackſmith an Magenarbeit, der 
etwas SHolzarbeit verfteht. Vorzuſprechen Sonntag 
nch 3 Uhr oder Montag Dlorgen, 2A Dit 
Indiana Straße. 


Verlengt: Junger Mann von 18 Bahren, 
Brot zu helfen. 5 Blue Island Ave. 





an 


Berlangt: Mann für Wagen zu fahren im Hard— 
ware-Geſchäft und gemwöhnlihe Arbeit, muß deutich 
iprechen. 424 W. Belmort Ave. 

Berlangt: Tafhenfeger an Weiten. 546 Gortland 
Str., nahe Humboldt Blod. fomodi 


Verlangt: AIntelligenter Knabe, welcher Luſt bat 
Dermejjer und Zeichner zu werden. Muß engliih 
jprehen können, gate Handſchrift haben und ſich alls 
gemein nüglich machen können. $3 per Woche, Selbits 
45 Ubendpoft. 


Verlangt: Arbeiter, der etwa3 bon Gartenarbeit 
versteht, zwei Wochen Arbeit, $2.00 den Tag. Bote 
are bei Fred. Stoder, & W. Jadſon Blond; 

de Clinton Str. 





geihriebene Briefe unter Adr.: F. 








Berlangt: Ein ftarfer Yunge über 16 Jahre, eimer 
der etwas Grjahrung an Holzsfiniihing hat ars 
gezogen. Chicago, Plufh and Leather Cafe Go, 
88 Franklin Straße. 

Berlangt: Ein junger Mann, Cakesbäcker. Sofort 
anzufragen bei Wm. Bibel, 2195 W. Madiſon Str, 

Berlangt: Maſchiniſt, Bladſmith und Farmarı 
heiter, verheirathete und ledige. Lucas“ Wgench, 
239 Milmaulee Avenue, r 











Verlangt: Gin verheiratheter, nüchterner Man, 


der Erfahrungen im Grünhaus hat, muß unbedingt E 


fehren tönnen, nur einer der eiwas dom Gemilje- 
bau verfteht; Fein anderer braucht fi zu melde 


Briefe mit Lohngabe unter Apr.: . 444 Ubenbpoih 


Toms 





Perlangt: Mann für allgemeine Stalfarbeit, — ° 


Wieland Dairy Co., 591 Evanſton Avenue, 


Verlangts Polfterer; ftetige Arbeit, 
Straße. 





ſomodi 





Perlangt: 
Yiniiher, Untonmann. 
Erpftal Str., 2. Flat. 


erlangt: Agenten für leicht verkdufll 
guter Verdienſt. 59 Dearborn Str, Zimmer 615. 
modi 


Anzufragen Gonntag, ar 








>; 
get: Barbiere, ftetig, $12; Parblere, Abrs 


arbiere Eainftage, Sonntag $5. — ande 
und Shops zu verlaufen. Krampe, 8. 2, 
Ealle Str. 


Berlangt: Exker Mafie Cate-Bäder, Rahtarbeik, 
2105 Maotfon Str. Rachtarbeit 








Park Ave. ſa ſon mo 





Verlangt: 
Sommers. 





Door Eo., 16 Nelſon Str., nahe Weſternil 





170 Matter 


Erfter Kaffe Painter und Sarthalze B 


Artitel, 


195 %a 
17,19,21.24,8,8,31m: 


— 


Verlangt: Leather Caſe Mater, 960 R. Gentraf \ E 


> 


— 


Erſter Koh, Frau. Randolph Str.; J 


Verlangt: Framemacher. North Weſtern af and 3 
or 
frfaion 


Perlangt: Agenten fir neue Prämien Bücher n 3 


allen Sprachen, für Chicago und Imgegend, ⸗ 
nende Beſchäftigung. Mat, 146 Wells er 
Burzimt 








Berlangt: Männer und Frauen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Born. 


Verlangt: Herren und Damen mit Ba 
fanntenfrei3 lönnen al?  Rebenbeihä 





> täglih verdienen; 
oubinet, 554 Noble Str. 


Berlangt: Mann oder zimel 
von = bearbeiten —3 


fein dauſiten. 





a etwas engil 








a 


2. 
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TE ER 


Sonntagpoft, Chicago. Zountag, den 28, 


März 1909. 











BergnügungS -»- Wegwetjer 


Vowers“ — Heute Ubend deutſche Borftellung: 
Auf NRiekentong“. 
Colonial. — „Little Nemo.“ 

Opera Souje. — „The Gead of 


€. &. Sothern in wechſelndem 


— Rolly of the Circus." 
— „Shore Acres.“ 
— „The Three of Us.“ 
8. — „Secret Serbice, 
ago Opera Houje — „Pia Wireleb.” 
itney Opera Houfe — „The Boy and 


. — „Gamen Kirby? 
tte Turnhalle — Nachmittagb⸗ 
von Ballmanns Orcheſter. 
ic Houfe. — Konzert jeden Übend und 
Sonntag Nahmittag. 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nahmittan. 


„Besa 


»_ 20 








(BSortiegung von ber 5. Eeite.) 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Gefuht: Junger Mann ſucht Gtelle ala eriter 
Klajie Barkeeper oder als zweite Hand, R. Terz, 
342 Sarrabee Straße. jomo 


Geſucht: Guter Lunchman, der kochen und aufs 
warten lann, juht Stelle. Adr.: 8. 837 Übenbpoft. 


Gefuht: Bartender, ledig, der keine Arbeit ſcheut, 
und gut aufwarten lann, ſucht Stelle, hat beite Em⸗ 
pfeblungen. Adr.: 9. 833 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Bartender ſucht Stelle, verrich⸗ 
tet Porieratbeit, ſcheut Feine Arbeit. Stein, 
Mohawl Straße. ſo 


Geſucht: Mann (20 Jahre) ſucht Stelle In Fabrik, 
tann irgend eine Majchtne bejorgen, oder als Ga: 
loonporter, Tann Par tenden helfen, ſpricht auch 
polniſch. Martin Schulz, 8809 S. Lincoln Etr, 


Geſucht: Driver filr Milchwagen ſucht Stelle, 
Wooleſale oder Retail, $50 bis HH lautionsfähig. 
Udr.: 5. 431 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Butcher ſucht Stelle flir Orders 
eſchäft oder Wholeſale-Market. Adr.: F. 44 
bendpoſt. 


Geſucht: Porter mittleren Alters ſucht Stelle, 
tann Ba: tenden und iſt erfahrener Lunchkoch. — 
Adr.: H. 360 Abenppoft. ſomo 


Geſucht: Guter beſtempfohlener Bartender fucht 
anſtäudigen Platz. 163 Fremont Str., Telephone 
Sincoln 2828 jajo 


Gefuht: Zugereifter Wiener Bäder fuht Stelle 
als legte Hand. Alfr. Matysta, 3039 Emerald 
Ave. ſaſon 














Ns 
mo 




















Geſucht: Bartender, der willens iſt Porter-Arbeit 
zu verrichten und kochen kann, wünſcht Beſchäfti— 
gung. Adr.: F. 440 Abendpoſt. ſſon 


Geſucht: Carpenter juht Arbeit, eigenes Werk— 
zeug, 2 Jahre im Lande. Bitte vorzuſprechen oder 
zu ſchreiben Nr. 174 €. Ontario Str., Yimmer 76. 


Gefudt: 
in Stadt oder auf dem Lande. 
State Str. 


Geſucht: Ein Blackſmith ſucht einen ftetigen Platz; 
ſpricht mehrere Sprachen. Adr.: 3. A., 3338 Michi⸗ 
gan Ave., Indiana Harbor, Ind. frſaſon 








Junger Bäder an Gates wünſcht Stelle 
&. Ph. Steber, — 
aſo 











Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





Läden und Fabriken. 


Berlangt: Maſchinen-Operators an 
Damen:Halstradıten.. Falls Ihr eine 
Bower Maſchine handhaben fünnt, lernen 
wir Euch das Halstrachten-Geſchäft; an— 
genehme, leichte Arbeit; guter Lohn; Ope⸗ 
rators verdienen von $12—$15 perWoche. 
Kunditadter Bros., 238 Adams Strafe. 





Berlangt: Frauen. Erfahrene Alteratton Hands 
an Damen-Suit? und -Coats; dauernde Arbeit. 
Anzufragen beim Superintendenten, 


Mandel Brothers, 





— 


Berlangt: Frauen. Erfahrene Efirt Hands für 
Umänderungen an Damenfleider; dauerude Arbeit. 
Anzufragen beim Superintendenten, 


Mandel Brothers. 





Berlangt: Erfahrene Alteration Hands on Damen: 
GCoats, «Suit3 und -Sfirts; dauernde Stellung; 
guter Sohn. Anzufragen beim Eupertintendenten, 


Bolton Store, 





Berlangt: Halstraditen Turners und 
Preſſers; ftetige Arbeit; guter Lohn. — 
Kunditadler Bros., 238 Adams Strafe. 


Verlangt: Ein erfahrenes Mädchen bei Kleibers 
madertn. 309 Orchard Straße. 








Berlangt: Wittfrau in mittleren Jahren, ohne 
Anhang, um behilflich zu fein, Bäckerei und Res 
ftaurant zu führen. Zujgriften an Fr. Gihenbad), 
Bäderei, Eaſt Chicago, Ind. 


Verlangt: Gute Mädchen zum preffen in Nords 
feite Färberei. Adr.: 2. 834 Abendpoſt. 








Berlangt: Eraminer® an Damen-Waifts, baus 
ernde Arbeit. Banner Waiſt Co., 161 S. Clinton 
Straße. 





Verlangt: Erfahrene Nähmädchen und Lehrmäds 
Ken an waſchbaren Damenröden; guter Lohn und 
Getige Arbeit. Banner Waift Co., 161 S. Elinton 

traße. 





Berlangt: Erfahrene Näherinnen an meihen Mats 
tersdaden und Schürzen; guter Lohn und ftetige 
Arbeit. Marcus Ruben, 390 State Etr. fonıo 





Berlangt: Handnäherinnen für Knöpfe und Has 
fen und Oeſen anzunähen. Banner Waift Co., 
161 S. Clinton Str. 


Verlangt: 5 Operators an Skirts, ftetine Arbeit, 
uter Lohn. Eichenbaum, 1151 Milwaukee Avpe., 
ingang durch den Store. jajo 


Berlangt: Mädchen in Büderel, muß bei Kauss 
arbeit bebilffih fein. Nachzufrggen Montag Mors 
gen. 1965 W. Mapdifon Etr. fajo 








Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Angeigen unter diefer Rubrik 1 Eent das Wort.) 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu vermiethen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Grundeigenthum und Hänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Cent daS Bott.) 





Hausarbeit. 
Verlangt: Deutſches oder ungariſches Dienftmäb- 
chen für ullgemeine Hausarbeit ın kleiner Familie. 
372 Aſhland Bird., 3. Flat, Front. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Empfehlungen. 3639 Michigan Ave. fon 


Berlangt: Deutjches Mädchen, das kochen kann, 
bei Re älteren Leuten. 49% Calumet Avenue, 
2. Flat. 











Verlangt: Deutjchramerifantfhes Mädchen für 
Hausarbeit, drei in der Familie. 786 46. Straße, 
nahe Michigan. 


Berlangt: Ein deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 1981 Winthrop Ave., nahe Devon Ave., 
North Edgewater. Telephon: Edgewater 18. 








Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Sinsdale. Guter Pla und guter Sohn für tüchtiges 
en Anzufragen Zimmer 819, 218 La ESalle 
Straße. 


Verlangt: Zeutiches Mädchen von 15 oder 16 
Jahren, um Baby zu beauffichtigen und bei_ der 
zn mitzjubelfen. 1373 RN. Humboldt Str., 
eben. 








Nerlangt: Eine aute Waſchfrau. 


port Ave., 1 Treppe. 


Berlangt: Ein Mädchen 
beit, ſowie Waſchfrau. 
Racine Abe. 


995 South⸗ 





für allgemeine Hausar⸗ 
1229 Oakdale Ave. nahe 
ſomo 





Verlangt: Ein 
beit. 88 W. 


Verlangt: Ndbchen für allgemeine Hausarbeit 
in kleiner Familie, nett und willig, leine Wäſche 
muß zuhauſe ſchlafen. Anzufragen im Store, 1354 
Diverſey Boulevard. 

Verlangt: Junges deutſches Mädchen, das engs 
liſch ſpricht, für allgemeine Hausarbeit, Feine Mäs 
ſche. 4024 Vrairie Ave. didoſon 


ausar⸗ 
12. St ſomodi 








Verlangt: Frau mittleren Alters oder älter, für 
allgemeine Hausarbeit, 2 in Familie. 2511 Eberly 
Ave., nahe Irving Park Blob. ſaſo 

Verlangt: Starkes Mädchen oder Frau in klei— 
nem Privat-Boardinghaus, um in der Küche zu 
beifen und am Tiſche aufzumwarten. Frau C. & 
King, Late Foreft, SU. ſaſonmo 


Mädchen, das gut kochen, mas 
fann, Meine Familie — feine 
2438 Magnolia Ave, Edgewater. jafo 


Verlangt: Fin lompetentes deutſches Kinder: 
mädden für Kinder von 4 und 8 Jahren; NReferens 
zen. 1908 Dafvale Ave., 3. Flat. ſa ſon 








EVrlangt: Gin 
ſchen und bügeln 
Kinder. 











Etellungen ſuchen: Frauen unn Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Mort.) 


Geſucht; Gutes Mädchen wünſcht Stelle für Leichte 
Hausarbeit. Bitte perjönlid vorzuſprechen, Biichofs 
berger, Wo Weſt Ohio Etr., 3. Flat, Front. 


Geſucht: Gebildetes Fräulein, in allen häuslichen 
Arbeiten bewandert, perfeft im Nähen und gut zu 
Kindern, 
5451 Xafe Avbenue, 








Flat 2. 





Gefuht: Alleinftehende Frau ſucht Plag im Sa: 
!oon oder Reftaurant. Adr.: 2. 836 Abendpoſt. 
ſo mo 


Geſucht: Frau ſucht Arbeit in Reſtaurant für 
zweite Hand in Küche. Weldin, 329 Clybourn Ave. 


Geſucht: Familien-Wäſche, beſte Arbeit. 1134 
Barry Xpe. ſaſo 
Geſucht: Deutſche Fran ſucht Waſch⸗ und Rein— 
machpläße. Altenbach, 902 W. 20. Str. ſaſo 














Geſucht: Frau in mittleren Jahren, intelligent 
und jauber, ſucht Stelle um beim Kochen zu bel- 
fen; ift willig in Familie andere Arbeit mitzuhel- 
fen. Briefe unter Marefch, Poſtſtation M. fio 








Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Weinmacher, Schnapsbrenner, Deitille- 
teure! Zu verkaufen: Billig, faſt neu, 
bydramıde Weinpreſſe, GaſolineEngine, 
Buffalo Silent Fruchthacker, Trauben— 
mühle, 3 Tanks mit Doppelboden, Stück— 
fäſſer, Halbſtückfäſſer, Viertelſtückfäſſer, 
Deſtillirapparate, getrocknete Trauben, 
Pflaumen und Pfirſiche. Adr: F 428, 
Abendpoſt. ſaſonnmo 


Gut gemachte Window Shades 
Rouleaux), auf Beſtellung ge— 
macht; beſtes Tuch; niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 N. Halſted Str., 
Telephon: Lincoln 3468. 


l4m3, ſonmi, Im 











Irgend Jemandem, dem ber Aufenthalt von 
Felir Steinburg bekannt iſt, bitte zu ſchrei⸗ 
ben an ®. L., 2616 Süd 42. Court, Chicago. 





Ale Arten PBainten, PBaperhanging, Calfomining 
werden gut und billig ausgeführt von W. Klumpp, 
188 Orchard Etraße. ' 





Berliner Tuchſchuhe und -Pantoffeln, Beftellungen 
angenommen, gut ausgeführt. Baade, 6412 Cars 
penter Straße. 





Pianos geftimmt und polirt, $2.00, von Expert 
Fachleuten. Beſte Piano Poliſh Sc Schickt Poſtkarte, 
wir ſenden ſie. Houſe of :he Double Eagle, Chicago. 


Felix, bitte, fehreibe. Belle. 








Hausfrauen! Mer guten, Haren Kaffee Tiebt, ges 
brauche den „Univerfal Eoffee Filter“, 1dc das 
Stück; 3 Größen (3, 34 u. 444 Zoll Durhm.); portos 
frei zugefandt. W. Macher, 734 E. Ravenswood PL. 





— Spezielle Ofter- und Konfirmations-Offerte! — 
Bei Ueberreihung Diejer Anzeige in meinen 
Etudios, fertige ih ein Dutzend $4.00 Photogras 
phien für $1.0 an. Alle Arbeit garantirt; Pers 
größern und Einrahmen zum halben Preiſe. — 
B. Harris, 161 MW. Madifon Str., und 444 S. 
Halfted Straße. l4mzjonmifeim 


Adr.: 





erg Ps Begleiter zum Spielen, 
204, Abendpoft. fafo 


Window Shades gut gemacht, billigfte Preiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
63 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Zincoin 1637. 

Zmzjafodido* 


Seder Frau, die außer dem Haufe nicht arheiten 
echen Tann, beforge ich Arbeit für ins Haus, wenn 
fie von mir eine Nähmaſchine kauft. Sprecht vor 
und überzeugt Euch. Echlefinger, 1436 N. Aſhland 
Avenue. frfafo 


Bither 
M. OD. 











Berlangt: Erfahrene Glofer8 und Banders an 
nd .  Nadzufragen Eifendratb Glove Co., 
Mon und Armitage Äve. ſaſomodi 


Verlangt: Mädchen, Über 
Arbeit. 187 und 189 W. 20. 


Berlangt: Intelligente Mädchen und Frauen als 
Sekretärinnen für Seifen: und KaffeeKlubs für 
Chicago und Umgegend. Mai, 146 Wells Etr. 

Smzimft 


Derlangt: Tüchtige TaillensArbeiterinnen. 3856 
Grand Blpd., Zimmer 5. midofriaie 





16 Jadhre, für leichte 
Stt. j 


ſaſo 








Fracht befördert. 

Können billige Raten für Sendungen von Haus: 
baltartiteln nah allen meitlihen Punkten beforgen. 
Buler Bros., 452 S. Weftern Ave. Tel.: Wert 1468 

l4dmy,Imo% 


ſucht Stellung als Haushälterin. Kittel, . 








Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Chicago's Erfte u. Xeltefte Eule (Illinois Cols 
lege). Enaltfhe Sprache für Herren u. Das 
men garantirt in 3 Monaten (durch Kontrakt). 00 
Oft North Ave, nahe Halſted Str. midofo 








Berlangt: Damen für Stamping, yubaufe, $1.50 
das Dusend aufwärts; zuverläffige Firma. 30 Sitp 
State Straße, Zimmer 312. Bmalimt 


Guitars 
N. Aſhland pe. 
Inp,didofafo,6m 


Violin-⸗, Pianos, Hithers,, Mandolins, 
Unterricht, Erpertlehrer, 50c. 568 





Berlangt: Operator an ofen. Johnſon, MI8— 
22 Aadion Blod., 8. Bleor. mai 


Berlangt: Strobhut:Näherinnen an Kraftmafchts 
nen, 1632 R. Albany Une. friofonmodt 





GneitfdeE&pra gan am beften ges 
lehrt im N.:W. Chicago Buſineß College; gear. 1890 
don Brof. Geo. Jenſſen, 1085 Milwaukee Ave., nahe 
Evergreen Ave., Tags und Abende. Preiie mäßig. 

Zınz3X*cgmo 





Sausarbelt. 

Berlangt: Gutes ehrliches, gebildetes deutſchet 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit in fleiner Fa⸗ 
milte; muß kochen können und ein menig enguüſch 
fi » auter Sohn und guter engliicher Unters 

ht. Ewv Sonnteg oder zu ſchreiben, 
Mrs. Eber b 


rt, 3500 Welt 64. Etraße. 
‚ Merlangt: Starkes reinliches Mädchen für aüges 
meine Kausarbeit. Guter Lohn und gutes Heim 
für bie richtige Perfon. 914 S. Avers Upe., 1. lat, 








Berlangt: in deutfhes Mädchen für allgemeine 
Sarbeit; Heine Familie. Nachzufragen bei Mrs. 
anbeim, 4758 Michigan Ave. fafo 





Berlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. — 
326 ©. Maribfield Apde. fſſon 


Berlangt: Erſte Klaſſe Dinner-Köchin, für deutſch⸗ 
amerifanijhe Kühe. Adr.: H. 347, Abendpoſt. 


Berlangt: Köchin, für erftflaffiges Meftaurant; 
muß die Kühe jelbftändig führen Lönnen; Etunden 
7 .6i8 2 Uhr; guter Lohn; ftetiger Plag. 876 
Upe., Ede Aſhland pe. frfaon 











— — —— u —— — und 
\ ungen erforderlich; Lohn $5.50. 
$ Be frfafs 


e der d es Ri 
li sumns o Y — ns 
Knabe) 





lege der Rinder 4 
— und etwas Erfab⸗ 
Südfelte. Mdr.: 8. Aben dpoſt. do—fsn 


en Ugemet Sarbeit. 719 
Pu er 


B Ugemei: usarbei 
— — ie : gem. er 


s Morgens bit 1 Uhr Rabs 
— nad, 6 Dir. k 











ſaſo 
mei: 
u Rn 











Patentanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— Michgel J. Start & Sons — 
Patent⸗Anwälte. n= und ausländiſche 
Patente. Schutzmarken etc. eutih geſprochen — 
Freie Konfultation, Mechaniſche Zeichnungen. — 


Simmer 452-453 Monadnod Blod, 





Chicags. 
Hfbiondide* 








Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent da3 Wort.) 


Hochfeines Surrey und Harneß, 
Kimball’3 beſtes Fabrikat, ttiſch neu. Bezart's 
Milinery, 148 State Str. Xel: Gentral 2601. 


Ich babe zu verkaufen: Hübſches Kimball Spider 
VPbaeton und ganz Glas Station Wagen, ebenfo 
Trap und Harnek, alle mit Rubber Tires. Reſi⸗ 
deny 3685 Prarie pe. miftio 


2 Zu verfau en: Pig, Stations Wagen und Leder 
Top Buſineß Buggy, ebenfo Kimball Pony Cart, 
3636 Prairie pe. fodide 


Zu verkaufen: Weihe Pudels-Puppies. 68 Gards 
ner Str,, hinten. fafon 


u verlaufen" Gin guter Wachhund, Reufunde 
uber: Tr 2593 115° Str., Rojeland, 8 


Zu verkaufen: Sehr feine engliſche Kropftauben 
zu mäßigen Preiſen, darunter verſchiedene preiſge⸗ 
trönte. Bitte zu ſchreiben oder ſeibß 
Sonnta —— Robt. au | 511 S. Kenil⸗ 

de., adifon Gar bis 


wort ? r 38 
— Amſaſona4w 





Zu verlaufen: 

















Zu verlaufen: Bruteier von Ibergefprentelt 
Hamburgern, die beiten Leger ee a 033 
Habden pe. difafon 


Großer MRüumungsverfauf aller Sorten von Mö— 
bel, Zefen und Gifenbetten. Wir kauften das > 
Möbellager von Sam. C. Gijendrath, 35 E. orth 
Wpe., tmelher wegen ſchiechten Geihäftsganges das 
Geihäft aufgeben mußte, zu 5% am Dollar, aliv 
für die Hälfte des regulären Preifes, und find 
toir deshalb in der angenehmen Lage, die Waaren 
an unjere Kunden zu fold’ niedrigen Preifen abs 
ugeben, daß Alle, die Möbel brauchen, bieje große 

elegenheit jih gute neue Möbel zu halben Preifen 
au erwerben, nidt verjäumen follten. Kommen Eie 
oleih und warten Sie nicht bis Andere das Beite 
ausgefuht haben. 

Das Lager befteht au3 einer großen Auswahl bon 
Glasihränfen, Combination Bücerfchränfen, Stde: 
boards, Parlor Suits, Drejiers, Chiffonierd, und 
anderen gen gem die man braudt, 
um ein Heim gemüthli einzurichten, 

32.00 Parlor Euits, Räumungsprei3..,.816.00 
5.00 echte Leder⸗Couch, " nr N 
Belour Couches, so... AD 
Dreifers, oe... 14.50 
.W este. — — > 

chagoni Chiffoniers, o... 14.9 

Side Boards, 3 
Side Boards, n 
Sombiration Bücerfchranf, 
Quffets, ” ” 

18.50 Buffets, n ” 
Gute Stüble mit hoher Lehne, n 
Senftergardinen, Das Baar, m ” 
9x12 Rugs, " n 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den 
Bedingungen; feine Zahlungen verlangt, 
frant jeid oder nicht arbeitet. 
Botſchen, 190-194 Oft North Ave., 

fted Straße. 


.... ‘ 
liberaliten 
wenn 39% 


nabe Hals 
20mz*X 





Ulerander $gurniture & Garpet Go, 
2010 und 012 Wabaſh Ave., nahe W. Str. 


Wenn man Möbel oder Hauseinrichtungs⸗Sachen 
lauft, will man fo viel wie möglich für fein Seid 
haben. Wir gehören zu den alergrößten Käufern 
bon Mufter:Waaren von den Fabrikanten in der 
Etabt. Zu beadten, wir verfaufen Waaren gegen 
Zaar oder auf leichte Abzahlungen und verlangen 
fein Geld, wenn Ihr Frank oder arbeitslos_ jeid. 
Unfere Preije jind die niedrigften in ber Stadt, 
a Kuh von den nachitehenden überzeugen 


Wir Faben Gifen-Beitftelen von 75 Kents; 
Ciſen Bett Springs von..........31. Maufwarts 
neſſets mit Spiegel von........... 

Druſſel Rugs von............ — “ 
Kopftiſſen von .......... — 
Matraͤtzen bon 
Perlor Suits, 3 Stüd, von 
Küchentiſche — — san. 
Rüdenftühle Don ounosonsonnsnnenuner 
Sprecht vor und fragt nach unferen Bedingungen, 
ehe Ihr anders wo tauft. 
Ulerander Qurniture & Garde 
2010 und 012 Wabajh Ave, nahe D. 





: —Nuß 
er Rug, 9xl1 
rächtiger Dreijer zu.. 
Beine Gijenbettitelle zu 
6 Yu Ebzimmertiſch zu 
J Holz Bott. Stupl 
tätiges Sideboard zu 
Der größte Bargain in Chicago. 
Wolf, 570 Lincoln Avenue, 
Sprecht vor am Tag oder des Abends. 
Tmziondifelm 


7 Zimmer Einrihtung, $90 baar, 1. Flat; Mies 
the 820. 09 N. Clark Straße. 


Zu verfaufen: Feiner Gas Range, 4 Brenner, 
87.50. 893 Ogden Avenue. 


„Muß Sofort. verjchleudern: Alle Mobel unieres 
Heims. Sehr ſchöne Sachen, darunter Teppiche, Garz 
dinen, Bilder, Spiegel, Piano, Parlor-Set, Meis 
lingbetten, Chiffoniers, Drefiers, kommt ſofort. 
Haus zu vermiethen. 643 Fullerton Ave., zwiſchen 
Clark und Halſted Str. ZBmzlıvk 


Muß dieſe Woche verfauft werden! Alle Arten 
Möbel, Betten, vollftändig #7.00; Kochöfen von 8 
aufwärt!; Drejiers, Gardinen, Rouleaux, Oeltuch, 
Stühle, Schaufelftühle, Tiſche, Vorzellanjchrang, 
289 Fulten Str., Ede Curtis, Store. 


Achtung! Wer gebrauhte Möbel, Hausgeräth: 
haften faufen till, der lomme nah John Diayers, 
Second-hand Furniture Store, 290 Ciybourn Ave, 

br belommt Alles wie neu und fpottbillig. 

2ömzim 


Verichleudere Möbel von 10 Bimmer:Refidenz, 
NRugs, PBarlor-Suit, Piano, Eßzimmer-Set, Buffet, 
Tettftellen, Dreifer und Chiffonier, Couch. Einzeln 
oder zuſammen. Nachzufragen 1645 E. Belmont 
Ave., nahe Halſted Str. Amz1wx 


Muß ſofort verfauft werden um, irgend einen 
Schleuderpreis: Wunderſchöne Hauseinrichtung, faſt 
neu, 2 Weſſing-Betten, vollitändie, 2 Rugs, 1 
Dreffer, 2 Chiffoniers, herrliches Mahagony Parlor: 
Set, Speifezimmer:Einrihtung, PBriczasBrac, feines 
Piano uf. Nachzufragen Hotel Netherland, 2124 
Midhigan Blpd., Room 228. 1TmztgX* 
‚gu verlaufen: Kleiner Haushalt, wegen Abreife; 
billig. 249 Orchard Str. frjafon 


Gehe nah Europa! Muß fofort verkaufen: Zu 
Eurem eigenen Preis, Möbel, Rugs Oefen ujm.— 
M. Greenftone, 709 W. North Avbe., nahe Meitern 
Ave. 24m31wx 



































Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





‚50,000 Buſh & Gerts Mianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wpurde. Ein vollftändiges Lager don diejen — 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waareniager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von mwohlfeileren Fa— 
britaten in neuen Uprights, rangirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: $1I0 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann von $ den Monat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Buſh & Gert3 Piano Co., Buſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yjan,fajondido* 





$65 taufen qutes $300 Upright Piano, garantirt. 
029 Larrabee Straße. Bınzimf 
Muß fofort verichlegdern: Elegantes Upright Ma: 
bagoni Piano. Kommt fofert. 643 E. Fullerton Ave, 
Bınzlmf 


Gute Gelegenheit wird_geboten für Xemand, ber 
ein Piano faufen will. Das Piano hat S00 gelo: 
ftet, kann für $85 gefauft werden. Kommt und be: 
icht 8. Muß die Stadt bis zum 1. verlaffen. 
555 N. Clark Str., oberes Flat. fafo 











Nur $65 für ein fhönes Bauer Upright Piano, 
großer Bargain. 592 Wells Etr., nahe Worth Ave. 
23m33wX 


Bin gezwungen mein herrliches Mahagony Piano, 
faft neu, um irgend einen Preis zu verfchleudern, 
Stel MNetherland. 2124 Michigan Blvd., Room 
223. 17mytgX* 





$450 neues Kimball Piano. Eichen, billig für baar, 
Diefel Storage Co., 701 N. KHalfted Straße. 
l6mz*% 











Nähmaſchinen, Bicheles x. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Alam, 46 Jacſon Blod., mit Foley & Williams, 
8. Floor—Neue und gebrauchte Nähmaſchinen, u. 
aufw.; Reparaturen durch Erperten; Theile, Nadeln 
u. Schifſchen für ale Mafchinen. Keil. Harr. 1398, 

30ja*X 


Zu bdermiethen: Bmei Zimmer mit Ga und 
Toilet. 898 Süd fyairfield Avenue. 


gu vermiethen: Freundliche Hinterwohnung bon 
4 „Zimmern, $10. 555 Wells Str., Apothefe. 








„Su_bermietben: Haus mit hohem Bafement, gut 
ür Zigarren Fabrik oder fleines Geſchäft. Nachzus 
ragen, Marg, 104 Fifth Ave. 


‚gu vermiethen: 6 Zimmer Flat, moderne Eine 
tihtung. 646 S. Homan Ave., nahe Douglas Blod, 


Store, paſſend für irgend ein 
3 W. Diviſion Str., nahe California 








Zu bermiethen: 
Geichäft. 
Avenue, 





Zu vermiethen: Bafement, 4 Zimmer; $7.50. 570 
Haddon Ave., nahe Weſtern Ape. ſaſon 


Zu vermiethen; 2⸗ſtöck. Hinterhaus, oben Woh— 
nung, unten pajfend für irgend ein Geſchäft. 293 
Dayton Str, nahe Center. mijajo 








Zu vermiethen: Großes 6 Zimmer Flat, zweites 
Flat, 818. 103 Hudſon Ave. frſaſo 


Zu vermiethen: Großer Store mit 4 Zimmern, 
deeignet für Grocery, 825 Miethe, Nordſeite. An— 
jufragen 737 N. Moyırt Etr. frfajo 








Zu vermiethen: Vier ſchöne Zimmer. 849 Clybourn 
Ave., nahe Deering Fabrik. ſaſon 





Zu vermiethen: Zum 1. Mai, Ksgimnter Flat, 
mit 5 Woomers, wenn gewünfht; ſeht aut paſſend 
für_ Nooming und Boardinghaus. Zu erfragen: 
1327 Wilton Ave. fajon 





Zu bermietben: Vier Zimmer Front Flat. Blod 
bon Metropolitan Hachbahnftation. 810 monatlich. 
875 N. Artejian Ave, jafon 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Legt gejichert Euer Geld an! Kommt, prifet 
—* Kaufe, tauſche, verkaufe gute Fabrilen, Häu— 
er, Farmen, Patente, Hypothelen, auch Geſchäfte in 
guten Stadtlagen feinſter Nachbarſchaft. Goldquellen 
wegen Todesfall, Alters, Krankheit, anderen Vor—⸗ 
tommnijjen, eine altbekannteſte Employment-Office, 
Butter, Kaäſe-Creameries, Milch, Groceries, But— 
cher, Delikateſſen, Bäder, Candy, Zigarren, Bars 
bier, Schuh, Schneider, Kohlen, Expreß-Geſchäfte, 
Saloons, Hotels, Noominghäujer, Reitaurants uſw. 
Partner, Partnerinnen, garantirte feinfte Kapitals 
Betheiligungen, fein möblirte Ylats, Sign und 
Paintingitores, gute Apothelen etc. Berger, Licenſed 
Btoker, 263 Glybourn Avenue, 


Weinmadrer, Schnapshrenner, Deitilla- 
teure! Zu verfaufen: Billig, faſt nen, 
hydrauliſche Weinprefie, GaſolineEngine, 
Buffalo Silent Fruchthacker, Trauben— 
mühle, 3 Tanks mit Doppelboden, Stück— 
fäſſer, Halbſtückfäſſer, Viertelſtückfäſſer, 
Deſtillirapparate, getrocknete Trauben, 
Pflaumen und Pfirſiche. Adr.: L 824, 
Abendpoſt. ſaſonnmo 


Grocery- und Delikateſſen-Käufer, Achtung! 

8Wõ, billig zu 860, tlaufen, wenn ſofort genom— 
men, einen gutgelegenen, immer gutzahlenden Gro⸗ 
cery⸗ und Delilateſſen-vaden; elegante Einrichtung, 
großes Waarenlager; guter deutſcher Mann fan 
Geld verdienen. Billige Micthe, mit eleganten 
Wohnzimmern, clettrifhes Licht. Theilweiſe auf 
Zeit, wenn gewünſcht. Nachzufragen bei Adolph 
Bender, 217—219 Nlilwaufee Ave. ſaſo 











Sehr gute Gelegenheit für guten Apotheler, der 
ſelbſt anſangen will, in Clarkſton, Aſoten County, 
Waihington. Clarkſton bat 3000 Einwohner und nur 
eine Athefe, auch geeignet für Eiſenhandlung, iſt 
noh feine vorhanden. Habe cin Steingebaude in 
Slarfiton zu vermietben 25x75 Fuß, mir Platten- 
alasfront. Um nähere Auskunft jehreibt an 3. J. 
Hoeppner, Mlman, Witnan Co, Waih. 





Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, nahe Hodıs 
bahn. 516 Orleans Etraße. 





Zu bermiethen: Zimmer, auch Board wenn ges 
wünſcht. 37 Willow Str. 


— vermiethen: Schlafzimmer. 327 Mohawk Str,, 
cken. 








„gu bermiethen: Schönes Zimmer, Bad, Telcphon. 
25 Wisconfin Str., Lincoln Bart. 





Zu vermiethen: 1 oder 2 möblirte Bimmer bei 
alleinitehender Wittwe. 335 Wells Straße, 

Zu dermiethen: Schönes, möblirtes Zimmer für 
2 Berfonen. 16 Fremont Str., 1. Flat. jajo 


Gefuht: Anftändiger Mann findet Board und 
Room. 235 Orchard Str., oben. fafon 


Zu bermiethen: Schön möblirte8 Zimmer, 
Dampfheizung, billig; 18 Wisconfin Str., Lincoln 
Bart. 27my,ImXt 














Zu vermiethen: Zimmer, $1.25 aufwärts, Dampf: 
heizung. 172 Oſt Ontario Str. n1327,10X& 


Zu dermiethen: 
$1.60 aufwärts. 





Srontzimmer in Privat:fyamilie, 
5123 N. Clark Etr., 2 Flat, links, 


Eolider Mann findet ſchönes Heim bei allein 
ftehender Frau. 42 NR. Läwndale Ave, 2. Flat, 
nahe Chicago Ave. fajo 








Verlangt: Noomer8 bei deutihen Leuten. MW WM. 
21. Place. frjajon 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen gejucht: Junger Herr wünſcht gutes 
Zimmer mit Board in der Umgegend vom Hums 
boldt Part. Adr.: 2. 826 Abenppok. 


Zimmer fucht junger Mann, hell, rein, privat, 
nahe Domntoton vorgezogen. Preisangabe. Adr.: 9. 
36 Aben dpoſt. 





Zu miethen geſucht: Hieſige Brauerei ſucht einige 
ute Chen zu miethen. Briefe zu adreſſiren: 
3, Abendpoſt. 24mzf* 








Sinanzielles. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Beſte erſte 6proz. Hypo» 
thefen in Summen bon $400 aufwärts, 
— — — — feine Papiere — — — — 

Geld zu den beiten Bedingungen. 

Richard WU. Kod, 
115 Dearborn Str., 7. Floor; Nordſeite⸗ 
Dffice: 270 North Ave, Ede Larrabee. 
20fb?X 

Geld zu verleihen auf verbefiertes Nordfeite 
Grundeigenthum zu niedrigften Raten. Schnelle 
Bedienung. N. Wetel, Ir., 74 €. SEHON Ave. 

aſomo 


Zu verkaufen: $1500, 82000, 500, 88500 und 
$41000 Erſte Gold-Hypotheken auf beite Nordſeite 
Grundftüte bei B. ©. Elſer, 592 Sedgwick Straße. 
Abends offen. 7mzſonmiſalm 


Zu verkaufen; $750 werth Attien-Antheil mit gu— 
tem, ſicherem Geſchäftshaus; zahlt 6 Proz. Dipis 
dende. Adr.: H. 354 Abendpoft. friaja 

















Geld zu verleihen, zu 5 Proz. Zinſen, auf neue 
oder alte gutgebaute Häufer. 
Auguſt Torpe, 147 Eaſt North Ape. 
25m3,110% 


gu verfaufen: Erſte Hypotheken auf Farmlände— 
reien, Titel und Noten garantirt.. Henry GC. Barts 
ling, 709, 59 Dearborn Str. 9 31mz, X 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Samjtag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Savings 
Bank, 997 Milwaukee Uve., nahe Paulina Straße, 

12ja*% 


weite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen, 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., Zimmer 504. 
1401X* 














Geld zu verleihen auf zweite Sppothel in Summen 

von $50 bis $300, auf bebautes Orundeigenthum. 

6. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710, 
11fp*% 


5000 Baar und HOW auf Zeit faujen ein jebr 
gutgehendes Grundeigenthums- und Renting⸗ 
Geſchäft; 14-3Zimmer Wohnhaus; alle modernen ‚Ders 
bejlerungen; Heißwaſſer-Heizung; Office-Gebäude, 
mit Sicherheitsgewölbe; Lot 10 bei 180 Fuß; Frucht⸗ 
und Schattenbaume; ein hübſches Sommer-Heim; 
muß franfheitshalber verlaufen. Adr.: Bor 1 
Melroſe Bart. Ill ſaſon 


Bu vertaufen: Saloon, älteſtes deutſches Geſchaft 
innerhalb der „Loop“, großer Geſchäfts-Umſatz, Der 
gegenwärtige Figenthünter bat ihn jeit 32 Jahren, 
will mich zurüdzichen, verfchleudere für $1500, lange 
Teaſe und niedrige Miethe; eine Goldgrube für die 
richtige Perſon; gründliche Unterfuchung erwunſcht. 
Mau, 59 Dearborn Straße. 








$1200 baar kaufen, feinen Delikateſſen-⸗ und 
Fancy Grocery-Store (Ede), Nordjeite, feine weiße 
Firtures, Steam Table, großer friiher Waaren vor⸗ 
tat), warmes Woaftbeef täglih, Freitag Bratfiſch. 
Gehe nad) Deutihland; guter Plug für den ride 
tigen Dann; Miethe #28, 4 große helle Zimmer, 
Adr.: N. DO. 109 XAbenppoft. 


Habe Klienten, welche Zaloons, Roominghäuſer, 
Reſtaurants, Bäckereien, Meat-Markets und Grocery⸗ 
Stores kaufen wollen. Sprechen Sie bei uns vor, 
wenn Sie Ihre Geſchäfte ſchnell und gut verfaufen 
wollen. Mau & Co., 59 Dearborn Str., 10 Jahre 
etablirt. Phone: Central 572. 


Zu verfaufen: Reſtaurant, in ſehr guter Ord⸗ 
nung, gutes Geſchäf, verſchleudere, weil ich nad 
dem Weiten gehe. 1249 Milmautee Loc. 





Zu verkaufen: Fiſch- und DelifatefieneStore, bes 
fter je offerirter Vargain; muß bevor l. April vers 
kaufen; nehme $300 baar. Adr.: L. 835 Abendpoſt. 

jomo 





Reftaurant zu verkaufen. Miethe $25, fange Leaſe, 
alles erſter Klaſſe. 671 W. Van Buren Str. 





Zu verkaufen: Saloon, lange etablirte Nordſeite 
Transfer⸗Ecke, gutes gangbares Geſchäft, monat— 
licher Profit 8200; gute Gelegenheit für einen 
Anfänger. Seht Lemon, 167 Dearborn Str, 





Zu verkaufen: Billig, gutzahlender Meat: Market. 
Nordjeite. Adrejjire: F. 443 Abendpoſt. 


82009 Taufen  beitgelegene Grocery und Meat: 
market an Mordjeite. Feine Firtures, guter Waas 
renvorrath, Pferd und Wagen, Negifter, Waagen, 
alles vollitändig. Zange Xeaje, billige Miethe; Gis 
genthitmer geftorben. Anzufragen: Herzog, 438 Gare 
field Avenue. 





$175 Laufen gutzahlenden (Ede) Zigarren-Store, 
fehr jchöne Front, gutes Waarenlager, wegen ans 
derem Geihäft. 370 Wells Str. 


Zu verkaufen: Altetablirtes Reftaurant, gutes Ges 
ſchaͤft, billig. 81 Grand Ave. jajo 


Muß vertaufen: 10 Zimmer Rooming Haus, bils 
fig, wegen Abreiſe. ——— Sonntag. 10 
Germania Place, zwiſchen Clark und La Ealle Ave., 











Zu_dverfaufen: Gutzahlendes Cleaning: und Dye: 
ing Geſchäft, 15 Meilen von Chicago. Adr.: L. V. 
11, Abendpoft. ſaſo 


Verſchiedene gangbare Sa— 
loons unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen und zu vermiethen. Näheres in 
der Conrad Seipp Brauerei. ſaſonn 


Zu verkaufen: Kaffee- und Thee-Store auf der 
Weſtſeite, pafſend für Mann und Frau — 4 Wohns 
zimmer. Miethe 820. Adr.: F. 48, Abendpoſt. 


gu verkaufen: Nordſeite Grocery mit votzüglichem 
Lager, gute deutſche Nachbarſchaft. 8000 kauft es. 
Agenten verbeten. Adr:. H. 332, Abendpoſt. ſaſo 


Zu verkaufen: Alt etablirte, 7—8 Kannen Milch— 
Route, in guter deutſcher Nachbarſchaft, umſtände⸗ 
halber, mit oder ohne Haus preiswerth zu verkau— 
fen. Auskunft bei Haderlein, 459 Wellington Str., 
nahe Sincoln Str. ſaſo 

















Zu verkaufen; Gin gutes Fuhrgeſchäft in einer 
Stadt im jüdlihen Michigan, 1500 Einwohnern, 
2 einfpännige Wagen, complet, und ein 2:jpänniger 
Studebater- Wagen und alle nöthigen kleinen Werts 
zeuge und Ausſtattung fürs Geſchäft. Verkaufsur— 
ſache Krankheit. Berfaufe billig. Adr.: Geo. 9. 
MeDole, Decatur, Mid. ſa ſon 





Zu verkaufen: Grocery und Delifateffen Store, 
deutihe Nachbarſchaft. 209 Dayton Str. fajomo 


Schuhreparatur-Werkftätte. 1005 
fajen 





Zu terlaufen: 
Kimball Ave. 





€ ©. Bauling, 13 LaSall Str. — Erfte 
Hypotheten zu verfaufen. Geld n verleihen zum 
niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. lmai*t 





Saloon und Bäckerei gu verkaufen, oder zu ver— 
mietben, 26 Meilen außerhalb. Adr.: 9. 3833 
Abendpoſt. frſaſo 





3: bn P. Foerfter & Co., 151 LaSalle Str., 
ant Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigenthbum zu den übliden Raten. 
Wir offeriren Sppothefen in verfchiedenen Beträgen 
zum Verlauf zu Bari und aufgelaufenen Binfen. 
171198 


Zu verkaufen: Eine jeher aute Bäckerei. Mr.: 8. 
908 Abentpoft. m319—28frjaro 


875 laufen gutes Schneidergeichäft: 
Miethe; gute Kundichaft; feine Konkurrenz. 
N. Nobey Str. 





niedrige 
2381 
dofrfaton 





Geld zum Bauen, Feine Kommiffion, Feine Advo⸗ 
tatengebüihren, keine, Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorſtädten, verbef: 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 3W — 
9. DO .Stone & Co., 125 Monroe Etr. 2ib*% 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Niedriger Zinsfuß. } — 

Sichere Erſte ug in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Str. jur 





Zu »erlaufen: Guter Saloon, in polnifchsflawifcher 
Nachbarſchaft. 249 Weſt Chicago ve. 


Zu verkaufen: Gutgehender Saloon, im Geihäft!s 
viertel, auch ein auter Saloon auf der Nordfeite, 
Nahzufragen zwiſchen 9—11 Uhr. Morgens. North 
Metern Brewery, 781 Clybourn Moe. 24m;X* 


Verkaufe altbefannten Saloon, würde auch gegen 
Chicago Grundeigenthum vertaufchen. Adr.: &. 322, 
Abendpoft. 24m31wx 











Alle Perſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, ſoll⸗ 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons, Nordoede 
Clark und Randolph Str. Map! 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 





Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 





(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cent3 das Wort.) 
Rauft Eure 
ulius®Bende 


J t, 
I-232—24—386—-23, Weft Madifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 

Hier könnt Ahr etwa de am Dolar an allen 

Euren Store-Fixtures erfparen. 
Neue und ARKAN GIS 
Preiſe die abfolut niedrigiten in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Befuht unfere allgemeine Läden u. Berfaufsräume 
PET a 233 Weit Madifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen. 

10ag*% 


—Store FirturesSs Räufer— 
Wenn Sie — A 5 Store-ffirtures gebrauchen, 
tommen Sie zu mir, ebe Sie kaufen, ich fpare Abs 
nen von 25 bis 50 Prozent. Firxtures für allerhand 
Geſchäfte. Neue und gebrauchte. 
— vBaar oder leihte Abzahlungen. — 
Adolf ender, 
217—219 Milwaukee Ape., nahe Halited Str. 
Telephon: Monroe 2177. \ Bjamomifafo* 


Bailiff Verlauf: Bäderei, Portable Backofen und 
irure® zu verkaufen. Wegen ingelbeiten mendet 
uch an R. Barron, 983 Monadnod. fafo 


Zu verfaufen: Eine gute Hobelbant, jehr billig. 
1140 Milwaufce Ave., Carpenter Shop. fafon 


Laden-Einrichtungen bei 
d 

















Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Wort). 


305: Wagner, deuticher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
ſachen prompt bejorgt. Grändlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clarf. 

Iimzımz 


Ulbert AU. Kraft, deutiher Advokat. 
3 in allen Sans en 5 ule Rechts⸗ 








geihäfte beſtens beſorgt. Erbſchaften eingezogen. 
aus geſtattetes Kolleltirungs- Dept. — —X 
den ejeht. — — —*8 — ——— 
nirt. e ungen. immer 
Rational Bant Building, Dearborn u. Monroe rn 
1jul® 
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— Weshalb leiden — 

Un Unverdaulichfeit, Yeber: und Nierenbefchwers 
den, Dysvpepſie, Nervenfrankheit, Kopfichmerzen, 
Schlafloſigkeit, Frauenſchwäche, Fleden, Pimples, 
Hüftenweh, Rheumatismus und allen Blutkrankheiten, 
wenn das „Arple Herbs Remedy“, von der Natur 
beſtimmtes Heilmittel für dieſe Krankheiten, in 
Eurem Bereiche iſt. 

Nur für eine beitimmte Zeit offerirt The Apple 
Herbs Remedy Go., 171 MWaihington Str, ein 
fünfzig Gents Padet von dieſem unvergleichlichen 
Herbs Remedy für fünfundzwanzig Cents. Jetzt 
ift die Seit, wo Ihr Ddiefes werthvolle Blutreinis 
—— nöthig habt. — Zu verkaufen auf der 
Nordſeite in Fry's Apotheken. 

North Une. 
North Ave. 


und Sarrabee Str. 
und Sedgmwid Str. 
8mzlonmi® 


Menn Eie fchwerhörig find, Obrenleiden, Surs 
ren im Kopfe etc. haben, ſprechen Sie vor um 
freie Unterfuhung und Rath’ bei wohlbekanntem 
Ohren-Spezialiſten. The Mears Co., 65 Randolph 
Str., Ede State Str., Cbicago. 





Tr. Weik und Frau behandeln alle Frauen-Rrants 
heiten und nehmen Entbindungen an in und außer 
dem Kaufe. 912 Milwaukee Ave. Tel.: Monroe 94. 

Bmzim& 

Deutihe Hebamme nimmt Entbindungen an in 
und außer dem Haufe, zu mäßigem Preis Rath 
frei. Mrs. Schade, 52 Larrabee Str. 16mz, Imð 

he 2 
Heirathsgeiude. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Mort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar), 




















Heirathsgeſuch: Mann, 34 Jahre alt, von gutem 
Karalter und Eigenihaften, ſucht zwechs Heirath 
die Pelanntihaft eines anftändigen eingewanderten 
deutihen Mädchend. Agenten verbeten. Gefällige 
Be mit Ginzelheiten erbeten unter Adr.: 
Abendpoft. 


Heirathsgeſuch: Wittwer, 52 Jahre alt, gebildet 
und mit gutem Kunſthandwerk, juht eine gutmits 
tbige hrifliche Frau, zweds Heirat. Etwas Vers 
mögen erwünjcht, ift aber nicht unbedingt nöthig. 
— verbeten. Gefällige Zuſchtiften an Adam 
Alt, B 2 Str, Louisville, Ky., erbeten. 


trat : De M N 34 tt, 
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ru en, = 
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Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Partnerin für gutes Geſchäft, Mädchen oder 


Wittwe mit 80081000. Reingewinn $50—$100 md: 
chentlich garantirt. Adr.: K. 79 Abendpoſt. 








Partner: Gebildeter Herr, mittleren Alters, mit 
etwas disponiblem Gelde, als Partner, Real Eftate 
Nordfeite. Adr.: F. 479 Abendpoft. 


Partner verlangt: Gin ftrebiamer Mann mit 
HOW, um jih an einem autgebenden, altetablirten 
Geſchäft zu betbeiligen. Näheres zu erfragen: R. 
2. Cooper, 59 Dearborn Str. fomo 





Butcher gewünſcht um Market in Grocery gu übers 
nehmen; wenig Geld nöthig. W4 Webfter Ave, 








Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 





— Geld su verleihen— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Sager, 
haus-Receipts u. 1. mw 

Wir lafjen die Waaren in Eurem Beſitz. 

Wenn Ihr Geld braucht, fo kommt zu uns, 

ie billioften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nit vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Plant“ aus, ſchidt ihn nach unferer Office und der 
Agent wird fofort vorſprechen und alles Zoitenfrei 
mit or beſprechen. 


Gewünſchte Summe 
Auf Sicherheit von... 
Wann vorzuſprechen.... 
Federal Loan Co.. 
95 Dearborn Straße, Zimmer 4G. 
Telephone 5059 Eentral. 





Getdir 
Brauden Ste Geld? 
Sie tünnen den Betrag borgen auf 
4 Mibel Viano oder anderes perfön⸗ 
lUchez Bigentfum au fehr niedrigen Ras 
ten. Rlidyahlung in feinen möcentlihen oder 
monatlicher Dean. Die Sachen bleiben in er 


ungeftörten Peits. Alles durchaus vertrau 
Reltance Soan Co, 
tedrich Wilhelm Ries, Mor 
100 Wafbington Etr., Zimmer 


Zitle and Truft Bidg. 





Niedrige Ratın auf Möbels u. Piano: Darleihen; 

B 5e monatli; $50 für $1.50 monatlid;_$75 

ür $2.00 monatiih; $100 für $2.25 monatlid. Geld 

n ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, 
die Andere offeriren. Telephon: 5493 Gentral. 

Mutual Security Co, 

& Dearborn Str. E. Fredrid Keller, Mor. Sim. 4. 

1fb*% 

Vianss in zehn 

2) t. 
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BLUT: 
bit 812.0 


%. Beder’3 Usphaltum Ready Roofing Comp., 
1510—12 Milwaukee Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direft von 
unjerer Fabrif auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Auss 
tunft und Voranfchläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Zelephon: Humboldt 188. 241° 


Iſt Euer = beihädiat? Ihr fünnt ein bejjeres 
und billigeres ah bekommen, al3 Echindeln oder 
Srav:l von der Glaborated Ready Roofing Comp,, 
4423 Lafalle Str. Norvdfeite-Office: 1061 E. Belmont 
Une. Telerhone: Yards 700. Gegen Baar oder au 
monttlidhe Abzahlung. 11mz* 


Z3⸗,⸗Ply Roofing über Schindeln. 82.50 
De Vry, 84 La Salle Str., Main 3183. 








Square. 
Anzlıo® 











Grundeigenthbum und Hänier. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Nordieite. 





Ravenswood. 


2 Flat-Gebäude. 


Wir haben ſechs neue 2 Flat-Gebäude, 
enthaltend 5 und 6 Zimmer, alle moder— 
nen Bequemlichkeiten, durchweg tinted, 
Rouleaux, Screens und Kombination: 
Gas und elektriſche Fixtures, 30 Fuß 
Lotten, welche dauernd Licht und Luft 
ſichern. Bequem zur Weſtern Avc.-Sta- 
tion des Ravenswood Zweiges der North— 
weſtern Hochbahn; Preis 86,500: leichte 
Bedingungen. Kommt heute her und 
beſeht ſie. 

Cochran & MeCluer, 
2763 N. Weſtern Ave., gegenüber Weſtern 
Ave.-Station. 

Haupt-Office: 107 Dearborn Str. 

jaſon 





Zu verkaufen: 2-ſtöckiges Brichhaus, 2 Flats, 
je 5 Zimmer, nahe Humboldt Patk; Preis PR; 
tom Gigenthimer, 327 Mohawk Str., oben, 


7 Zimmer PBridhaus, Pad, Furnace, gut file 
Roomers, vermiethen verkaufen, wegen 
Krankheit. & Maud Ude, nabe Seminary Ave. 


oder 
oder 


Zu verfaufen: 541 Belle Maine Ave. Acht Zim— 
mer Haus, geeignet für zwei Familien. Hochbahn, 
Eiſenbahn und elektriſche Straßenbahn. Bargain, 
wenn dieſe Woche genommen. 


Zu verlaufen: Nur 81950, jchöne große 5 Zimmer 
Cottage, Badezimmer, Gas, nabe Hamilton und 
Belmont Ave. Nur 8200 Baur und $10.00 per 
Monat und Zinfen. John Heim, VIIEM 
Aſhland Apde., nahe Belmont Ave. . ſaſo 





Zu vertauſchen: $15,000 3-ſtöck. Backſtein-Gebäude, 
Laden und 5 Flats, zwei 5- und drei 43immer— 
Wohnungen, Pad. Gas, Ofenheizung, alle vermie 
thet, Laden von Grocery bejekt, an Ecke, 25 bei 125 
Fuß, nahe Lincoln Ave. und Belmont Ave. Nehme 
Nordfeite oder Nordweſtſeite verbejjertes Gigentbum 
theilmweife in Tauſch. John Heim, 1713 %. Aſh 
land Avenue, nabe Belmont Ave. jajon 





Zu vertaufhen: 811,000 großes 3-ſtöck. Yadftein: 
Gebäude, 3—7 Zimmer, Bad, Gas, Dampfbeizung, 
45 Fuß Front-Lot, für F110.00 pro Monat vermie— 
or nabe Lincoln Part. John Heim, 1715 N. 
Aſhland Ave., nahe Belmont Ave. ſaſon 
Zu vertauſchen; Hübſche Geſchäfts-Lot an Wells 
Str., nahe North Ave. und Baar für 2: oder 3— 
ſtöckiges Flat-Gebäude, Ofen- und Dampfheiyung, 
auf der Nordſeite oder Üübernehme Schulden. Jahn 
Heim, 1713 N. Aihland Ave., nahe Belmont ee 
aſon 


Zu verkaufen: Nur 8250! — Großes 7 Zimmer— 
Wohnhaus, Bad, Gas, 50 bei 15 Fuß Lot. As— 
phaltsStraße, nahe Fullerton und Milwaukee Ave.; 
nur 8300 Baar und 825.00 pro Monat, einihlieklich 
Zinfen. Ebenjo hübſches 5 und 6 Simmersfzlat Fils 
lie. Nur 8009, Bad, Gas, 25 bei MI) Fuß Xot, 
nur 800 Baar und $15. pro Monat. John Heim, 
1713 N. Aſhland Ave., nahe Belmont Ave. jafon 











Zu verfanfen: Sheridan Road, North 
Gdgewater, modernes 11 Zimmer-Brid- 
haus, SHeißwaiier-Heizung, Golonial- 
Entwurf, Lot 60 bei 150 Fuß. 

Godhran & MceGluer, 
107 Dearborn Str. 
Zweig-Dffice: 1241 Bryan Mawr Ave. 
und Evanſton und Devon Ave. * 
aſon 





Zu verkaufen: 6 Zimmer-Cottage, billig, beite 
Zage, Nordfeite. Adreſſe: F. 437 Abendpoſt. aſo 





Zu verkaufen: Eine 4 Zimmer Cottage, mit Brick 
Baſement, $1800: eine 6 Zimmer Cottage, Brick 
Baſement und Stall, 8200. N. Wetzel, Ir. 724 €. 
Belmont Ave., nabe Lincoln Ave. jafomo 





Zu verfaufen: Fine Geſchäfts-Ecke, nebit Saloon: 
Geihäft, aute Lage, Saloon etablirt ſeit MW Jah— 
ren. Eigenthümer till ih in Nubeftand jeen. — 
Nahzufragen 597 Soutport Ave. fafo 





Zu verkaufen: In North Ravenswood, 30 Fuß 
Sotten, 5- und 6-8gimmer Cottages, $3200; $10 


Baar. . 
Contlin & Co., 1619 Lincoln Ave. 
27m3,1%* 





Nordtweitieite. 


Haente & Wheeler, 
2806 Weilmaufee Ave., 
Dfferiven die nachſtehenden Nargain: 

Zwei-Flat Hramebaus, 5: und 6-Zimmer, an N. 
409. Ave, Brick-Fundament, 8 Fuß Yemeni:Baje: 
ment, modern, Dat Trim und -Fußböden, Heiß— 
waſſer-Heizung; in 1904 erbaut; 30 Fuß Yot; Oft: 
front, beauen gelegen zur Bahn und Straßenbahnen; 
feine Päume; Preis $4600; Miethe $600; Leichte 
Sablungen. 13204) 

Sch3:Yimnır Haut, an N. 40. 
zeunn Brich-Baſement, ınodern, Bad, Ofens 
beizung, Gas; nahe Milwaukee Ave.; Zement-Wege; 
2aın; Lot % bei 185; Preis $2800; leichte Zah: 
lungeg. Ein Rargain. (3235) . 

Zwei-Flat Framehaus, an N. 40. Ave. 4: und 
5-Jimmer, Stein-Fundament, Brid:Bajement, — 
nace, moderne Badezimmer; in 1901 erbaut; Manz: 
tels, Sideboard und feiner eingebauter eichener 
Pitherichrant; Zementwege: 1 Blod von Milwaufee 
Ave.; Lot 25 bei 125; Preis 83500. (3198) 

Acht-Zimmer Framehaus, an N. 41. Court, zwelz 
ftöd., Biteified Brick-Fundament, Baſement, bier 
Schlafzimmer, modern, 4 Samed Dal Trim, Taf: 
Fußböden, Furnace, Toilet im Qafement, feine 
Parn; Yot 50 bei 173; gepflafterte Straße; Zement— 
wege; ſehr gut: Nachbarſchaft; bequem gelegen zur 
beiten Verbindung. Dies ift ein feines Heim im 
elegantem Zuitande; Preis 5500. (3314). faion 


Ave, Stein 





Zu verfaufen: Gin 2sttödiges (Steinfront) Ges 
bäude, 5 und 6 Zimmer, Eichenholzbefleidung, 
Hartholz Fußböden, nahe Boulevard... BAM, 

Ein modernes (Brid) Gebäude, 5 Zimmer und 
Badezimmer, $2700; Leichte Abzahl'g wenn gewünſcht. 

Roltad-Gebric Bldg., 14R—04 Humboldt Blod. 


Boritäbte. 

$240 kaufen 7 immer Hans, Votten, Staff, 
Obitbännte. $1000 anzuzablen. 

$1309 für 4 Zimmer Haus, 1 Lot $500 Angablung. 

82300 baar für 10 Wanitellen, alle Verbeſſerungen 
ausgeführt, ein Bargain. 

750 baar fir 5 Baudftellen an 15. Ave. 

500 Acre Lots eufwärts, 1-I5—10-M, für 
Gärtnerei und Hühnerfarm, Obſtbänme. Von 
1 Uhr Nahmittags an zu ſehen. Man nehme 
Madiſon Etr, Car bi Melroſe Bart, 5 Ets. 
Fahrgeld. friaſo 

Mary Dunnebecke. 18 1. Str., Meltoſe Park. 





Zu verfaufen: Vrächtige Tsdimmer moderne Res 
fidenz nahe Highland Park; 5 Deinuten zum Depot; 
Wajferheizung; Bed, Cloſets, Storeroom3; reines 
Maijer; Gas, Sturmfeniter, Screens; große Schatz 
tenbäume, junger Obitgarten, Vines. Sträucher, 
Blumen und Gemiljegarten; Hühnerftal, Stall; Fd: 
Lot R5x150, werth SM; Preis KON; annehnıs 

bare Bedingungen. Photographie in der Office, 

John PB. Foerſter & Co., 151 La Salle Etr. 
frion 


Zu verfanfen: Nur $4500 für neues 7 Zimmer 
Haus, Bad, Gas, elektr. Licht, Furnace, Zement: 
Baſement, Fementwege, Wohnzimmer extra gror, 
Badftein-Kamin, Front B Fuß; Mleine Angabe 
lung, Reit nah Wunſch; muß Stadt verlafien. — 
464 72. Ave, Oak Bart, IU. Chicago Ave. Gar 
vor der Thür. 








Sarmlänbereten. 


Die frühen ObftedäAndereien. 

5, 109, 9, 30 WUeres, im Herzen des California 
Orangen-Hain und MeintraubensDiftrifis, mo man 
8100 ver Adler erzielt an Kartoffeln und Zuderrüben 
und Gemüſe jeder Urt, das mit großen Vrofiten 
verfauft wird, mährend Eure Bäume jung jind; 
bier iſt der beſte Markt direlt in der Nähe; gute 
Schulen, Kirchen: feine Ernte-Fehlſchläge; 2 und 5 
Ernten jährlich; teine Bezahlung für Waſſerrechte; 
wir verkauften Land mit Mafferreht für 8100 per 
Acre; ein Drittel Baar und Reſt vierteljährlich zu 
85 Paar und 81. M per Acre monatlih. Bewäſſer⸗ 
tes Land tft ein ſicherer Erfolg; keine Ernte-Fehl— 
ſchläge; ſofertige Beligergreifung; leichte Zahlungen. 
ir ſind überzeugt, dab es ſich bezahlen 1ird, 
denn wir haben das Land, den Boden, das Klima, 
den Markt und die Eiſenbahnen bet der Sand: 
Straßenbahnen. Das San Joaquin⸗Thal hat da3 
feintte Alıma in Galifornten. Geſellſchaft mit 
WON Kapital und den beiten Bant-Empfehlungen, 
2. 9. Krane, Ugent für die Porter Land Go., 
Zimmer 2, 195 La Salle Str., Chicago. 


21 31mʒz,ſomi 


Chicago VorſtadtFarmen 
8200 per Acker — Leichte Bedingungen. 
5 bis 10 Aere Farmen, ſowohl am Hü— 
gel, wie am Fluß gelegeen, zwiſchen EIm= 
hurit u. Lombard an der Aurora, Elgin & 
Chicago Gleftriihen: Fahrpreis nur 11e 
beim monatlichen Ticket — Ihr habt in 
Chicago und deſſen Vorftädten den beiten 
Markt in der Welt für alle Sorten Ge— 
müje, Tobit, Blumen, Bflanzen, Hühner, 
Tauben, Turfeys, Enten etc. Und bietet 
Euch außerdem eine prachtvolleWohnſtätte 
— das Land wird ſich für Euch bezahlen. 
Schreibt uns. Tägliche freie Exkurſionen. 
Ballard, Bollinger & End, 
Khone: Gentral 4499. 204 Dearborn St. 





armen zu verfaufen in Wiskonſin.— 

Zwei der feiniten Farmen in Pierce County, 50— 
0 Meilen von St. Raul. 

Nr. 1-06 Ueres, 106 unter Kultur, Reit Holz: 
und Weideland. fönnen MO Kühe geflittert werdet. 
Neues Haus, 13 Zimmer und Bajement; Stall fo 
ftete 57500. Mit Vich, Team und aller Maichinerie 
verkaufe für 813,000. 

Nr. 2, 121 Acres, TO unter Pflug, Reit Holz: 
und Meideland: können 70 Kühe gefüttert werden. 
Mit autem Wohnhaus andern Gebäuden undMind- 
müble, verkaufe fir $4500, 

Ferner eine Semüjefarm, 15 Acres, die einzige 
in dem Torf Spring Valley, 4 Meilen von Et. 
Paul. Keine ebenio gute im Staate. Peiiger bat 
ſie verlafien und wir nabmen fie auf eine Hypothet 
und verfaufen jie mit Gebäuden und Maſchinerie 
für WO. Vedingungen: 15 baar, Reft nah Belies 
ben des Käufers, zu niedriger Zinsrate. 
Adrejjire: Bor A, Plum City, Wis., oder ©. CO, 
Tirtweit, 124 Minnebago Ave, Chicago, MM. 


Reichthum für Tabat-Pflanzer. 
$10.00 Anzahlung, 
$10.00 per Monat, 
5200 im Ganzen—fanfen: 
5 Acker Alabama Tabak : Land, 
1 Stadt-Baulot und 
$200 in Antheilicheinen. 
$2000 werden jährlid nad) unſerem 
Plane leicht verdient. Sprecht vor od. 
ichreibt ſofort um alle Einzelheiten. 
Robert von Morpurgo, 
Goniulting Engineer, 
Zimmer 1017—24, 79 Denrborn Str. 


Deutſche Kolonie Elberta. 
Baldwin County, Alabama. 
Elberta Waſſer: Elberta Klima;: 
Elberta Pfirſiche; Elberta Kartoffel 
und ſonſtige Lande-Erzeugniſſe. 
Alles berühmt. 
Das beſte Land und das billigſte Land. 
8.0.28 Led& Co, 
164 Dit North Avenue, Zimmer 5. 
27m3z — 4aplX 


$100 Anzahlung und 815 den Monat 
fiir drei Jahre 
Pringen Euch don 81000 bis 81600 das Jahr 
für die Dauer Gure3 Lebens. 
Größere oder Meinere Summe zur selben Rate. 
— — — eher Dollar durch Land gefihert — — — 
Niſiko ift gänzlih ausgeſchloſſen. 
Nur nod einge übrig. 


Adreffirt: F. 436 Abendpoft. 














Zu verkaufen: In Grand Haven, Midigan, gut 
eingerichtete SD Acres Getreide-, Obft: und Huͤh— 
nerfarın mit guten Gebäuden, Vieh und Maichinerie; 
Preis #200, Anzahlung 1200. Anzufragen in der 
Apotheke, 117 Wells Straße. 

Land zu vermiethen für Gemitjefarmerei, 
oder große Stüde, gutes Haus und Ställe. 
Mr. Peterſon, Weftern Ave. 
Rogers Park. 





kleine 
Seht 
und Morſe Avenue, 





Das fruchtbarſte Land des Südens iſt in der 
blühenden deutſchen Kolonie Burbank, Alabama, un— 
ter günstigen Bedingungen zu haben. Anerkannt be: 
fter Platz für Obftzucht, Wein, Oranges, eigen. 
Zuckerrohr, Feldfrüchte etc. Gefundes, fieberfreies 
Klima, gutes Waſſer. Bedeutende Farmer⸗Vereini— 
gung. Näheres durch die inkorborirte Alabama 
Colonization Company, Burbank. oder durch Jacob 
Staehle, 717 W. 18. Str., Chicago. ſomiſa 





Zu verkaufen oder vertauſchen: 40 Acres Wiscon⸗ 
jin Farm, 3 Meilen von Stadt mit 40,000 Ein⸗ 
wohnern. 30 Acres geflärt. 5 Bimmer Haus, Ställe 
etc. Heinz, 35 Orchard Straßen 





Zu verfaufen: 755 _Tripp Ave., ſüdlich von North 
Ade. und nahe der Johnſon'ſchen Stuhlfabrit, dreis 
Flat Gebäude, neu, modern, Hartholz Trim; vers 
aufe auf Abzahlung. Offen Eonntag. Terwilliger, 
Ecke Division Str. und Aſhland Ave. u 
Haymarket 26. aon 





905 N. 


Zu verkaufen: 4«-Zimmer Cottage, billig. 5 
Are. . frjajon 


O 


Zu verfaufen: Billia, 2:ftöd. Brit Cottage mit 
modernen Perbeiierungen. Leute berlafien vie 
Stadt. 743 Hirſch Str. fafo 


Zu verlaufen: Nahe Logan Square, 169 N. Al: 
bany Aoe., Cottage; Garten, Frucht- und Echat- 
tenbäumte. j ſa ſo 











Zu verkaufen: Schöne neue und moderne Cottages 
und 2:iylat Häufer. Zelte in Chicago; 150 bis 
Anzablung, Reit monatlih. Engelbrecht, 1257 N. 
43. Ave, 2 Blods nördlich von Armitage Aye.⸗ 
Car-Linie. fſaſon 





Lotten oder ein Heim kaufen wollen 
wenden Sie ſich an 
aenge & Wheeler, 
RN Milmaufee Apenue, Ede Belmont. 
Das größte deutih-amerifaniihe Grundeigenthumss 
Geihäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hppothefen zu verlaufen; Feuers Verjiches 
rung. Wir bauen nah Belieben und verfaufen auf 
leichte Abzahlung. 13mzfajon* 


Wenn Eie 





Weftfeite. 
Zu verfaufen: 9 Zimmer Cottage, feiner Stall, 
mit Gas, Bad, yurnacebeizung: verlaſſe Stadt; 
verjhleudere fie. 01 Gladys Ave. 


Sonn Barguin! Muß mein drei⸗Flat Eteins 
front:Gebäude verlaufen; nahe KHoman Ave.-Hoch⸗ 
babnftation, Douglas Part; werth $6500; nehme 
befte Offerte dafür an; handelt ichnel. Adr.: F. 
441, Abenppoft. frſondidoſa 


Zu verfaufen: 7 Bimmer moderne Brid:Cottage, 
großer Stall, 25 bei 150, jehr billig, in beftem Zu— 
ftande, gute Verbindung. 1319 Fulton Str. fafomo 


Süpielte. 


gu vermiethen oder zu verlaufen: Des Gebäude 
an der Ede von 3. Str. und Union Ave, in wel: 
Sem fi ein alt etablirter Saloon befindet, zu ſam⸗ 
men mit Wohnzimmern, und einer großen Ver— 
fammlungss oder Tanzhalle. Der Platz ıft jet be= 
ſetzt, kann aber vom 1. Mai 109 an auf lange 
oder Furze Zeit Leaje zu ſehr mäßiger Mietbe ges 
rachtet werden. Diejes ft eine ausgezeichnete Ge⸗ 
legenheit für den richtigen Mann, entweder einen 
Beutihen oder Böhmen. Vollſtändig ausgeftattet 
und fertig zum Betrieb. Adr.: Gigentbümerr D. 
W. Fiſhell, Advokat, 94 Stod Exchange * 
aſo 














Bargain! 81500 kaufen 2⸗ſtöckiges Framehaus und 
Cottage; jahrliche Miethe 800. 88000 baar. 3019 
Poplar Avenue. 


Zu verlaufen: Haus und Lot, mit vollftändig eins 
gerichteter gr muß jofort verkauft 
werden. 99 ©. Afbland Upe., nabe 9. Str. 





fafo 








Jah! i 12.00; 7 


Zu, verfaufen: Bill 
mit jhönem 


wegen Todesfall, 5 Lotten 


huge Sankt a 








10 Here: Mihigan Odfts und Geflügel:-Qändes 
teien, nabe Grand Mapids, und act ſchönen Lafer, 
alles zuſammen für $200; $4 baar, dann 4 mos 
natlih zahlen dafür, Sprecht dor oder fchreibt 

Heury Bradford & En, 
54 Adams Straße, Chicago, Ill. 


Vermiethe 10 Acres reiches Metzenland, 
zwei Nabre umfonft. Thiel, Aſhland Blod. 


Sand oder Farmen in Iutherifchen Kolonten, 
Fruchtbarer Lehmboden, gutes weiches WMaffer, ge: 
jundes Klima, gute Märkte; qutbefiedelte Gegenp: 
niedrige Breife; leichte Bedingungen, find nige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Man 
ihreibe um meitere Auskunft an 

The Er. Luth. EColonigation Co, 
105 E. Main Str, Merrill, Wis. 
14fbfon® 


Bu verlaufen oder zu vertauſchen: 9 Acres, unges 
fährt 3 Wlods meitlih von —— — 
nahe Emerſon Ave., oder gegen i oo su 
bertaufhen. John Heim, 1718 N. Afblend 
Ave., nabe Belmont Ave. faio 


Bu verkaufen: Mrahtvele MD Mere Mistoniins 
Farm, große Holzgebäude, 2 Pferde, 6 Be 
Schweine, Hühner, Ernte, Futter ete., a 24000; 
Zheilzahlung in Baar. W. Rehf. 119 AaSade Str., 
Adntiniftrator. fafon 


Zu verkaufen: Wollen Ste biefes Frühjahr au 
die Farm. Jetzt wird's Zeit. Im Pi I 
de3 mittleren Wisfonfins, 10 Meilen bon Stevens 
Voint, 3 Meilen von der Eiſenbahn, fteht eine 
prachtvolle ZN) Ader- Farm zum Verkauf. 1 Ad er 
ſchhöner Wald, 50 Ader unter Pflug, fertig zum 
Aufbrechen; ein Bach geht mitten dur die dee. 
mit vollem Viehftand, großem Haus und Mirthe 
ihaftsgebäuden unb Anbentar, aar. 3009 
Anzahlung. Kein Taufd. Wdr.: &. 857 Adendpoft. 

jafon 


Zu verfonfen: Stevens Point, Wis, ein 
ſchen Etıdt don 12,000 Einwohnern mit ein a 
len. Gutes 8 Zimmer Wohnhaus auf Stein: Vale 
ment mit Stallung etc. auf Es-Lot 100x150 nebRr 
ER — — — a Dreis 
2500. — Tau gegen bebautes 
aus „Serkeiänat, 2 tundeigenthung 
Richar . Rod, earborn Str., 7. 
Nordjeite-Office: TO North Une, RA 
19mz3*% 





erfte 




















Ab Taufe, verfaufe oder 
Michigan und Wiskonſin 
RaSalle Str., Zimmer 


u 
armen. todfilhrer, 
. 1753, dofafodi® 


81500 Taufen 80 Ader vom beften Land in 
County, Wis. Taufe für Chicago ER nn 
Ki ur EN 
ichar Rod, earborn Ste., T. . 
Rordfeite Office: 270 North Ade. Ode Su: 
Abends 7 bi3 9; Sonntags 10-12. 18msx° 


Beſtes Corn⸗, Weizen⸗, Hafer:, Klee mb 
land; Preis 10 per Acre, No An ablung 8 oe 
natlih oder jährlih. Alſo verbejjerte Farm zu dere 
taufen oder zu vertaufchen. Sprecht vor ober bt 
um Karten. Dffice Abends offen. W, IH 
der Warten, zoe 


121 Sa Salle Str., Ghicage, o 
County, Wistonfin. 
— — 


—— est 
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Saunutagpoſt. 


KT Te r — çe e ——— 


a Sountag, den 28. März 1909. 








Für müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 


Gleihflang (3113). 
Ton 9. Langfeldt, Chicago. 
Wir find es, in unjerem Schaffen und Stre- 
ben, 
Auch find wir e8, wenn wir den Geift auf: 
geben. 
Sünffilbig 3114). 
Ich ſtieg bergauf, als kühler ſchon die Luft; 
&in ſteiler 5, dem hoher Lohn beſchieden; 
Dom Bergjee wallte weißer Nebelduft 
Und 3—4 mir das Thal im Abendfricden. 
Der Berge Kuppen glühten noch erhellt, 
Gleich Opferflammen, die gen Himmel twies 


fen; 
Beim 3—4—5 der alten Schöpfungswelt 
Entitiegen jie dem Chaos dieſer Riejen. 
In Herrlichkeit jah ich das Ganze da. 
Als ich mich abwärts wandte, blitzten Ieife 
Die eriten Sterne, 1—2 find eg ja. 
Des war der letzte 5 auf meiner Reife. 


Umſtellräthſel (8115). 
Don Frau 9. Hildebrandt, Chicago. 
Die Murder tollen es nicht haben, 
Sie wollen, du jollft damit Dich nicht Taben; 
Eie aber find felbft dazu ftet3 bereit, 
Und halten's im Haufe zu jeder Zeit. 
Stellſt du die Bırchftaben um geſchwind, 
Dann iſt's eine Speije für Mann, Frau und 

Kind. 


KRreuzräthfel (3116). 
&en Val. Hennig, Chicago. 


1 
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2—3—4 ſprach zu 14: 

„» der 1—2 Ichen, 

xt 1-3 gar ernites Ding.” 
14 ſprach zu 2-—3—4: 
„Dafür ftch’ ich Bürge dir: 
1-2 du die 1-2? fchliehtft, 
Wirt Du 1-3 Dichterling.“ 


RNöffeliprung 117. 
Porn Dtto MW. Richter, Chicago. 
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Es werden wieder mindeſtens ſech s Bil» 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei ba3 
2008 entſcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftart und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
Tarten genügen, werden Die Löſungen aber in 
Briefen gejchit, dann müſſen foldhe eine 2: 
Cents-Marke tragen, auch wern fie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Mbendpoft Go." abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poffiart⸗ 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthiel. 
1. Räthſel. 
Eingefh. von Frau Anna Huber, Chie. 
Die Erſte jtrömt von Anbeginn 
Der Melt bis an ihr Ende hin; 
Die Zweit’ und Dritt’ entfcheiden 
Im blinden Augenblick oft über New und 
Freuden; 
Das Ganze iſt eine Pflanze. 


2. Aufgabe. 
Eingefhidt von Frau Hannebodm, 
Grown Point, nd. 

Daß man fich d'rauf verlaffen kann 

Zeigen vereint zwei Mörtlein an, 

Der man fich bedient gewöhnlich 
Zur bezeichnen mas perſönlich. 
Bind't man jedoch zu einem Mort 
Drei diefer Art, mahnt e8 fofort 
Aa vorſichtig auszufchauen, 

Weil der Sache nicht zu trauen. 


8. Bahlens Quadrat, 
nn non nn 


— 
A B 





O 





D|E 


In die neun Felder des vorſtehenden 
Quadrates find neun verſchiedene Zahlen 
derart einzutragen, daß jede wagerechte, jede 
ſenkrechte und jede Querreihe von Ede zu 
Ede die Summe von 45 ergibt. An die Fels 
der a, b, c, d, e müſſen aufeinanderfolgende 
Zahlen kommen. 








Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Morträthfel (8107. 
Bank, Dank, Zank. 
Richtig gelöft von 73 Einfendern. 


Silbenräthfel (8108). , 
tinnoberrotb. — 
ichtig gelöft von 46 Einfendern. 


Silbenräthfel (8109. 
antı [hetd. ‘ 
Rise FR GeidR bon 55 Einfendern. 


; . Duapgeteätäfel ll) 
0 Bein Dben Seil, Erle 
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0,000 
Bücher 


rei für Männer 
Werth S10.00 Dollars 
Tür jeden Leidenden 


Wir wünſchen, daB jeder Mann, der an 
iraend einer Männer-Arankbeit leidet, ſich 
eines unferer Bücher frei der Roft kommen 
läßt. ES befchreibt in der einfachſten Weite, 
wie man fih au Haufe gründlich beilen 
lann. Sei Ihre Arankbeit iraend welcher 
Art, organiſche Leiden, Verluſt der Mannes— 
Kraft, Rheumatismus, Magen: Leber, 
Nieren und Blafenleiden, Blutfrantbeiten 
— Cie gebrauchen dieſes Buch iebt. Wenn 
Sie e3 fatt find, fo viele wertblofe Araneien 
au probiren, fo viel Geld für nichts ausau— 
neben, dann lafien Cie fih unſer Buch „Für 
Männer“ fofort Loftenfrei zuſchicken. Mit 
vielen Abbildungen berieben, bildet e3 eine 
wabre Fundarube des Wiſſens, und es 
entbält Sachen, die Jeder wiffen follte. Man 
bedenfe, dab diefes Ruh abfolut frei ber» 
fandt wird. Füllen Sie den Koupon aus, 
und fenden Cie und denfelben aurüd, und 
wir ſchicken Ahnen das werthvolle Buch ide 
fort frei per Bolt. 


Freies Bud: Koupon 


Dr. Rof. Lifter & Go., 
Ga 26 — 22 — 5. Nve,, Chicago, II. 
Meine Herren: 
Da ih mich febr für Ihr Büchlein interef: 
fire, fo bitte jenden Sie mir fofort ein Exem— 
dlar aratis per Roit. 
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Röfjelfprung GB). 
Die Lieb’ das höchſte Erdengut. 
Des Lebens Wermuth müfjen Alle koſten, 
Ob im Palaſt, ob in der Hütte Klein; 
Wohl dem, der treu verharrt auf feinem 
Poſten, 
Sich nie begibt ein guter Menſch zu fein. 
Verzage nie, ob dir aud) Stürme drohen, 
Und fürdte nicht was nod) verborgen ruht— 
Laß' nur im Herzen dir die Liebe lohen, 
Es ift die Lieb’ das höchſte Erdengut. 
O. W. Richter. 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 
Scherz -Bilderräthſel S11N. 
Ein Bubenſtreich. 
Richtig gelöſt von 19 Einſendern. 


Löſungen zu den ‚Nebenräthleln‘ 


in voriger Hummer. 

1. Gleihflang. — Weide. 
2, Silbenräthjel. — Budhführung. 
3. Gruppenräthijel. — 

Ob groß der Brunnen oder Hein, 

Das laß nicht deine Sorge fein. 

Aus beiden trinfft du frifhen Muth, 

Iſt nur das Waſſer rein und gut. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Andreas Heimburger (5 Preisaufgaben — 
2 Mebenräthiel); G. W. Kneuzel (1—0); 
&. Schröder (5—2); Karoline Schmidhofer 
65—1); 9. Bielet (4-1); M. Bauſtian, Da⸗ 
venport, Ja. (2—1); E. E. Winkler (5—]); 
Ernft U. Vaaz (3—2); Frau 9. Keyl (5—2); 
Harry A. Erz 2—1); Fran Maria Bad (3 
—2); 99. Langfeldt (; Fanny Feld⸗ 
mann (3—2); 9. Hand (3—2); Frau 9. He: 
del 3—1); Wm. Teubel 3—1); Frau ©. 
Kitler (3—2); Frau Agnes Groß (5-9); M. 
Schmitt (4—2); Bictorie König (6—2); Aug. 
Fiebig (3—2); Ch. W. Herbert (42); Frau 
Rofa Schlogl (d—2); Paul Arndt (2—0); 
W. Gundlah (d—2). 

Fri Leſchmann 2—2); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauk Kity, Wis, (52); 
Frl. Anna Pohl, Hartford City, And. (3 
—]); DOttilie Bode 5—M); Anna Pinnow (4 
—2); Frau Anna Huber (d—2); Hermann 
Kornrumpf (2—0); Ernft Meinert (3-3); 
Frau Antonie Vogt (d—2); Frau Bertha 
Janz (5—2); Henry Hubel 38); Frau 
Hannebohm, Crown Point, And. (42); 
Frau 8%. 8. Eichader, Homeftend, Ja. (d— 
2); ©. Michael, Hammond, And. (5—9); 
Frau Barbara Ludwig (5—2); Charles Ko: 
her (4-2: Frau Nohanna Barth (3-9); 
—— Käthi Weigand (6—2); Frau D. Hel⸗ 

erg (d—2); Frau U. Gnadke (3—2); Alma 
Brehme (6—1); Rudolf Schmweiter (6-1); 
Mar Eggers (6-2); Mathias Straka (i— 
2); Frau F. Bielle (—1). 

Hermann Römer (d—2): Dina Weiltng 
2—1); Frau Lydia Sedlmayr, Danpille, 
SL (42); U. Triphahn (62); Fran 
Martha Rogge 5—2); Frau Anna Engel (5 
—1); Frl. Ugnes Schulz (5—2); Geo. Wag⸗ 
ner (A—2); Peter Herres (d—T); Frau Dora 
Diefendbah (52); Frau Marie Müller, 
Maywood, AU. (8—0); F. H. Roeßler (6— 
2); Frau Anna Meiners (5—1); Frau A. 
Baemlein (4—2); Chas. Diezel (5—2); Fran 
Marte Eieberer (4-2); David Kauder (3— 
0); Frau Emmy G. Wehner (3-9); C. 
Schaub, Motena, ZU. (4-2); Frau Anna 
—— wg Ya. 2—1); Frau 

ie Falter ; H. Fröhlich 1); 
Emil Schweitert (20). Run 


Prämien gewannen: 


Bon Räthiel 8007. — Looſe 1—73. Chat. 
—* 134 ©. Peoria Str., Chicago. Loos 


r. 41. 
Bon Räthfel 3008. — Loofe 146, Das 
did Kauder. 1248 ©. Central Part pe, 
Chicago. Loos Nr. 45. 
Bon Räthfel 3009. — Looſe 155. Senrh 
rg 487 Belden Ave., Chicago. Loos 


t. 26. 
Von Rätbfel 3010. — Loofe 1-71. 9. 
und, 384 Wells Str, Chicago. Loos 


rt. 4 

Bon Räthfel 8011. — Loofe 1-24. Als 
ma Brehme, 2518 N. Hamilton Ave., Chi⸗ 
cago. Loos Nr. 15. 

Bon Räthfel 3012. — Looſe 1—19. Hers 
mann Römer, 16 Hinſche Str., Chicago. 
2008 Rr. 11. 


Käthfel-Briefkaften. 

Val. — St. Louis, Mo.; Hy. Lang» 
feldt; PVicto —5 Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind.; G. Michael, Hammond, 
Ind. — Dank für die eingefdhldten Wufs 
gaben. 





% 


ee 








Eotalbericht. 
Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen ber 
Deutſchen, Über deren Tod dem Getundhertsamt 
Meldung zuging* 

Mennete, Auguft, 59 J.; 1842 N. Alhland Ave. 
Sorenze, Gertrude, 2 M.; St. Bincent's Home. 
Meier, Rofa, 76 3.; 664 North Bart Abe. 
Grab Margaretha, 68 X; 343 Ruſh Str. 
Dreyer, Frank, 3 M.; 474 Austin Ave. 

Krueker, Michael, 66 J. 111 Mobanf Str._ 
Walther, Guftad ®., 21 3.; 875 W. Bolt Str. 

3.; 782 Kornelia Str. 
10458 Calhoun Mve. 


Schroeder, Wm., 37 
Wert, Helen, 6 3.; 

Scheubert, Klara, 1 $.; 3543 N. Aſhland Ave. 
Heun, Sophia, 65 J.; 45 Bauwans Str. 
Wehrmeiiter, Friedrich, 93 N.; 863 34. PBluce. 
Ringler, Maraar., 36 J.; 2297 HermitageAve. 
Solfmanıt, Henrietta, 74 J.; 365 N. 42. Ave. 








Wödjentlie Brieflifte, 


Nachfolgendes ift die Liſte der im biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen bBeftimmten Briefe. Wenn diefelben icht 
Innerhalb 14 Tagen, vom untenftiehenden Datum 
an gereiinet. abaebolt werden, fo werden fte nad 
der „Dead Letter"-Offite in Wafbinaten gefandt. 

Chicago, den 27. März 19. 


3170 Sang Beter 

83171 Lande € 

3172 Laichert Wilhelm 
3175 Xejjer D 

3177 Lenhardt Kofef 
3180 Levin B 

3181 Levin J 

3182 Levin 8 

318 Listker Robert 

3187 Lindner Franz 

3188 Lis Adam 

3190 Libermann S 

3192 Lobe Frau Maria 
3195 Luber Joſef 

3197 Lurie I 

301 Mad R 

3207 Majzl Youis 

3208 Madrich Joe 

3211 Mayske Joſef 

3214 Mar Frittich 

3215 Majzel Louis 

3217 Malit Joſeph (D 
3228 Martin Frank 

3240 Mattſon Hilde 
3241 Mauzer Lenhart 
3243 Mendel Levi 

8257 Miller Andrew 
3262 Miller N 

3272 Door Hugo 

3274 Moll Fidel 

3275 Mofer Ernft 

3278 Montenbrud Will 
3282 Müller D 

32833 Müller Clara 

3285 Müller Ant 

3298 Nehring U 

3300 Neff Barbara 

305 Nothnagel Leo 
IT Noval Louis 

3310 Nowak Xeo 

3315 Ohlef Albert 

3223 Papp Julia 

3329 Paſternak W 

3349 Pentz Sebaftian 
3350 Pet Mori 

3353 Beh Rudolf 

2849 Dubel Witltorya 3354 Beusner S 

235 Duch Frant 3355 Petrich Herr u, Frau 
86 Elert Frau Pauline 3357 Petſch Andreas 
2864 Engelhardt Oskar 3358 Perron Beter 

2868 Ewert Frau Louife 3359 Pfeifer Edmund 
28270 Faunitein Elias 306 Plado Anna 

RT Feuner Frant 3307 Planzer Franz 
2373 Fintelitein Rev 3378 Vollat Roſi 

2876 Fiſcher u 3369 Poſt Chriit 

2877 Fiicher Joſef 3374 Potack A 

2878 Fleck Samuel 3375 Boobielsfi W 

2881 Friedmann J 3379 Popper Wolf 

2882 —— Johann Aos Resti Joſeph 

283 Franzen Peter 3409 Reideker Louis 
28 Friczman Franz 
BT Frenkel S 

2888 Fuhr Hanna 
2800 Fuchs Joſef 
2892 Gaar Franz 
2893 Gabriel Thereſia 
2907 Geghart Th 
2908 Gerichenfon 8 
2909 Genjer Joſef 
2919 Ginsburg 8 
2911 Giſela Frau Lina 
2921 Gladſtein Marie 
2922 Glab Paul 
2926 Goldberg Gertie 3 
2927 Goidfinger Wın (2) % 
2928 Golditein Jacob h 
2929 Goldftein J 
2936 Grimftad Caroline 
2938 Greenftein Hajmen 
2941 Grinfeld A 

2948 Gruber Georg 
2952 Gruber Michael 
2953 Gumberger Rath 
2954 Gutſchmiedl Otto 


2705 Altmeyer Kajpar 
2705 Alt Friedrich 
2712 Armbrufter Kohn C 
2713 Arnold Rudolf 
2714 Aſcher Gapel 
2718 Auguftin Franz 
2719 Auguftin Peter 
Palner S 
ZB Banzer Janatz 
729 Bant Yan 
2733 Bartot Bertha 
738 Baron Adolph 
2 Baum Julius 
3 Baumgartner Joſef 
746 Beder Dir 
7 Behelfer G 
Bentz Anton 
Benich Wr 
Bernacka F 
> Berner Mr 
7 Berniger Louis 
2760 Birkner Wlets 
761 Pismar Oskar 
2768 Blarwoß Dir 
2764 Blothnet Paul (2) 
2774 Boyer Maria 
2775 Braun Michael 
AT Braun Wilmos 
ZTT Braun Mr 
2778 Bradtl Henry 
TO Brandt Kohn 
2784 Brunner Franz 
2785 Brud Henry 
2786 Brud Heinrich 
2787 Bruhn Johann 
2795 Bunder Friedrich 
2838 Ceitlin € 
2204 Cenger Raclad 
2816 Codner M 
2817 Cohen Chas 
3% Cramer 5 
2834 Dejens Bernhard 
836 Derman M 
28337 Derus Frant 
2839 Teutih Johaun 
2841 Deerig Mr 


3410 Rewers Alekſander 
2411 Reiff Sofie 
M13 Ribitzki Agnes 
Rinler Johann 
5 Richter Minna 
Rotter Minna 
I Roſenberg Sieg 
2) Roie Edward U 
Roſenheim Ludolf 
25 Rothgieſer Emil 
> Rothenberg Sam 
27 Nofenberg Mr 
36 Rugendorf Sam 
7 Rubai Julius 
Rutkowski Adolf 
8 Sallmann Conrich 
Sachſe Eugene 
53 Salomon Rep & 
4 Schaufeld Harry 
345 Scans Ghriftian 
56 Schechter Y 
Schellhamer Chriſtine 
Schneider David 
3459 Schönfeld Harry 
2956 Guttler Frau Carl 3469 Schmidifel Emma 
2060 Out Xoief 3461 Schmitz URN 
21 Gut Stanislaw 3462 Schuriak Suſanna 
22 Gutman Frau 9 33 Schwarzkopf Fris 
2069 Haberforn Anna 34644 Schwolow Hermunn 
2970 Halver Franz 345 Schub Joſef 
2975 Heller R 3465 Schurz Fritz 
2975 Herrner Andreas 73 Serath M 
2977 Herzan Guftav 3 Sittner David 
2978 Himon O Siegel Sol K 
2979 Hildebrand Veter Siftner Gournard 
2980 Hill Frau Cyrus Sleichert 3 3 
2981 Hirſch D 2 Elichert Joſef 
2983 Horn Ferdinand 516 Sonntag Wilh 
2984 Holla Joſef 521 Sohnegaß Ernft 
2993 Qutter Alvija 3523 Springer Pac 
2995 Hummel Dir 525 Sparder Andres 
3006 Jacobs A Start Wilhelm 
3010 Jäger Gottfried Steter Karl 
3020 Sanernig Joſef 39 Stelmab Anna 
3035 Jebelit Auguitin 542 Stein William 
3039 Kordan Parbara 544 Steudler Auguft 
3240 Jurik Joſef 51 Stoll Albert 
0 Kagan S 552 Stumpfl Xobann 
52 Kahr Therejia Stoltz Janis 
2057 Kanten Jacob 7 Stoch Jan 
3062 Kaplan S 359 Stoef Joſef 
3066 Kaufmann S u! Surma Anton 
3067 Katz Israel 389 Tesmer Martha 
3078 Kahlow Willy Thiem Auguft 
3075 Keller Auguſt 
3079 Kimmelmanı Mr 
3081 Kilian Ian 
HR2 Kilian Emma 
3083 Kleimann Sam 
3084 Klein © 
3085 Klein 
3086 Klein 
308 Klein Duro 
3097 Kochn Man 
3100 Koenig Helen 
8101 Koperska Teofila 
3105 Kotlar Noief 3ER Wenfeber 9 
8111 Koſina Joſef D) 360 Weternik Frank 
8113 Koſchle Frau E E 3652 Weſſely Johann 
3118 Korb Roja 354 Widmann Franz 
3127 Kranih Nultus 3056 MWilner Mr 
318 Krafher P 357 Wietke Wojeiech 
310 Kranzmayer Roſina 3661 Wielmening J 
9183 Krihſtof Matias 3677 Wunſch Katica 
3137 Kruming € 3679 Wurtblo Friedrich 
3151 Kulaß J 386 Zabet Joſefa 
3160 Kugel Anton (2) 3697 Zmiertet Jalob 
8169 Lang Guſtab 3700 Zuger Joſef 


> ®- 


Banferotterflärung. 


Tittel Johann 
Titen Maria, 
3508 Tode Roſie 
Tobias Otto 
DI Topp Martha 
312 UÜbik Peter 
515 Ullmayer Annie 
Urban Jan 
369 Vogel Amalia 
2 Maizer Q 
345 Weiß Alerander 
7 Weingärtner Dr 


Sebaftian 





Um Entlaftung von feinen Verbinbiichkeiten fucht 

In Diftrittsgeriht nd: OO 

Veter Cominos; Verbindlichleiten $452.20, Bes 
ftände $65. SR 

Arthur 9. Redmond; Verbindlichfeiten $1325.58. 
feine Beſtände aigegeben. 

Wallace B. Ruſſell; Verbindlichleiten $3989.75, 
Beitände $56.55. 

Huab Irvine; Verbinblichleiten $15,663.17, Bes 
fände $200. 





Heirath8 » Lizenien. 


« 
Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in ber Offtee 
des Counivelerks ausaeftellt: 


Ginappe Giardano, Franzesfa Spizziero, 


2, 17. 
Richard F. Roehl, Jennie M. Husberg, 30, 28 
Verces 3. Svee, Luch €. Pribul, 42, 30. 
Paolo Dubraszia, Lugia LaBarbera, 28, 24. 
Alfred Jobnfon, Emma Pearion, 26, 23. 
Ealbin E. Johnfon, Irene Stenbeifen, 31, 25. 
Dagfin Stangeland, Theodora Anda, 21, 22. 
Joſeph Janowſet, Roſe Barbel, 32, 23. 
Baclad Emitd, Kofenhine Brice, 46, 38. 
Ivan gantic, Maria Duilin, 33, 27. 
Baul Alexander, Roſa Dulad, 24, 17. 
Ebarle3 E, Barr, Unna KR. Jobannfen, 28 
Billiam A, Eulivan, Clara Owen, 30, 2 
Joſerh R. Mitchell, Laura M 3, 23. 
Harıy Goldman, Ada Beinitein, 26, 21. 
Adolf Bender, Emma SHornitel, 35, 29. 
Daniel R. Wishait, Evie Lebah, 40, 38. 
Joſeph Koeiter, Marie Wend, 22, 22. 
— Mohen, Liägie aa t 39, 35. 

ı . Drabeim, 25, 25 


eorge L. Myere, Auguſta 


kann kurirt werden von 


EC-ZINE 


„Bragt Enren Apotheker, der weiß“ 


Wir garantiren Ec:zine jedem Fall don 
Eezema und Hautkrankheit zu heilen. Eurer 
Apotheker ift berechtigt, Euer Geld zurüdgus 
eng wenn es nichts hilft. Wir haben taus 
ende don Beugniiien von Leuten, die es 
erprobt haben als Beweis mas Ee⸗ine bes 
wirft. Leidet nicht, wenn Ihr fo leicht Lin⸗ 
derung finden könnt. Gin Verſuch mit bies 
fem mwunderbarengeilmittel wird Euch übers 
eugen; es koſtet Cuch nichts. Schneidet 

oupon aus und fhidt ihn heute ein. 


Freier Probe - Konpon, 


[2 Senne, — 
5 —X Ee· zine 


BJ 




















Meine Offerte vom 24. Januar in der 
„Sonntagpoit“ bringt große Freude. 
‚sn der Sonntagvoft vom 24. Sanuar machte 
ih folgende Offerte: Daß ich abjolut gratis 
500 Statarrh-Bebandlungen unter die Lefer der 
Conntagvoit  bertbeilen würde. Diefe Offerte 
wurde mit fo grober ie aufgenoms 
men, fo viele danlbare Briefe erhielt ich da— 

durch, daß mein Herz erireut iſt. 

Deshalb beſchloß ih die Offerte zu wieder— 
bolen ımd made diefe Anlündigung. Ich gebe 
abivsu. koſtenfrei noch 250 meiner berühmten 
Katarrhbehandiungen fort, Die Bebandlung, 
welche fi uls die beite eriwiejen bat die ;e 
fur Katarrh formulirt wurde, die Behandlun 
welche taufende Leidende furırte nachdem alle 
andere fehlichlug. 

Jetzt, Leſer, dies iſt Eure Gelegenheit. 
Alles was Ihr zu thun braucht iſt dieſe Ber 
bandlung anzuwenden und die wunderbaren 
Refultate zu beobachten. Nah dem Gebrauch 
jeit Ihr beiterer und in jeder Beziehung beſ— 
fer. Eure Nafe iſt offen. Euer üibler Athem ver- 
ſchwindet allmähdlig, die fortiwäbrend eintreteit= 
den Grfültungen, die Kruften in Eurer Naie, 
der ſchlechte Geſchmack im Munde am Morgen, 
dumpfe Kopfichmerzen hinter der Stirn und 
der fortwährende Wunſch die Kehle zu reini— 
gen, alles dies verſchwindet eines nah dem 
anderen, etliche fchneller, etlihe lanafamer. 
aber alle werden ficher beigelegt. Ihr feid wies 
der fo freudig und munter wie in Euren fros 
ben Sugendtagen, frei don Corge und Schmerz, 

Ein Geſchenk für End. 

Beachtet, ih made diefe freie Dfferte nur 
um Euch Gutes zu thun. Ich will fein Geld 
dafür, Ihr gebt abfolut feine Verpflichtung ein, 

Lefer, dies iſt die Gelegenbeit, dte nur einntal 
im Xeben vorlommt; laßt fie borübergeben und 
fie wird Euch vielleicht nicht Wieder geboten. 
Verpaßt, fie nicht, _ fchreibt heute. Schreibt 
eine Poſtkarte oder Euren Namen und Adreſſe 
in einem Brief, und Ihr erhaltet umgehend 
per Roit eine diefer dreifahen Behandlungen. 

Adreffirt Katarıh:Speztalitt Spronfe, 24 Trade 
Blog., Bofton, Mail. Schreibt deutſch oder eng» 
liſch. 








Marktberidt. 


März 1909. 
Großhandel.) 


Chicago, den 7. 

(Die Preife gelten nur für den 

Getreide und Heu. 
(Baarpreijfe.) 

MWintermweizen, Nr. 2, roth, $1.25-$1.261%; 
Nr. 3, roth. 01.24; Nr. 2, hart, 
81.171.200; Ne. 3, hart, $1.14-$1.18. 

Grübjabrsmweigem Nr. 1, $1.19-81.216; 
N. 2%, $L.16-$1.21; Nr. 3, $1.1314—$1.%0. 

8, Nr. 2, 60-60; Nr. 2, meiß, 63: Re. 
9%, gelb. U; Nr. 3, Be Ne. 8, 
weiß, Str; Nr. 3, geld, Sb; Nr. 
4, BU. 

Hafer, Mr. 2%, 5%; Nr. 2, weiß, 55e; Nr. 8, 
5%: Ne. 3, weiß, 53114 —Me: Nr. 4, weiß, 49— 
5A, Standard, HIUu—5I%e. 

Roggen, Nr. 2, 806; Nr. 3, 78; Nr. 4, 68-73e. 

Gerste, „Malting“, Ba--66; „Miring“, 68- 
640; „Screenings*, 50 Abe. 

Auftünftige Lieferung.) 

Weizen, Mai, 81. 1836; Juli, $1.05%--$1.05%%; 
September, 99%. 

Mais, Mai, 666; 65%; 

Gölac. 

Hafer Mat, 5466; Juli, —760; Septem⸗ 
ber, Mec. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 39,600, von Mais auf 202,500, 
von Safer auf 166,690 Bufhels. PVerihidt von hier 
wurden 75,072 Buſhels Weizen, 252,969 Bufhels 
Mais und 150,355 Buſhels Hafer. 
Shmalz;, Mai, 10.15; Juli, 

ber, 810.40. 

Gepöfteltes Schweinefleiſch 
$17.7719; Juli, 817.80; September, $17.80. 

Rippen, Mai, $9.37%; Juli, $9.5214; Sep⸗ 
teımber, $9.0. 

Mehl. Winter:Patents, $5.60-$5.70 das ab; 
Roggenmehl, 83.55-83.88; Minnefota Hard Pas 
tent, Straight Grport Bags, $4.90-$5.10; bes 
fondere Marten, $6. 

Heu. (Verkauf auf den Geleifen). — Beites neues 
Timothy, $12.50—$13.50; Nr. 1, $11.50-—$12.00; 
Nr. 2, $10.00—810.50: Nr. 3, $9.00-$10.09; 
beſtes Prairie, $11.00-—$11.50; do., Nr. 1, 
$10.50—$11.00; geringere Sorten, $7.00-87.50. 

Ti RB otby=- Samen. „County Lots“, 82.50 


Kl eeie men. „Caſh Lots“, $7.00-$8.90. 


Den 

Etandard, meiß, 150..0r0ru0sncncnse E} 
eadliaht, 175 
socene 
IRUBIDEN ZER 0000 ran —XE 
Gaſolin = 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 Fab...... 

do., gereifigt, per 5 Fab....- 


Terpentin 
Schlachenieh. 

Rindpiehb. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
$6.25—$7.15 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Corte, 85.50-86.25; mittlere bis ausgeſuchte 

ü 53.40-85.75: ſchwere Kälber B.50— 
9.30; gute bis ausgefuchte Kälber, 86.00-87.75; 
Bullen, gute bi3 ausgeſuchte, B.50-85.20. 

Shmweine Gute bit ausgeſuchte Böfelwaare, 
85.85 87.00 per 100 Pfund; gute bis ausgejuchte 
(zum Berjandt), 36.80-86.90; gute bis ausge⸗ 
fuchte Fleiſcherwaare, .90-87.05; gute Bis 
ten Hertel, 86.25-86.50; Eber, $6.75— 
7.00. ö 

Schafe. „Native Wethers“, per 100 Biund, 85.9 
—s6. 603 „Native Ewes“ .00—$6.50; „Venrs 
linas“, 2587.35; „Native Lambs“, 87. 00— 
88.05. 

65 wurden mährend der Woche hierhergebradgt: 
41,543 Rinder, 8053 Kälber, 135,05 Schweine und 
60,671 Schafe. Verſchidt don bier wurden: 22,168 
Rinder, 217 Kälber, 52170 Schweine und 17,895 


Schafe. 
Diolterei-PBrodufte, 


Juli, September, 


$10.25; Septems 
Mai, 


Ssagse555 
—— — 
ET ER 


Butter 
„Creamery“, ertra, 
Nr. i, das Pf 
Nr. 2, das Pfund * 
„Dairics“, extra, das Pfund.... 
Nr. 1 das Pfund 
Ladles“. 

Packwaare, das Pfund 

iet— 

Friſche Waare, ohne Abzug don 
Nerluft, ver Dusgend (Kiften zus 
rückgeſandt) 

do., (Kiſten eingeſchloſſen).. 

„Firſts“, das Dutzend 0 

„Ertrag,“ das Dutzend 


da8 Pfund..$ 


esesses 
I B = SS 
RE: 


rer 


fe 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 
- America“. das Pfund... 


Schweizer, das Piund 
Limburger, das Bund 


Geflügel und Kalbfleiid. 
Geflügel (lebend)— 
Kühner, das Pfund 
„Sprinas“, 
Hähne, das Pfund 
Truthühnet, das 
Gänſe, das Pfund 
Enten, das Pfund............. —* 
Geflügel (ausgenommen)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Truüthühner, das Pfund......... 
Enten, das Pfund 
@änje, das Pfund...... — 
Rälber (geſchlachtet) — 
50— 60 Vid. Gewicht, das Pfund 0. .07 
60 &0 Sf. Gewicht, das Pfund 0.07 .08 
80-100 Pfd. Gewicht, das Bund 0.09 k 
Gemüſe und friihes Obit. 


Aepfel. der Buidel i v 
ann Kalifornia, die Kifte...... 2. 
rangen, Ralifornia, Die Kifte...... 1.7 
Bananen, Jumbo, daS Bund......... 
Ananas, die Kiſte.......... soo... ... 
Kraut, die Ri 
Biumentohl, die Kille. 
Surfen, das Dußend.. 
Kepfialat, die Kiche.. 
Biattjalet, die Kifte.. 
Spargeln. Die Kiſte ....... . ; 
———— DaB Nand........... 
Kothe ben, der © 


222422⸗ 


Ncietiuis 


ad . 
Rettige, das gend Büdchen...... O1 
Brunnenkteile, das Dugend Bündchen 0.12 
Tomaten, die Kift . 
Rronsbeeren, das Hab ...d 
Erdbeeren, Flotida, das Duart...... 0.15 


Bo as! n— 
ne Schnittbohnen, Bufbel.... 2.00 
Wachſbohnen, die Kifte o... 
Trodene men, außerlefe . 
Nothe Nieren Bohnen 
Limabohnen, Kaliforn 
Rartoffeln, Carfadung, der Bufbel... 0,85 92 
Gühterteffein, das Geh. u 


Fe 
2 


| 
80 
Ans 


— 


* 
.50 


55 


tittt 


22222 





Alter Friedhofsarbeiter von feiner 
Gattin auf Scheidung verllagt. 


Schlägt Tauſch der Gatten vor. 


— — 


Der Liebesfunken beim Funkentelegra— 
phenbeamten ſchnell erloihen.— Seine 
Reue rührte fie nicht. — Weshalb Marie 
vor Damme nicht geſchieden wurde, 


Bor nahezu fünfzig Jahren, am 10. 
April 1860, hatten Kohn und Ida 
Patzwahl in Deutfchland den Bund 
für’3 Leben geichlojjen, und zehn 
Kinder find diefem Bunde entjprof= 
fen, wovon allerdings nur noch zwei 
am Leben find, Frau Nohanna 
Korilla, 44, und Frau Louiſe Buth, 
30 Sabre alt. Am 17. Januar hat 
Frau Patzwahl fich genöthigt gefehen, 
ihren Gatten zu verlaffen, und gejtern 
bat fie im Kreisgeriht auf bedingte 
Scheidung angetragen. Patzwahl hat 
im Laufe der Jahre ein Häuschen und 
Grundftüd im Werthe von $2500 er= 
worben und ift zur Zeit noch auf dem 
Friedhof Konkordia beichäftigt. Er 
verdient $10,50 Wochenlohn. Nach der 
Klagefohrift feiner Frau hat er ſich 
allmählich dem Trunke ergeben und fie 
in ben letzten ſechs Monaten ihres Zu— 
fammenlebeng immer wieder aufges 
fordert, ihr Heim zu verlaffen, fie auch 
wiederholt mißhandelt, am 22. Dezem⸗ 
ber legten Jahres mit der Fauſt ge- 
Schlagen, am 9. Januar einen Stuhl 
nach ihr gefchleudert und am 17. Ja— 
nuar fie durch das Haus gefihleift. 
Dann hat fie ihn verlaffen, und feit- 
ber ift fie von der öffentlichen Mild- 
thätigfeit abhängia. 

Ein Dorjchlag zur Güte. 


Gejtern vor acht Tagen war Yrau 
Ella Weaber Zeugin im Guperior- 
gericht in der bon ihr angeftrengten 
Klage auf Scheidung von Geo. Wea— 
ber, einem Motorführer auf der 
Weſtern Uve.-Linie. Damals nannte fie 
Hannah Hübner, die Gattin von Emil 
Hübner, als die Zerjtörerin ihres ehe— 
lihen Glücks. Geftern war die rau 
im gleichen Gerichtsfaal wiederum 
Zeuge, und zwar in ber bon Emil 
Hübner gegen feine Hannah ange- 
ftrengten Scheidungsklage. Dieſes 
Mal wurde der Gatte der Frau Wea— 
ber als „derjenige, welcher“ genannt. 
Hübner wohnt 66 Fremont Straße, 
und ſeine Frau 146 Wilmot Straße. 
Frau Weaber nennt ſich jetzt Ella 
Freeman. Sie ſagte aus, daß ihr Gatte 
ihr ſeine Liebe zu Frau Hübner ge— 
ſtanden habe. „Frau Hübner kaufte 
ihm einen Ring und eine Diamant: 
Bufennabel,“ erzählte Frau Meaber 
bei ihrer Vernehmung geftern, „und 
als ich ihr Borftellungen machte, 
ſchlug fte mir vor, die Gatten zu tau— 
fchen. Sie liebe meinen Gatten, und 
fo lange ich einen Mann hätte, follte 
e3 mir gleichgiltig fein, mer e3 ſei.“ 
Der Kläger jagte aus, daß er feine 
Frau häufig neben Weaber auf ber 
borderen Plattform des Straßenbahn- 
wagens, auf dem er Dienft that, ha= 
ben ſtehen jehen. 

Das Ende der Kiebesromantif. 


Frau Ethel M. Beder erzählte ihren 
Angehörigen in Gterling, JUL, ſie 
wolle in Chicago einen Beſuch machen, 
überrafchte fie ein paar Tage nach der 
Abreiſe aber mit der Nachricht, daß 
fie in Eromn Point, Ind., Karl M. 
Beder, Verkäufer in Dienjten einer 
Auntentelegraphengefellfchaft, geheiras 
thet habe. Diejen hatte ſie, laut Ver⸗ 
abrebung, in Chicago getroffen. Das 
war am 7. November 1907. Am 15. 
Dftober 1908 war der Roman aus, 
das Paar trennte fih, und geftern 
wurde vor Richter Barnes über das 
Scheidungsgefuch der Frau verhandelt. 
Sie mohnt jet 93 Epanfton Abe. 
Frau Beder fagte, daß jie ftets ihr 
eigenes Kojtgeld bezahlt und daß ihr 
Gatte fie Häufig mißhandelt Habe. 

Sein weites Herz. 

Helen York bezichtigt in einer im 
Superiorgericht geitern angejtrengten 
Klage auf Löfung ihrer Ehe mit dem 
Elektrotechniker Bert S. York, welcher 
ein Yahreseinfommen von $7000 hat, 
ben Beklagten des Ehebruchs und ver— 
langt die Obhut über ben ber Ehe 
entjproffenen Sohn, Melvin, der vom 
Dater nah unpajjenden Bergnü- 
gungslofalen mitgenommen werde, 
und $20 die Woche Nährgeld, ſowie 








Frei an 


Bruchleidende! 


Ein nened Haudheilmittel, bad jeber anwenden 
kaum, ohne Operation, Schmerzen, Gefahr 
oder Zeitveriuft. 
t Methode, Bruch heil 
4* Da, das Ihr fle u meine Pre 
aucht. erfuche nicht En % ð 
anb zu betlaufen, ſondern offerite 


) Kurt, die dad Tragen eined 
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Huch faft fünfzig Jahren, | 





Spezieller Likör-Verkauf 
für Oftern! 
6000 Gallonen Kentucky Whiskies 


Ich babe gerade eine Sendung bon Kentudy Whiskeh erhalten. Um die 
Qualität diefer Waare hier einzuführen, verfaufe ich fie zu einem jehr 
niedrigen Preis, jo daß Ahr Geld daran eripart — Es iſt dies ein uns 
zweifeihafter Bargain und Ahr könnt Euch vollitändig auf die Qualität 


und Reinheit verlafien. 


Eine ähnliche Offerte ift nie zubor gemacht wor— 


den. — Dieje Krüge find jo verpadt, day Niemand den Anhalt errathen 


83.00. 


fann — dieſer Whiskey erfreut ſich einer Ben 
wie fein anderer — der reguläre Preis per Gallone tt & 
Spezieller Verkauf, die Gallone für... : zu eo 


Frei in Euer Hans geliefert — Ihr braucht nicht das Geld zu ſchicken, 
hr bezahlt, wenn Ahr ihn bekommt, und dann könnt Ihr den Whiskey 
probiren, und wenn er nicht $3.00 werth tt, fünnt Ihr ihn fofort zurück— 


ſchicken. 


Adreſſirt Eure Beſtellungen an: 


M.A>STZ LÆMÆMVI 
600 North Paulina Str., Chicago, Ill. 


m321,28ap4 








die Einrichtung des Haufes 1749—51 
York Place. Das Paar hatte am 18. 
September 1903 geheirathet. 

Lach den Klitterwochen gabs Prügel, 

Jeſſie E. Neides Hatte Samuel 
Neides am 14. Mai 1906 in Buffalo 
geheirathet und war von ihm am 1. 
Suni 1908 hier verlajfen morben. 
Geſtern trug die Frau auf Scheidung 
an, was fie damit begründete, daß ihr 
Gatte fie Schon bald nach der Hochzeit 
zu mißhandeln begonnen habe. Im 
Continental und im Warner Hotel 
und in ihren Wohnungen am Oakwood 
Boulevard und 1784 Sheridan Road 
bat er fie angeblich gefchlagen, auch 
gewürgt und mit dem Tode bedroht. 

Der Richter glaubt ihr nicht. 

Richter Mac hatte die Verhandlung 
ber bon Marie von Damme anges 
jtrengten Klage auf Scheidung von 
Geißler von Damme auf geftern ver— 
fchoben und inzwilchen durch feinen 
Gerichtäfchreiber den in Belgien woh— 
nenden Berflagten um Auskunft bit> 
ten lafjen. Geſtern lag in der Ber: 
handlung ein Schreiben von dem Gat- 
ten vor. Darin wird die Klägerin be= 
ſchuldigt, mit ihrem Liebhaber Robert 
Maes nach hier durchgebrannt zu fein, 
nachdem fie $200 Schulden gemacht 
batte. Die Frau mohnt mit Mae un 
ter einem Dache und behauptete vor 
dem Richter, fie fer ihrem Gatten treu 
geblieben. Er erklärte ihr aber, daß er 
das nicht glaube, und mies die Klage 
ab. 

Die Reue fam zu jpät. 

Ida M. Stebbins, geborene Dahms 
aus Moline, Ill., wurde gejtern durch 
Richter Honore von Louis Stebbins 
geſchieden, nachdem die Nährgelpfrage 
außergerichtlich erledigt worden mar. 
Vier frühere Klagen, auf bedingte 
Scheidung, wegen Nichtzahlung von 
$250 monatlich Nährgeld, wegen Be— 
ſchlagnahme de Gehalts des Beklag— 
ten und Gerichtsmißachtung, waren 
vorher geſtrichen worden. Das Paar 
hatte am 16. Auguſt 1903 in Moline 
geheirathet und ſich am 1. Aug. 1907 
getrennt, nachdem der Beklagte, von 
Reue getrieben und um ſein Gewiſſen 
zu erleichtern, wie ſeine Frau geſtern 
ausſagte, aus freien Stücken ihr mit— 
getheilt hatte, er habe ſich mit vielen 
Frauen gegen ſein Ehegelübde vergan— 
gen. Wie viele Frauen es geweſen 
ſeien, vermöge er gar nicht zu ſagen. 
Ger. M. Dahms, 57 Kedzie Avbenue, 
ein Bruder der Frau, ſagte aus, daß 
der Beklagte ſich mit einer gewiſſen 
Frau viel in den Parks herumgetrie— 
ben, ſie ſpät Abends heimgebracht habe 
und dann häufig noch ein paar Stun— 
den in ihrer Wohnung geblieben ſei. 
Der Beklagte habe ihr Schmuckſachen 
und Muſikſtücke gekauft und ſie in ſei— 
ne Wohnung aufnehmen wollen, zur 
Zeit, als ſeine Gattin in Europa ge— 
reiſt ſei, ſeine Mutter und der Zeuge 
hätten das aber nicht geduldet. 


Barnum & Baileys Zirkus. 





Er fommt am nächiten Donnerftas mit 
neuem Programm nach Chicago. 

Ein neuer, wenigſtens für Chicago 
neuer, Zirkus beginnt am fommenden 
Donnertiag Abend feine Voritellungen im 
Kolifeum: Barnum & Baileys großes 
Schau'- Unternehmen, das feit mehr als 
einem halben Jahrhundert nationalen 
und internationalen Ruf genießt. Der 
Zirkus fomuit mit einem vorzugsiveije eu— 
ropäiſchen Programm, d. b. faſt Alles, 
mas er bietet, ıt über das große Waſſer 
gefommen, und Die Direftion jagt, dab 
unter den 110 Nunmmern nicht eine ein= 
ige alt oder abgedrojchen fei. Al3 beſon— 
der3 bemerfensmerth angeführt wird u. 
a. „Supiter, das Ballonpferd“, das mit 
feinem Reiter vermittelit eines Ballons 
in die Lüfte jteigt und unter Feuerwerk— 
Geprajjel wieder herunterfommt. Ein an— 
derer Schlager iſt „Deiperado“, einftünft- 
ler, der aus großer Höhe auf eine fchtefe 
Leiter fpringt, in der Weile, daß er mit 
der Bruft auf ihr landet. Das Großar— 


tigſte auf Diefem Gebiete wird aber von 


den Schmweitern La Racgne geleiitet, die 
in zwei Kraftwagen um die Wette fahren. 
Während der eine fich in der Luft über— 
ichlägt, fährt der andere unter ihm hin— 
weg. Aus Deutichland fommen 16 präcdh- 
tige, bon NKarolly vorgeführte Rappe- 
dual, Hamburg hat den 2werg „Johnny 
Short“ mit feinem Iengleikiger und furz- 
beinigen Pferd geſchickt, iffe Berzac 
führt ftörrige Maulthiere und Bonies in 
komiſchen Szenen dor. Stärfe und Ge— 
mwandtbeit kann man an der Trubve Kir⸗ 
ftensMarinetta bewundern, die ſechs 
Konhots derblüffen durch ihre Reitfünfte 
und die Schmweitern Deife aus Holland 
ftellen an ———— das Fiſchbein in 
Schatten. Unter den Buftipeiugern zeich- 
nen ſich die Truppen Siegrift-Stlbon, La⸗ 
mar und die „Neapolitaner“ aus. Cine 
Truppe Elefanten jpielt Mufikiniteus 
mente, und auch dreſſirte Affen, Eiel, 
Schweine und Gänfe treten auf. VonFrei⸗ 
Ku finden täglich zwei Borftellungen 
fta 





Aus Bereinstreifen. 


Am kommenden Tyreitag gibt der 
boenir Frauenderein in 
einer Halle im 4. Stod ber Händel⸗ 

40 &. Ranbolp eine 


al 


, Blutlrantbeiten, 





verbleiben 


Bonnerflag 
(6i3 zum 1. 
April) 
um bon 


Dr. EN. Flint, 
130 Dearborn Straße 
Koniultation frei. 


heilt 
2 

geheilt zu 

Kein Schneiden. 

Kein Chloroform. 

Donnerstag Abend, den 6. April, mit Schluß 
der Office um 9 pr, endet die $16 Offerte für 

Hunderte meldeten ih an. Nur noch 4 Tage. 
Wir waren ſehr beichäftigt, aber es find reich 
dienen, die vorſprechen, und Niemand "wird 
abgewiefen. Deshalb, wenn Ihr Euren Bruch 
an oder dor dem 1. April, vor. 


—J— 
u». 
werden für 
+ . 
Die letzte Gelegenheit. 
die Heilung don Bruch. 
lich Vorkehrungen getroffen, um Alle au be» 
für nur 810 kurirt baben wollt, ſprecht jetzt, 


„Heilte mich ohne Schneiden.“ 


„Dr. Flint heilte mich ohne Operation oder 
Schmerzen und ohne daß ich eine einzige Stun- 
de don der Arbeit abgebalten wurde. Jh babe 
mebrere nteiner Freunde, melde mit Bruch bes 
bajtet waren, au Dr. Flint geiandt, und ich 
rathe allen mit Bruch bebafteten Perſonen, su 
ihm zu geben. 

Emil Opvpelaoller, 
297 Elvbourn Abenue“ 


Ihr, mil Kleinen Brüchen, 
Peachlel! 


Leute, die un lleinen oder mittleren Brüchen 
leiden. beachtet, dab große Brüche einft Meier 
waren. Wartet nicht bis der Eure groß wird 
Lauft feine Gefahr. Wenn Euer Bruch bereit? 
groß iſt, iprecht fogleih dor. Kommt jet, wenn 
Ihr Euch dieje $10 Offerte zu Nubße maden 
wollt und werdet aebeilt zu einem Preis, dee 
bielleidt nie wieder offerirt wird. s 
—— oder ſchreibt ſogleich. Konſultation 
rei. 

Wenn Ihr ein neues Bruchband benöthigt, 
lommt zu uns, und wir verſehen Euch mit einem 
folden, das richtig paßt. Schlecht vaffende 
Bruchbänder find unbequem, ſchmerzhäft, ge— 
fährlich. 

Fir Heilen ferner zu niedrigen Breiten: 

Magen: und Kingemweide-Leiden, Hämorrho—⸗ 
den, fihmersbafte Anſchwellungen, Saut- und. 

Sefhwüre, Blafen, Nieren 
und Harnleiden, Neidenderfall u. ſ. mw. 


Dr. E. N. FLINT, Spicdirogmer 


ichreikt fofort. 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


130 Dearborn Str, Ede Madiion, zweiter 
Floor, Chicago, Ill. Spreditunden, täalih bon 
9 Yorm. bis 6 Abends. Montag und Donners 
tag Abends bis 9 Uhr. Eonntags, 9 big 1. 


Shwade, neruöfe Männer! 


Kein Geld zum Besinn der Behandlung nöthig 
noch braucht ein Dollar bezahlt zu werben bis 
eine. Heilung bewirkt it, das, iit meine beſte 
Empfehlung. . 

Meine fvezififchen — 
Blutzellen-Heilmittel 
haben die wiſſenſchaft— 
liche Probe ſeit den 
letzten 18 Jahren be— 
ſtanden. Leiht mir 
Euer Vertrauen und 
ich mache Euch einen 
tlaren Blutſtrom, der 
Kraft Leben und 
Stärle Euren ſchwa— 
den Organen berleibt 
und Ener Leben um 
Jahre verlängert, ganz 
abgeichen bon Dem 
Werth für Eure Nach— 
kommenſchaft. 








Dr. 2. D. Nen de 
pr io an Bfntvergiftung, Saut⸗ 
Leidet Ihr frantheiten, . alten Wun⸗ 
den, Rheumatismus, Nervenleiden, berlazener 
Lebenskraft, Blaien-, Bingen: und Nierem-Hranf- 
beiten, Krampfaderbruch, ſchwachen Bintgefähen? 
Meine Garantie, Eud jeden Dollar, den Ahr: 
fiir meine ärztlichen Dienite bezahlt habt, aurlid- 
zugeben, falls ih Euch nicht volkitändin befric-. 
dige, iſt Euer abfoluter Schus. Dieie Garantie 
ift amt in der größten Bank in Chicago, : 
Meine Unterichrift, 


Sprechſtunden, 9 Vorm. bis 6 Abends { 
Montag. Mittwoch u. Samstag Abend 
Sonntags 10 Vorm. bis 1 Nachm. . 

H D. REYNOLDS, M.D. 
Zweiter Floor, 34 Adams Str. Chicage. 
m328,30,a2 


Ein ehrlicher Doktor, 
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* Kranten, keine Herberge, 
de har nur noch diefe Nacht weit bon 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 28. Mär; 1909. 

















= Cout⸗ Berthe 


Die zwei Coats, welche 
unjerer wundervollen An— 
fammlung von 54zöll. Coats 
Coats, fancy Miſchungen 
Coats, grellfarbige Broad— 
umfaßt. Wir behaupten, daß 
Coats wie dieſe nirgends zu 
u haben ſind. Die beſten 
Coats, welche 
Mreis geſehen 810 
habt, 
ge, in beaehrenswertd. hells 
lohfarbigem Stoff, halbpaj- 
einfahbrüftig, — durchaus 
fchneidergemacht, Körper und 
Satin; dies ift ein & 
reg. 820-Werth für s15 
Aadet3 in helllohfarbigen 
Broadcloths u. Panama, 36: 
zöll. Längen; gr. Auswahl 
hüften!os u. engpajiend, mit 
gejchneidert. und f'ey Patch⸗ 
m. garant. Satin; ( 
wth. $15; jpez. 810 
Schwarze Jackets, von fei— 
Panama gemacht, in Doppel: 
und einfahhbrüft. Styles, 30 
weg gefüttert, 32 bis 48 
Größen; $10: 
7.50 


wir hier illuſtriren, ſind von 
genommen, welche Covert —9 
cloth Coats u. Serge Coats 
halb ſoviel größerem Preiſe 

Ihr je zu dieſ. 

Covert Coats, volle Län⸗ 
ſende und paſſende Styles, 
Aermel gefüttert mit garant. 
Covert Cloths, ſchwarzen 
dp. neuen Frühjahr-Styles; 
Taſchen, durchweg gefüttert 
ner Qualität Broadeloth u. 
bis 36 Zoll Längen, durch— 
Werthe für 


























Der geheimnißvolle Fremde. 
Don Michel Corday. 


E3 war elf Uhr, das ganze Haus 
ſchlief jchon, als ich die Hausglocke 
läuten hörte. Es mar ein jchrilles, 
Ianggebehntes Läuten; die Stlingel 
wurbe offenbar heftig gezoden. Die 
Hunde im Garten kläfften müthend. 

Sch jprang aus dem Bett und öff— 
nete das Yeniter. 

Die Nacht war neblig, feucht, bon 
undurchdringlicher Dunkelheit. 

In das Gebell der Hunde hinein rief 
ich: 

„Wer iſt da?“ 

Ich hörte durch den Lärm nur ab» 
gerifjene Worte: 

„Marthe ſchickt mich, der Herbergös 
wirth ... „fü einen Kranken...» 
Dir... 

Nichts Gutes ahnend, zog ich mic 
an. Alles im Haufe war erwadt: 
Frau, Kinder, Bepdiente. 

Ich berubigte fie. 

Eine Stodlaterne in der Hand lief 
ich zur Hausthür. 

Ein Mann erwartete mich da. Er 
war klein, doch breit gebaut. 

Er trug einen weichen Filzhut, einen 
Mantel mit hochgeſchlagenem Kragen. 

Haftig erklärte er mir, während ich 
bie Hunde bejchmwichtigte: 

„5% habe einen Freund in der Her— 
berge im Dorf. Er ift plößlich krank 
geworden, ſehr franf. Er braudt ſo— 
fortige ärztliche Hilfe. Ein Menjchen- 
leben jteht auf dem Spiele. Man fagte 
mir, daß Sie ein Automobil haben. 
Mürden Sie mir den Dienft erweiſen, 
mich in die Stadt zu Ihrem Arzt zu 
fahren? Ich will ihm den Fall aus— 
einanberjegen, mir würden den Arzt 
mitnehmen.” 

Es handelte fih um eine gute That. 
Daher zögerte ich nicht. 

& fagte zu dem Unbekannten, ala 
i& die Hausthür aufſchloß: 

„Es ift gut. Helfen Sie mir.” 

Mie jchoben zufammen den Wagen 
aus der Garage. 

Dann rief ich meiner rau, die am 
geöffneten Fenſter ängſtlich wartend 
ſtand, einige erklärende Worte zu. 
Der Mann machte ſich währenddeſſen 
an dem Wagen zu ſchaffen, befühlte die 
Pneumatiks: 

„Haben Sie genug Benzin?“ 

Ich antwortete ihm: 

Ich habe ein enorm großes, ganz 
volles Rejerboir und außerdem noch 
mehrere Reſerveliter. Eine Ange— 
wohnheit von mir. Man kann nie 
wiſſen, was vorfällt.“ 

„Das ift richtig,“ ſagte er. 

Ich ſetzte den Motor in Gang, ſchloß 
bie Hausthür hinter uns, und wir fuh— 
zen fort. 

Der Unbelannte ſaß neben mir. 

Er lobte den ruhigen Lauf. 

Geſchmeichelt erzählte ich ihm vom 
meinen Schnellfahrten, welche Freude 
es mir bereitete, Hügel und Berge zu 
nehmen, und dab ich während eines 
ganzen Jahres tollfühner Fahrten noch 
feine einzige Panne hatte. 

Mir fuhren auf ebener Erbe. 

Meine Scheinwerfer Ieuchteten weit⸗ 
hin. Der Weg war mir vertraut. 

Sch Tagte: 

In zehn Minuten find mir in 
Sens.“ 

Da plötzlich wandte mir der Mann 
voll ſein Geſicht zu. 

„Hören Sie, Herr. Ich habe feinen 
feinen Arzt. 


fort. Niemand darf es wiſſen. Sie 


 müffen mih nad Orleans fahren, 


zwanzig Meilen von hier. Vor Tages» 
zesanbrud fommen Sie zurüd. Gie 
Zeit. Die MWinternächte find 

Und Gie dürfen nie darüber 


sh verftand nicht. 
achte: Es it ein Wahnfinniger, 








eine —— | 


legte der Mann feine ſchwere, harte 

Hand auf meinen Arm und fagte wild: 
„Keine Späße jebt! Fahren Sie 

fchnell, oder Gott ſei Ihnen gnädig. 
Uebrigens ſollen Sie wiſſen, um 


Ich hatte heute Nacht Unannehm— 
lichkeiten mit Ihren Nachbarn, den 
Duports. Ich wollte bei ihnen ein⸗ 
brechen, einige Kleinigkeiten nehmen. 
Aber als ich im Salon arbeitete, kam 
der Hausherr im Nachthemd, mit ei— 
ner Kerze in der einen Hand, in der 
anderen einen NRebolver. Da 
mußte ich mich doch vertheibigen, 
nicht wahr? Ich hatte mein Meſſer 
und Schnitt dm die Kehle durch. 
Balta! - 

Uber da Fam die Frau dazu, mit 
aufgelöften Haar, ebenfall3 mit einer 
Kerze. — Sie ſchreit! 

Natürlic” machte ale ftumm. 

Aber da kam noch Jemand, immer 
durch diefelbe verdammte Thür. 

Das Mädchen diesmal. Ich verlor 
die Geduld. Kurz, ich that das meinige. 

Und werden Sie glauben, daß es 
noch nicht zu Ende war, und daß der 
kleine Junge noch beiſeite geſchafft 
werden mußte, der durch ſein Brüllen 
faſt die Nachbarſchaft aufgeweckt hät— 
te?“ — Mir wurde ganz heiß. — Ich 
mußte ihn um jeden Preis zum 
Schweigen bringen. 

Die Hände an der Steuerung hörte 
ch ſchaudernd zu. 

Von neuem verſuchte ich den Gang 
des Wagens zu verlangſamen. 

Aber der Mann befahl mir herriſch: 

„Ich verbiete Ihnen anzuhalten! 
Verſtanden! Uebrigens iſt es zwecklos. 
Ich kann ſelbſt lenken.“ 

Ein Wirrwarr von Gedanken durch— 
querte mein fieberhaft erregtes Hirn: 
Warum hat er denn nicht den Wagen 
genommen, während ich die Hausthür 
zuſchloß? 

Er errieth wohl meine Gedanken, 
denn er ſagte: 

„Ich wollte von Ihnen gefahren 
verden. Denn hätte ich Ihren Wagen 
ſelber gelenkt, ſo wäre er mir bei mei— 
ner Ankunft hinderlich geweſen. Ich 
wäre aufgefallen. Während Sie ihn ſo 
wieder zurückführen. Und Sie, Sie 
ſchweigen.“ 

Von da an begann eine lautloſe 
Fahrt. Wir durchquerten Gegenden, 
deren undurchdringliche Finſterniß un— 
ſere Scheinwerfer durchbohrten, fuh— 
ren durch tiefdunkle Wälder, über ge— 
fallenes Laub, durch ſchlafende Dörfer, 
in denen Hunde laut anſchlugen. 

Vor einem Polizeigebäude verſuchte 
ich noch einmal zu halten, aber der 
Mann zwang mich mit einem Tritt, 
den Fuß vom Pedal zu nehmen: 

„Verdammt! Fahren Sie weiter! 
Sie wiſſen, auf einen Leichnam mehr 
kommt es mir nicht an.“ 

Dabei zückte er das Meſſer. 

Der Schreck lähmte mich. 

Ich war unbewaffnet, ich hatte Weib, 
Kinder zu Hauſe. 

Sollte ich mein Leben opfern, um 
vielleicht den Tod meiner Nachbarn zu 
rächen? 

Wir glitten weiter. 

Aufgeſcheuchte Haſen liefen über un— 
ſeren Weg in der Helle unſerer Schein 
werfer. 

Der Mann höhnte: 

„Meine Idee iſt einfach, aber gut. 
Die Polizei rechnet nur mit der 
Schnelligkeit ihrer Gendarmen. Es 
wird keinem in den Sinn kommen, 
morgen Mittags in Orleans den Urs 
beber des am Vorabend bei Gens be— 
gangenen Verbrechens zu fuchen. 

Auf die Eifenbahn Hätte ich warten 
müflen, die Beamten fpioniren uns 
nad und jchreiben und auf. Es lebe 
das Automobil!“ 


batte nur eb eine Hoffnung: 
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Ein einfacher Tod, und ich entkam 
vielleicht der infamen Mitfuld. ... 

Die Gummis Maren nod neu! 
Sollte ich einen Unfall fimuliren? 

Aber der Mann ließ fich nichts vor— 
machen, er war ſelbſt Chauffeur. 

Mir fuhren meiter, 

Zweimal Hatte ich ſchon den Weg 
nach Orleans gemacht. ch Fannte je- 
be Biequng. Ich fand den Weg mit 
erjtaunlicher Klarheit. Der Mann 
trieb mich an: 

„Vorwärts, jehneller vorwärts!” 

Un einem Abhang dachte ih: Ein 
Zod, ein freiwilliger Tod in ber 
Schlucht. Dann hätte ich auch den 
Mörder zum Tode verurtheilt. 

Aber auch mid. Und ich verfluchte 
meine Feigheit. Anftatt die Kreatur 
niederzufchlagen oder auszuliefern, 
half ich ihr entfommen. .. — Wie habe 
ich den Elenden zu feinem Ziele ge— 
führt? — Wie bin ich zurücfgefommen, 
ohne einer menſchlichen Seele zu begeg— 
nen? — Mie fam es, daß ich in einen 
tiefen Schlaf ſank, aus dem ich erit 
bei hellem Tageslicht erwachte? — Ich 
fprang aus meinem Bett. 

Man mwird das Verbrechen entdedi 
Gaben, das graufige vierfache Verbre— 
hen, deſſen elender Mitichuldiger ich 
geworden war. — GEs ift furchtbar! — 
Und das Geltfamite ift, daß ich erjt in 
bie Garage gehen mußte, in der mein 
Tagen mit den nagelneuen Pneuma— 
tiks ſtand, meine Nachbarn, Die quten 
Duperts mwiederfehen mußte, um mich 
zu überzeugen, daß alles nur ein 
Iraum mar, ein Traum, den irgendein 
Spaßvogel, der Nachts an meiner 
Hausglode 309, in meinem Gehirn 
ausgelöſt hatte. 





Die Mathurine, 


Von Jean Rodon. 


Meiſter Pautras war Witwer 
geworden, und natürlich nahm feine 
Magd, die Mathurine, den inneren 
Wirthſchaftsbetrieb des Meierhofes 
Niellettes in die Hand. 

Sie war ein jtarfes Mädchen; ihre 
Haut war durch die Strahlen der 
Hundstagsſonne vor der Zeit riffig 
und verborben. Man onnte fie eher 
roth als blond nennen, eher hübſch ala 
häßlich; fie befaß einige Reize und 
machte nicht die qeringiten Anſprüche. 
Sie liebte es, weder zu lachen, noch zu 
ſcherzen. Sie hatte auch gar keine 
Zeit, das Leben von einem anderen 
Standpunkt aus zu betrachten, als dem 
ununterbrochener, aufreibender Arbeit. 
Drei kleine Kinder zarteſten Alters 
warten, Futter für das Vieh bereiten 
und Eſſen für die Leute kochen, hier 
mit dem Beſen, dort mit dem Scheuer— 
lappen nachfegen, das Leinenzeug und 
Geſchirr waſchen, die Gänſe auf's Feld 
und die Kinder zur Schule zu ſchicken 
— fürwahr, ſie hätte es ſchwer gehabt, 
auch nur eine Minute für ihre eigene 
Perſon zu erübrigen. 

Ans Heirathen hatte fie wahrſchein— 
lich nie gedacht und näherte ſich ſchon 
ihrem zweiunddreißigſten Jahre, als 
der Briefträger ihr eines ſchönen Ok— 
tobermorgens einen Brief brachte. 
Allein Mathurine konnte nicht leſen. 
Sie bat deshalb Meiſter Pautras, ihr 
den Brief vorzuleſen: 

„Mein Fräulein! 

Ich hatte das Unglück, vor einigen 
Jahren meine Frau zu verlieren. Au— 
Ber dem Schmerz über den Verluſt 
hatte dies jchlimme wirthſchaftliche 
Nachtheile für mich zur Folge. Sie mij- 
fen, was e3 heißt, einen Bauernhof lei— 
ten: wenn der Dann auf dem Felde ift, 
muß die Frau im Haufe fein, fonjt 
geht es nicht vorwärts. 

Ich bin deshalb vor die Nothwen— 
digfeit geftellt, mich wieder zu verhei— 
rathen, und da ich von Ihnen nur Gu— 
tes gehört habe, bitte ich reſpekvollſt um 
ihre Hand. Meifter Pautras fennt 
mich; ich denfe nicht, daß er Ihnen 
Thlechte Ausfunft über mich geben 
wird, Geien Sie überzeugt, daß ich 
alles thun will, Sie glüdlich zu machen. 
Sch verlange nur eins, dah Sie Mut— 
terftelle an meinen beiden kleine Kna— 
ben vertreten, von denen der ältefte 
bald ſechs Jahre alt wird, 

Indem ich um hoffentlich aünftige 
Antwort bitte, habe ich die Ehre, Sie 
zu begrüßen. 

Bertin Bruneaur, 
Pächter auf „Acacias“ bei Saint» 
Frejeau. 

In den Wangen der Mathurine 
flammte es roth auf. Ihr geſenkter 
Blick verrieth tiefes Erſtaunen und 
Verwirrung. Vielleicht hatte ſie den 
Hintergedanken. daß jemand mit ihr 
Scherz treiben wollte, denn fie fragte: 

„Meifter, kennt Ihr wirklich den 
Mann?“ 

„Ob ich ihn wohl kenne! Sehe ihn 
oft genug auf dem Markt von Saint 
Frejeau. Ein braver Mann.“ 

„Habt Ihr vielleicht mit ihm über 
mich geſprochen?“ 

„Nein, wahrhaftig nicht, Mathurine! 
Uebrigens biſt Du frei, zu thun, was 
Dir gut dünkt.“ 

„Natürlich.“ 

„Alſo, was fol ih ihm antmwors 
ten?“ 

„Ich werde es mir überlegen.” 

* * 


Die Mathurine überlegte alſo. Eine 
neue Zukunftsausſicht eröffnete ſich ihr 
da. Seit zwanzig Jahren nun ließ 
ſie ihre Holzſchuhe auf dem Hofe der 
Meierei klappern, immer Befehlen an— 
derer gehorchend, immer zum 
Schaffen bereit. Da mußte dieſe 
Chance ihr freilich ein verlockend lä— 
chelndes Geſicht zeigen! Sie brauchte 
nur ein Wort zu jagen, nur einzumillis 
gen, um der Knechtſchaft endaültig Ie- 
dig zu fein! Ueber Naht mürde die 
Magd zur Pächtersfrau aufrüden. Sie 
würde als Herrin walten, ohne dieſe 
Sorge, wegen der geringfügigjten 
Handlung getabelt zu werden. Mit eie 
nem Wort, fie würde bie frau fein... 

Die Mathurine Überbachte dies als 


‚les, aber ihr Geficht . vr —* 
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si Siegel Stamp frei für jede während des ganzen Tages verausgabten 10 Gent 


Siegel Stamps 
Eind ein Theil jeden Eins 
fauf3 in dem Großen Laden. 
Verlangt fie. — Ein Beſuch 
des Prämien-Zimmers (jetzt 
auf dem 6. Floor) wird Euch 
zeigen, wie werthvoll die 


Stamps ſind, trotzdem ſie 
nwts toſten. 


Die vergrößerten Räumllch- 





feiten für  Aendernngen 





fihern die prompte Abliefe- 





rung dor Ditern von allen 





Kleidungsitüdfen, die in die— 





ſem Verkauf gefanft merden. 





Mir bieten Den fich elegant Fleidenden Damen Chicagos eine große Diter: 





Gelegenheit: Neue Frühjahr-Suits und Coats zu jenjationellen Preiien! 





Elegante Kleider von F. Siegel 


& Bros,, 





erite Fabri— 
fanten von 


Chicagos 


Damen Snits und Coats 





Dieſe Gelegenheit iſt der Thatſache zu verdanken, daß F. Siegel & Bros. 
nicht imſtande waren, mehr von den Stoffen in gewiſſen Partien zu erlan— 
gen und eine Anzahl Modellen deshalb vom Verkauf ausſchloſſen. Dieſe Klei— 
dungsſtücke wurden an uns verkauft und bilden eine beſondere Offerte, weil 
die Quantität von jedem einzelnen Modell beſchränkt iſt. 


Jedes — thatſächlich ein individuelles Modell 
































Bedenkt, wir berechnen nichts für Aenderungen. Dies bedeutet an und für ſich 
artie 1:815 geſchneiderte Suits zus10 
(Kin Modell iſt abgebildet.) 
Miſchungen, Panama und leichten Ffranzöſiſchen Broadeloth. Alle in den neueſten Modellen, 
Cutaway, halbpaſſend, Straight Fronts. Alle mit guter Qualität Satin gefeüttert. Der 810 
Speziell Montag zu 
ar 
2 : 529 geldjneiderte Suits, 12.7 
Partie 2: 529 geſchneiderte Suits, 12.75 
_ Die Partie von Suits, von welchen das dritte illuftrirte Modell ausgejucht iſt, beitcht aus prächtigen 
Garments in franzdjiichen Serges und Chevrons und leihtem franzöfiichen Broadeloth. Alle neueiten 
pfe Cutaway, wunderhübſch beſetzt in Satin mit dazu paſſenden Streamers. Flare 
Skirts beſetzt * Folds und Knöpfen. Durchweg mit Satin und Taffeta Seide ge— 
+ * * 
| 27 22—4 4— - / —* 
Partie 3: 22.50 geſchneiderte Suits, 14.75 
(Ein Modell iſt abgebildet.) 
tingeſtreiftem Panama, Broadeloth, Satin Prunellas, Novelty Streifen und Manniſh 
J Miſchungen. Coats 36 bis 42 Zoll lang. Mehrere ſchlicht geſchneiderte halbpaſſende Mo— 14 75 
® 
Zaffeta, Peau de Soie oder Satin gefüttert. Diejer Verkauf, das Stüd 
; 127. chueidert its, 17.75 
Partie 4: 2750 geſchneiderte Suits, 17.75 
wei und drei Stücke Suits find in diefer wundervollen Partie. Mehrere jcyricht geichneiderte Gar— 
ments, lange gerade Linien, Cutaway und gerade Fronts, 36, 38 und 42 Zoll lang. Andere wurder: 
liebten Stoffen, einschließlich chwar; und weiß und foliden weihen Serges. — Coats 
find gefüttert mit Taffeta und Peau de Jene. 40 Modelle zur Auswahl. Die Arbeit an 


eine Eriparniß von $2 bis $5 an jedem Kleidungsſtück 
Dies find modijche Euits, gemacht von reintwollenen Novelty Cloths, geftreiften Serges, Mannijh 
Wholeſalepreis ift noch halb mal joviel wie unter Preis, der reguläre Retail: Preis ift 820.0 
(Die Styles find Up=to-date.) 
Schattirungen, Roſe, Catawba, Nejeda und lohfarbia. Der Coat ift der populäre 3-Knö— > 7 
E 1 0) 5 
füttert. 22.50 = Werthe, Für dieſen Verlauf, zu 
Es find LO Modelle Ei Aus swahf in diejer großen Partie. Große Werthe in Suits in franz. Serges, ſa— 
delle. Lange gerade Linien oder modiſch bejette Kleidungsſtücke. Alle Schattirungen. 
(Ein Modell ift abgebildet.) 
hübſch bejegt in Braid (wie Alluftration Nr. 5). Diefe Garments fommen in allen be= [7 
11.75 





diejen Garments iſt jo gut wie an irgend welchen. Werthe bis zu $30, für 


Vartie 5: $30 geſchneiderte Suite, 19.75 


(Ein Modell abgebildet.) 


gel oO 


CHITACO. 











Es find ſowohl zwei und drei 
Prunellas, franzöfijche Serges, 


Alle neuen Längen und Modelle. 


anderswo nicht unter 35.00 Taufen; jpeziell zu 


Erſparniſſe von faſt der Hälfte an den 


Stüde gefchneiderte Suits in Satinsfaced Prunellas, 
Manniſh Miſchungen und Novelty Cloths. Alle Schattirungen, wie Rofe, 
Muſtard, lohfarbig und alle anderen feltenen Farben; Coats gefüttert mit f'ey Taf 
feta oder Peau de Jene. 
fat wie folche zu den allerfeinften Modellen benußt werden, Dieje Suits fünnt Ihr 


Schneiderarbeit und Be— 


fatingeftreifte 


19.75 





Siegel Bros, nenen Frühjahr Coats 





30: und 333öllige feine Bodadeloth Coats. 
tin Folds und Knöpfen. 
36zöllige geſtreifte Covert Coats. 
Knöpfen beſetzt. 
36zöllige Covert Coats, in lohfarbig oder grauem Covert GCloth; 
Taſchen; geſchneiderter Kragen; mit Knöpfen beſetzt; 12.00-Werthe, für dieſen Verkauf. 
50zöllige Novelty Cloths, in Schattirungen von lohfarbig und braun, halbpaſſende 
oder engpaſſende Modelle. 
50zöllige Taffeta Seide Coats. 
25.00-Werthe, für dieſen Verkauf, zu 
52zöllige Covert Coats. 


Seide gefüttert. 
50- und 
Taffeta Seide gefüttert. 


8.75 = Werthe, für diefen Verkauf, 


8.75:Werthe, für diefen Verkauf, 


20.00-Werthe, für diejen Verkauf 


Feinfte Schneiderarbeit. 


— 25: Merthe; für dieſen großen Verkauf zu 


36zÖllige Panama, 
Engpaſſende Aermel, 
815-Werthe, für dieſen Verkauf, 
50zöllige Covert Coats. 
engpaſſende Aermel. 
50zöllige Taffeta Seide Coats von feinem Chiffon Taffeta. 


delle. 


pfen; 


Broadeloth und Serge Coats. 
ſehr ſchlicht, mit großen Taſchen. 


Einfach geſchneidert. 
815-Werthe, für dieſen Verkauf, 


815-Werthe, für dieſen Verkauf 


Kurze Prinz Chap und Novelty Seide Coats: ganz gefüttert: wunderhübſch beſetzt mit 
Praid und ganz fatingefüttert; 15.00:Werthe, für Diefen Vertauf, 

Nubberized Utility Auto oder NRegenröde. 

Von fchillerndem Chiffon Taffeta gemacht. 


820-Werthe, fir diefen Verfauf 


33: und 36zöllige Cutaway Coats. 
genloſe Effekte; mit Knöpfen beſetzt; 15.00-Werthe, für dieſen 


RX 29: Hölle ; x 
| gentofe Gffette; mit Knöpfen bejeht; 
—õw Ghr Siegel Cooper & Go., Ter Grohe Laden 


Ganz fatingefittert; 


Schlicht aefchneiderte halbpaffende Modelle, 


Sehr ſchlicht gefchneidert. 


Feine Helle Schattirungen von lohfarbig, Covert. 
In eng= oder halbpafienden Modellen 


Große Taschen. 


Halbpajfende Modelle. 


bejegt in fancy Sa— 3:75 
=" 478 

1.30 
14.75 
Körper mit Taffeta 15.75 


Körper mit 


16.75 


fatingefittert; große 


Taffeta gefüttert, hochfeine Echneiderarbeit. 
Ebenfalls fanch bejette Mo» mw 


9,75 
9.75 
(30 
3:00 


Bejegt mit Satin Knö— 


Wunderhübſch bejeht; 


An einer jehr hübichen Auswahl von Schattirungen. 
Loſe, geräumige oder halbpafjende Modelle. 


Ganz fatingefüttert, 
Verkauf 


0 
— 








lettes zu verlaſſen. Und dann — war 
3 denn der Pachthof, den ſie zu verlaſ— 
fen jcheute? Waren es nicht vielmehr 
die Drei Nangen, die ihr pom Morgen 
bis zum Abend am Rod hingen — die 
ermen fleinen Würmer, die die Ver— 
fiorbene noch auf dem Todtenbette ihr 
fo an’3 Herz geleat hatte: 


„Sorge, Mathurine, daß fie mich 
nit ganz vergeifen! gieb ihnen ein 
wenig von Dir jelbit . . ." Anſtatt 
ein wenig hatte die Mathurine ihnen 
lieber alles aegeben. Ihre angeborene 
Güte, ihre Ergebenheit, ihre unermübd- 
liche Arbeitskraft hatte fie, ohne zu 
rechnen, für fie verſchwendet. Ahr 
ganzesHerz hatte fie ihnen geweiht. Un- 
gebildet wie fie war, vermochte fie nicht 
zu qrübeln, wie meit ihre Rechte und 
Pflichten gingen. Ihr Sinn erfaßte die 
Tragweite der zu erfüllenden Aufgabe 
mehr injtinftmäßig al3 durch Ueberle— 
gung. Sobald ihre Auffaffung von 
ihrer Pfliht einmal gefeſtigt mar, 
fonte man über ihre Perfon verfügen, 
bis fie erſchöpft zuſammenbrach. 

Von Zeit zu Zeit zog die Mathu— 
rine den Brief verfiohlen aus der 
Schürzentaſche, faltete ihn auf und be= 
trachtete mit zugleich” neugieriger 
und beluftigter Miene das Gefrigel, 
das eine ganze große Geite des mit 
Karos bedrudten Papiers einnahm. In 


ſolchen Augenblidten bedauerte fie ihre 
it er ki ‚hätte den : Brie 





Phrafen und ihren Sinn auswendig 
lernen mögen. Bon allem, mas 
tras ihr vorgelefen, hatte fie faum das 
eine behalten: 


Baus | 


| 


I 
1 
! 
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ihr Freier hatte zwei | 


fleine Knaben und verficherte fie, ſie 


glüdlih machen zu wollen. 

Glücklich! War fie es bis dahın ge= 
mejen? Hatte fie auch nur einen Aus 
genblick wahrer Freude fennen gelernt? 
Glücklich! Das Wort lieh fie, ohne daß 
ſie es mußte, erzittern, erregte fie, rich— 
tete ihre Ginbildungsfraft auf eine 
neue Welt hin!‘ Dann fühlte fie ſich im 
Grunde ihrer Seele geſchmeichelt. Es 
hatte fie jemand ausgezeichnet, hatte ihr 
gewiſſe Eigenfchaften zugelchrieben ... 
In ihrer niedrigen Stellung mußte fie 
natürlich für eine ſolche Huldigung 
fehr empfänalich fein; fie mar inner 
lich ftolz darauf und 'm Geifte ſchwelg— 
ie fie in glänzenden Zufunftsträumen 
— bi3 ein fleiner Pautras, der ſich an 
ihre Beine flammerte, fie daraus er— 
weckte. 

* * * 


Eines Abends, gegen Allerheiligen, 
fragte fie der Pächter, der por derHerd⸗ 
gluth vor fich hingeduſelt hatte, gerade- 
zu: 

„Na, Mathurine, haft Du Dich ent» 
Thloffen?” 

Sie hob einen Keſſel heißen Wai- 
ſers vom Hafen und ftellte ihn auf die 
liefen und murmelte ——— 


I) 


ib | Merry 
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müſſen,“ nahm Pautras dasWort wie— 
der auf. „Jetzt naht Allerheiligen her— 
an, und wenn Du gehen willſt, muß 
ich mich nach einer neuen Magd um— 

Außerdem habe ich neu— 
lich in Saint-Frejeau Bertin Brun— 
neaux geſehen; er wartet mit Unge— 
duld auf Deine Antwort. Uebrigens 
verſteht ſich die Sache doch von ſelbſt 
. Was hindert Dich denn, anzu— 
nehmen? Vielleicht die Kinder? ...“ 

Schweigen. Ein Heimchen zirpte im 
Aſchenkaſten. Die Kinder ‚jpielten 
gleichgiltig um den Herd herum. 

- Da fiel Mathurines Blid plöglich 
auf fie. 

„sa, Meifter; feit drei Jahren hän— 
ge ich an diefen; ich glaube, ich kann 
mich an andere nicht mehr gewöhnen.“ 

Der Pächter war wie vom Schlage 
gerührt; eine Flamme, vom Herd auf> 
leuchtend, ließ fein Geficht in Gluth ge— 
taucht erfcheinen, und fein Auge blin= 
Schmerfällig hob er fich vom Site em= 
por, faßte mit unaefchlachter Geberde 
nach) ihre Hand und ſprach bewegt: 

„Höre, Mädchen, ich will Dir die 
Wahrheit frei geſtehen. Es giebt kei— 
ne Bertin Brunneaur noch einen Pacht⸗ 
hof Acacias in Saint = Trejeau .... 
sch ſelbſt möchte Dich heirathen .... 
Nur wegen der Kinder hatte ich Beden— 
ken. Ich hatte dieſeLiſt erdacht, um 

Dich auf die Probe zu ftellen My. Aber 


wirft Du 
t, hoffe 





Das Geficht der Mathurine Tpiegelte 
nichts als Staunen, — grenzenlojes 
Staunen, das an Betäubung grenzte. 
Mechaniſch machte fie ihre Hand los 
und flug verwirrt und nachdenklich 
die Augen nieder. Das ältejte der klei— 
nen Pautras — ein hübſches, blon— 
des, bleihe, Mädchen, ſah fie ängſtlich 
fragend an, als od es eine ablehnende 
Antwort befürchtete. 

„Run, willft Du?“ fragte der Päch— 
ter und fam ihr mit auögebreiteten 
Armen entgegen, al3 ob er fie umfaf- 
fen mollte. 

Haftig bückte fich die Mathurine, hob 
das Kind auf, ſchloß e3 in ihre Arme, 
eritidte e3 faſt in unausgefprochener 
Zärtlichkeit — die Einwilligung des 
Weibes lag feufch und rührend verftedt 
im heiligen Kuffe der Mutter, 


vr. 
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— Aus der Säule. — Lehrer: 
„Hang, kannſt De mir jagen, warum 
man Weihnachten das Feſt der Liebe 
nennt?” — Der Feine Hand: „Weil 
Weihnachten die meiften Verlobungen 
ftattfinden.“ 

— Hieb. — Arzt (einen Patlenten 
unterfuchend, der ihn megen eines 
leichten Unmoplfeins mitten in ber 
Nacht hat holen laſſen): „Hm, Hm, 
fonnten Sie mich nicht drei Stunden 
früher holen laſſen?“ — Patient (Rob 
ternd): „Mein Gott, es iſt bech noch 

‚nicht * pät?" — —* 
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Sonntag, den 28. KXlärz 


1909. 
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(Für die „Sonntagpoit“.) 


Bis zum nächſten St. PBatridstage. 


Ncvelleite von Albert Weiße, 


(Fortfehung.) 

Als der junge Lawyer-Klerk Jim 
Marphy in Dublin durch den Bater 
D’Reilly den Befehl feines Onkels er- 
balten hatte, ſich jofort in Liverpopl 
für die Reife nad) Amerika einzuſchif⸗ 
fen, war er im erjten Augenblid fo em⸗ 
pört geweſen, daß er nicht übel Luft 
gehabt hatte, den Wechjel an den Ka= 
pitän zurüdzufgiden und ihm zu 
Schreiben, daß er feine Luft verjpüre, 
fi von ihm wie ein dummer unge 
behandeln und in die meite belt 
ſchicken zu laffen, ohne daß man ihm 
über die Nothmwendiafeit ober ben 
Zweck der Reife Aufſchluß gegeben 
hätte. Zum Glüd aber war die Auf> 
twallung des erjten Aergers jchnell vor⸗ 
iibergegangen und hatte der ruhigen 
Veberlegung Pla gemadt. — „im 
hatte fich aefagt, daß fein Onkel ein 
wunderlicher Kauz ſei, ber voller 
Schrullen ſteckte und niemals auf die 
Gefühle Anderer die geringſte Rückſicht 
nahm, aber nichtsdeſtoweniger und 
trotz aller Abſonderlichkeiten ſeines 
rauhen Weſens doch ein ſeelensguter 
Mann ſei, der ſtets für ſein Beſtes be— 
ſorgt war und alles, was in ſeiner 
Macht ſtand, für ihn gethan hatte und 
noch that. — Daß der Onkel, wenn er 
etwas Beſonderes für ſeinen Neffen 
auf dem Rohre hatte, ſich nicht in die 
Karten ſehen ließ, auch kein Wort über 
bes, was er mit ihm vorhatte, fallen 
ih, war eine Eigenthümlichkeit, Die 
Sim manchmal beinahe zur Verzweif⸗ 
Iung trieb. So aud in diefem alle. 
— Einen jungen Menſchen aus jeiner 
Karriere zu reißen, ihm zu jagen: 
„Reis' mal nach Amerifa, wenn Du 
auf dem Waſſer ſchwimmſt, wirft Du 
erfahren, was Du da drüben bei dem 
Yankeevolk thun ſollſt.“ — Sole Be- 
bandlungsmeife, die von totaler Rüd- 
fichtslofigfeit zeugte, hätte einen fanft- 
mütbigeren Menſchen als Jim bie 
Galle ins Blut und ihn ſelbſt zum Un— 
gehorſam treiben können, und Jim 
hätte auch vielleicht ſeine anfängliche 
Abſicht, dem Onkel den Fehdehand— 
ſchuh vor die Füße zu werfen, ausge— 
führt, wenn der Vater O'Reilly ihn 
nicht gebeten hätte, ohne Widerrede den 
Wunſch des Kapitäns zu erfüllen. 
Vater O'Reilly hatte ihn als Knaben 
unterrichtet, aber nicht, wie ſeine ande— 
ren Lehrer, ſeinen Kopf mit lateini⸗ 
ichen Vofabeln und ſpäter mitGeſetzes— 
paragraphen vollgefüllt, fondern ihm 
bie richtige Herzen3bildung gegeben und 
in feine Seele die Keime für die Tu— 
aenden aepflanzt, deren fich ein guter 
und edler Menſch befleißigen joll. Sein 
Lohn war nicht ausgeblieben. War 
Kim von Dant gegen feinen Ontel, ver 
‚ich feiner, des mit vier Jahren vaters 
"und mutterlo8 gewordenen Knaben, 
angenommenen und die Mittel zu jei> 
ner Erziehung und zum Studium her» 
cegeben hatte, erfüllt, jo empfand er 
ein viel ftärferes Gefühl gegen ben 
geiftlichen Herrn — das der tiefiten 
Verehrung und des unbegrenzten Ver⸗ 
trauen®. Dem Ontfel, der alle Jahre 
wunbderlicher wurebe, mar es allenfall3 
zuzutrauen, daß er auf den ſonderba⸗ 
ren Einfall fam, ihn ohne zwingenden 
Grund in die Fremde zu ſchicken — in 
diefem Falle würde Vater D’Reilly 
dem Kapitän die ſchrullige dee ausge— 
redet, unter feinen Umſtänden aber ihr 
zugeftimmt und ihn ermahnt haben, 
dem Wunfche des Onkels Folge zulei= 
ſten; — unerflärlich, wie ihm der Zived 
der Reife erfchien — es mußte feine 
Richtigkeit mit den VBeweggründen das 
für haben. So mar er denn dem Be= 
fehle des Onkels nachgekommen und 
hatte von Liverpool an die beiden al» 
ten Herren telegraphiich feine Abreiſe 
mit dem Gunard-Dampfer „Cimbria” 
gemeldet. 

En * x 


Irot aller der Aufreaungen, die mit 
dem in Geejtechen eines WBaflagier- 
Dampfers verbunden find, und des 
vielen Neuen und ntereffanten, das 
eine „Landratte“ bei ihrer erjten Sees 
reife zu jehen befommt, verfloffen bie 


vierundawanzig Gtunden, die unfer 
junger Freund warten mußte, bevor 
ihm der Kapitän der „Cimbria“ feine 
„berfiegelte Order” übergeben follte, ſo 
langſam, al3 wären es vierundzwanzig 
Tage. — Das beſtändige, aber frucht— 
loſe Suchen nach der Antwort auf die 
Frage: „Was ſoll ich in Amerika?“ 
machte ihn völlig nervös; mit der Uhr 
in der Hand ſtand er ſchon zwei Stun⸗ 
den vor Ablauf der ſchmerzlichen Wars 
tezeit vor ber Stabine des Kapitäns auf 
ber Lauer, und als biefer genau zur 
bejtimmten Zeit mit einem Briefe ber» 
austrat und denfelben ihm mit einem 
bedeutfamen Lächeln überreichte, ließ 
er fich nicht die Zeit, nach feiner eige— 
nen Kabine zu gehen, fondetn riß, vor 
Erregung zitternd, an Ort und Stelle 
das Kuvert herunter. 

„Vom Vater O'Reilly!“ ſagte er mit 
einem tiefen Seufzer ber Erleichte— 
rung — (die Epiftel des Onkels wa—⸗ 
ren in der Regel nicht in einer Tonart 
gehalten, die dem feinfühlenden Neffen 
fonderlich gefiel, der Kapitän beſaß 
und benußte die gar nicht ſchöne Gabe, 
ebenfo fürchterlich Tchriftlih wie münd⸗ 

. lich zu fluchen). Dann las er in flie- 
gender Halt: 

„Mein lieber James! — Wenn diefer 
Brief in Deine Hände gelangt, befin- 
—* Du —* 5 3 hoher See. 

mlehren u nicht 





mehr, und 


von der Miffion, die Du Deinem On— 
tel zu Liebe in Amerifa ausführen 
follteft, gehört haft. Ich werde mich 
ſehr birz faſſen, denn Dein Ontel will 
den Brief durchleſen, bevor ich ihn ab— 
ende — und wenn ihm die „Schreibe- 
rei“ zu lange dauert, jo macht er feinen 
Gefühlen in Ausdriiden Luft, die bie 
Geele eines jeden Chriſtenmenſchen er= 
ſchauern lafjen. Um jogleich mit ber 
Thür ins Haus zu fallen — Du mirft 
von Deinem Onkel nach Amerika ge— 
fchict, damit Du für ihn einen Mann 
mit Namen Patrid Sullivan und deſ— 
fen Tochter Maggie ausfindig machen 
jolft. Dem dringenden Verlangen 
Deines Onkels, von diejen beiden Per— 
fonen zu hören, liegen folgende Vor— 
gänge zu Grunde. Wie Du meißt, 
ftudirte er einige Semejter auf dem 
Polytechnikum zu Dublin, um fich für 
den Ingenieursberuf vorzubereiten; 
fein Stuben= und Studiengenofje war 
ein gewiſſer Patric Sullivan, der, mie 
er, aus Berwyn ſtammte und mit ihm 
die dortige Parochialſchule beſucht 
hatte, Beide Jünglinge verband die 
innigfte Freundfchaft fie waren ſtets ei— 
nes Sinnes und eines Willen — im— 
mer bei einander bei ihren Studien, 
ihren Sportübungen oder Vergnüguns 
gen, jo daß ihnen megen ihrer Unzer: 
trennlichkeit die Kommilitonen den 
Beinamen Dreftes und Pylades beige: 
legt hatten. Dieſes innige Verhältniß 
mährte fo lange, bis das Weib in ihr 
Leben trat. Beide liebten es mit glei- 
er Heftigkeit. Die Eiferſucht er- 
mwürgte die Freundfchaft, die ehemali- 
gen Freunde wurden Rivalen — und 
bie erbitterten Rivalen zu Todfeinden, 
die den rohen, ftubentifchen Sitten ge— 
mäß ihre Sade durh einen Yauft- 
fampf zum Austrage brachten. Durch 
einen furchtbaren Stoß, den Dein 
Onkel feinem Gegner por die Bruft 
verſetzte, erhielt diefer einen Blutjturz 
und murbe bewußtlos vom Kampf: 
plate getragen; die Aerzte erklärten am 
nächſten Tage, daß, wenn ber Geſchla— 
gene überhaupt am Leben bliebe, er 
doch einen dauernden Schaben an fei- 
nem Geſundheitszuſtande davon tragen 
werde! — Das Undheil, das er über 
feinen früheren beiten Freund gebracht 
hatte, ernüchterte den Onkel — er rif 
das Bild des Weibes, um deren willen 
er den Freund ſchwer verletzt hatte, 
aus feinem Herzen, und eilte ans 
Echmerzenslager desſelben, um ihn 
reuevoll um Vergebung zu bitten. Er 
erhielt fie, aber e3 trieb ihn doch mit 
Gemwalt fort von der Stelle, wo ihn 
alles an feine Schuld erinnerte. Seine 
ganze Umgebung fchien ihn feiner Ver- 
fehlung anzuflagen und feinen Ge— 
danfen an Flucht zu beftärfen. — In 
feiner verzmeifelten Stimmung wurden 
feine Gemiffensbiffe jchließlich zu Fu— 
rien, bie ihn ruhelos von Ort zu Ort 
bi3 hier nach Queenstomn trieben, wo 
er einer plößlichen Eingebung zufolge, 
fh als gewöhnlicher Schiffsarbeiter 
auf einem Schooner anmujtern lieh. 
Dreißig Jahre vergingen, ehe Dein 
Onkel wieder feinen Fuß auf den Bo- 
den unferer geliebten Inſel ſetzte. Auf 
feinen Geereifen war er nad aller 
Herren Länder gefommen, fein Vater: 
land hatte er ängftlich gemieden. Die 
Furcht, hier zu erfahren, daß er zum 
Mörder feines Freundes geworden ſei, 
hatte die bei ung Irländern fo ausge- 
prägte Sehnfucht nach der Heimath in 
ihm niebergehalten, und er wäre wahr- 
ſcheinlich nie nach hier zurückgekehrt 
ſein, wenn ihn nicht um dieſe Zeit die 
traurige Nachricht erreicht hätte, daß 
fein einziger Bruder und feine 
Shmägerin beim Einfturz ihres 
Haufe hier in Queenstown ers 
ſchlagen worden mären und ei- 
nen kleinen Sohn als mittellofes 
Waiſenkind zurüdgelaffen hätten. — 
Diefer Knabe warſt Du! Für Deinen 
Onkel, der es damals fchon zum Ka— 
pitän und einem ziemlichen Wohlftand 
gebracht hatte, war diefe traurigeKuns 
be eine Mahnung zur Pflicht, für den 
Sohn feine Bruder3 und das einzige 
überlebende Glied feiner Familie Va— 
terftelle zu übernehmen. Er fam zu— 
rüd, holte Dich aus dem County-Wai-> 
fenhaufe, das damals noch eine ver- 
zweifelte Aehnlichfeit mit einer „En— 
gelmacherei” hatte, heraus, und brachte 
Di in einer achtbaren Familie unter, 
bamit dort für Deim leibliches Wohl 
geforgt werde, mich aber, den katholi— 
chen Prieſter, betraute der fchlechte 
Chrift und brave Mann mit der Auf: 
ficht über Deine fpätere Erziehung und 
ber Sorge um Dein geiftiges Mohl. 
Dumit Du ficher geftellt fein folteft, 
falls ihm in feinem gefährlichen Be: 
rufe etwas Menfchliches zuftieh, ließ er 
in meinen Händen ein kleines Kapital 
zurüd, da3 für Deine Erziehung und 
Unterhaltung bis zu Deiner Großjäh— 
rigfeit langen follte und auch wirklich 
gelangt hat. Obwohl er bei feinem da= 
maligen Aufenthalt bier in Queens» 
toton ein häufiger Gaſt in meinem 
Haufe war, und mir eng miteinander 
befreunbet murben, ermähnte er mit 
feiner Silbe der Veranlaffung, die ihn 
in feiner Jugend zur See getrieben. 
Ich hatte natürlich damals auch keine 
Ahnung bon der Eriftenz des Mannes, 
ben Du jetzt ſuchen ſollſt, noch viel mes 
niger, welche Rolle er in dem Leben 
des Kapitän. gefpielt hatte, 
Nahdem Dein Ontel die Ge— 
ſchäfte erlebigt Hatte, die er zur 
Sicherſtellung Deiner Zukunft für 
nötbig erachtete, übernahm er wie— 
der eine Kapitänsſtellung. Beim Ab 
ſchiednehmen, ehe er nah dem Hafen 
verſprach er mir, fich zur Ruhe 
ald er ein Vermögen ı 





20,000 Pfund erworben haben würde, 
was ihm fpäteftens in zehn bis zwölf 
Sahren gelingen würde, Er hat jein 
Mort gehalten und Du weißt, in wel— 
chem jchönen Freundfchaftsverhältnig 
wir, Dein Onkel und ich, troß unjerer 
himmelmeit verfchiedenen Starattere 
und der gerade entgegengefebten Mei— 
nung über die wichtigften Dinge jeither 
gelebt haben. Ich glaubte in der Seele 
meines braven Freundes wie in einem 
offenen Buche lefen zu können — id) 
hätte nie daran gedacht, daß es in die— 
fem Buche eine Seite geben fünnte, der 
ein ängjtlich gehütetes Geheimniß an— 
bertraut mar. Erſt jebt und zwar erſt 
an dem Tage, an dem ich Dir in fei= 
nem Auftrage die 300 Pfund über: 
fandte, lüftete er den Schleier davon — 
er „beichtete”, mie er ſich ausdrückte, 
die Gefchichte feines Lebens. 

Bis er vor zirka 20 Jahren zum ers 
ften Male nach Irland zurüdkehrte, 
kennſt Du fie jegt aus diefem Briefe, 
und die Lücke bi zu dem geftrigen Tas 
ge, als Du von Liverpool abreiſteſt, iſt 
bald ausgefüllt. Die Furcht, vielleicht 
die ſchreckliche Gewißheit zu erhalten, 
daß er der Mörder ſeines Freundes 
geworden ſei, die ihn dreißig Jahre 
lang in der Verbannung zu leben ge— 
zwungen hatte, hielt ihn auch damals 
bei ſeiner Anweſenheit davon ab. Er— 
tundigungen über den ſchließlichen 
Ausgang dieſer ſchrecklichen Affaire 
einzuziehen und ſich nach dem Schickſal 
bes Freundes zu erkundigen, ja er ber- 
mied ſogar ängftlich Perſonen zu tref- 
fen, die um die Sache wüßten und ihm 
unaufgefordert die fo aefürchtete Aus— 
funft geben könnten. Der Zufall aber. 
fpottet aller berechnenden Borfiht! — 


In der elften Stunde por feiner Ab— 
reife nach Liverpool, mo das von ihm 
zu führende Boot vor Anker lag, ſtieß 
er auf einen Herrn, der mit ihm und 
Batrid Sullivan zufammen dag Poly: 
technikum in Dublin befucht Hatte, ihn 
jet miebererfannte und mit Namen 
anredete. Obwohl Dein Ontel bemüht 
war, von ihm auf gute Manier Io3zu= 
fommen, ließ der alte Kommilitone 
nicht Ioder; er ftellte Fragen über frü— 
here Befannte und kramte Reminis— 
zenzen aus der Studienzeit au. Mit- 
ten im eifrigen Erzählen unterbrach er 
ich: „Herrgott, Du warſt es ja, — 
ber ben „Rothen Mann von Bermyn“ 
— (dad mar der Verbindungsname 
bes Patrid Sullivan geweſen) — ſei— 
ner Zeit in einem Gtreite um ein 
Meibsbild jo furdhtbar abführte! Was 
ſagſt Du blos, daß es dem armen Kerl 
immer fo fchleht ergangen tft?" Den 
Kapitän überlief e3 bei diefen Morten 
falt und heiß. Er hätte vor Freude, 
daß Patric lebte und auf feinem Ge— 
willen fein Mord laftete, laut aufju— 
beln mögen — aber die betrübende 
Kunde, daß es dem ehemaligen Freun—⸗ 
de jchlecht erging, erjticte jeden Freu— 
benausbrud im Keim. „Du haft doch 
gehört,“ fuhr der mittheilfame Herr 
fort, „daß, als Patrik von Seiner 
Krankheit genefen war, feine Studien 
aufgab, ih fein nicht unbedeutendes 
Vermögen auszahlen ließ und die Ber: 
fon heirathete, die die Urfache geweſen 
war, daß aus dem Oreſt ein Hagen u. 
aus dem Pylades ein Siegfried gewor— 
den! Jeder, der nicht durch die Liebe 
zu dem verführenden MWeibe geblendet 
war, fonnte das unſchöne Ende vom 
Liede vorausſehen; nachdem fie den 
„Rother Mann von Berwyn“ fo fchnell 
wie möglich dur ihre Verſchwen— 
dungsſucht an den Bettelftab gebracht 
hatte, brannte fie mit einem jungen 
englifhen Lebemann dur... . und 
ftarb jpäter in London als eine Verlo— 
rene in der Goſſe.“ Das traurige, 
wenn auch verdiente Loos der von ihm 
einſt geliebten Perſon entlodte Deinem 
Onkel einen Ausruf des Bedauerns. 


„Du biſt wohl eine vermehrte und 
verbeſſerte Auflage des „Rip van 
Winkle?“ ſcherzte der Erzählende, „und 
mußt an die dreißig Jahre geſchlafen 
haben, daß Du nichts von Allem gehört 
haſt, was hier paſſirt iſt.“ 

Der Kapitän nickte — er wollte mit 
der Frage nad) dem Schickſal des ehe— 
maligen Freundes herausplagen — 
aber er hatte ein Gefühl, als mürge 
ihn Jemand am Halfe. Die plöglich er= 
langte Gewißheit, daß e3 demfelben 
ſchlecht erging, hatte ihn völlig nieder— 
gejchmettert. Der geſprächige, alte 
Kommilitone fam ihm unaufgefordert 
zu Hilfe. „Und von dem Patrid Sul—⸗ 
livan weißt Du auch nichts?” fuhr er 
verwundert fort. „Du lieber Gott, das 
tft auch eine traurige Geſchichte. So 
lange er in Saus und Braus lebte, 
war er noch einigermaßen in der Ge: 
ſellſchaft gelitten, obwohl fich die beſſe— 
ren Elemente ſeit ſeiner Verheirathung 
von ihm fernhielten; als ihn aber das 
treuloſe Weib verlaſſen, und er ohne 
Penny daſtand, wandten ſich auch die 
weniger heiklen Freunde und Bekann⸗ 
ten von ihm ab. Da er das Poly- 
technitum berlaffen hatte, ohne gras 
duirt zu haben, fo fonnte er nirgends 
eine Anftellung finden und führte Ians 
ge Zeit das elende Leben ber verfrach- 
ten Eriftenzen, das Leute, die dieſes 
Leben am eigenen Fleiſche nicht kennen 
gelernt haben, niemal3 begreifen füns 
nen. Endlich erbarmte ſich feiner ein 
Bauunternehmer und gab ihm Bes 
ſchäftigung als Zeichner. 
und von der Welt vergeſſen, hungerte 
er ſich in dieſer erbärmlich bezahlten 
Stelle die langen Jahre durch, bis er 
mit einem einfachen älteren Mädchen, 
bekannt wurde, das ebenſo arm war 
und verlaſſen baftand, wie er. 
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Sie 


Null zu Null addirt gibt 2 Nullen — 
und obwohl das Paar in „glücklicher 
Ehe”, wie man jo zu Jagen pflegt, leb⸗ 
te, mar doch Schmalhans bejtändig 
ihr Küchenmeifter, und er fchnitt ihnen 
noch tleinere ‘Bortionen, al3 nad 2 
Jahren der Stord) ein £leines Mäbchen 
brachte. Jetzt hungerten fie zu Dritt 
weiter — aber in ihrem Hunger lag 
ton nun an gemwiffermaßen Methode. 
Patrick hatte den Entſchluß gefaßt, 
nah Amerifa auszumandern — und 
zu diefem Zweck joviel bei jeinem Hun— 
gerlohn zufammen zu hungern, daß er 
die Ueberfahrt für ſich und feine Fa— 
milie bezahlen fonnte. Solches ange 
nehme StüdArbeit zu verrichten, nahm 
ihm volle 4 Jahre; in diefem Sommer 
endlich reifte er ab nach dem Lande, mo 
für ihn Hoffentlich Milch und Honig 
fließt!“ 

Der tiefe Embrud, den die Erzäh— 
lung auf Deinen Onfel gemacht hatte, 
war bem Erzählenden nicht entgangen, 
er fügte baher aus freien Stüden hin— 
zu, daß das Mitgetheilte Alles fei, mas 
er über dag Schickſal des ehemaligen 
Etudiengenofjen mifje. Wolle der On- 
fel näheres erfahren, fo müſſe er ſich 
Thon die Mühe maden, in Dublin 
Nachforſchungen anzuftellen; vielleicht 
fönne er dort die gewünfchte Auskunft 
erhalten. Es hätte diefer Anregung 
richt beburft, um dem Kapitän zu ſa— 
gen, was Ehre und Pflicht von ihm 
verlangten. Zum großen Theil durch 
feine Mitfhuld — fo mwenigjtens faßte 
er die Sache auf — hatte der Freund 
feinen Beruf verfehlt, war in’3 Un— 
glück gerathen, und kämpfte vielleicht 
jebt im fremden Lande mit Noth und 
Elend. Ihm dagegen hatte das Glüd 
gelächelt; er hatte es zu einer geachteten 
Stellung und zu einem geficherten 
Vermögen gebradt. War e3 da nicht 
einfach feine Pflicht, dem Freund zu 
helfen und zu dem Zwecke fo lange 
nach ihm zu fuchen, bis er ihn fand. 
Eich ſelbſt aber würde er mit der Er— 
füllung dieſer Pflicht die größte Wohl- 
that erweifen — denn durch diefe Süh— 
nie hoffte er der Gemifjensqual, die er 
über den Fehltritt feiner Jugend em— 
pfand, überhoben zu merben. Du 
fennft Deinen Onkel, der feinen 
fchnellen Entichlüffen die fchnellere 
Ihat folgen läßt. Davon legte er in 
diefem Falle eine erjtaunliche Probe 
ab. Statt nach dem Hafen zu geben, 
ging er nach dem Dublin-Depot und 
telearaphirte, obmohl er jehr mohl 
mußte, daß er fich wegen Kontraktbru— 
ches einer hohenftonventionalftrafe und 
möglicherweife ſogar dem Verlust ſei— 
ned SKapitänpatent3 ausfehte, Der 
Rheederei-Gefelfchaft, daß er nicht 
zum Antritt feines Dienjtes erfcheinen 
werde, und fuhr nah Dublin. Geine 
Hoffnung, mit Leichtigkeit die Spur 
des Ausgemanderten hier aufnehmen 
und fie von da aus meiter verfolgen zu 
fönnen, erfüllte fi nit. Das Sul- 
livan'ſche Ehepaar hatte abjolut feine 
rähere Befanntichaft, als mie Leute, 
mit denen fie fih „Guten Tag“ und 
„Suten Weg” fagten; von den Nach: 
barn erfuhr er auch nicht mehr, als 
daß da3 fleine vierzehnjährige Mäd- 
chen Maggie hieß, und feinem Arbeit— 
geber hatte Sullivan nur mitgetheilt, 
daß er nach Chicago gehe und durch 
Proteftion bon Landsleuten dort eine 
menſchenswürdige Exiſtenz zu grün 
den hoffe. Nachforfhungen in Ber: 
wyn, dem Geburtäorte der beiden 
Freunde, führten zu gar feinem Re— 
fultate. Sullivan’3 Verwandte waren 
verftorben, durch Auswandern in alle 
Winde verftreut, und Die menigen, 
weitläufigen Vettern und Baſen, die 
der Kapitän no aufitöbern fonnte, 
mußten nicht einmal, daß der Patrid 
ausgewandert war. 

Der Onkel mußte ſich fagen, daß 
auf folche dürftigen Auskünfte hin bie 
ſyſtematiſche Forfhung nah einem 
Manne mit einem fo häufigen Namen 
wie Batrid Sullivan beinahe ein Ding 
ber Unmöglichkeit ei. . Trotzdem 
wollte er zur Erreichung ſeines Zweckes 
nichts unverſucht laſſen. Nachdem er 
ſeine Erhebungen in Irland abge— 
ſchloſſen hatte, ging er wieder zur See 
und übergab den Fall einer berühmten 
amerikaniſchen Detektive -Agentur. 
Wider Erwarten und ſehr zu ſeiner 
Freude machte ihm dieſe Firma die be— 
ſten Ausſichten auf Erfolg; vorläufig 
aber verlangte ſie Vorſchuß — und 
dieſes Verlangen nach Vorſchuß wie— 
derholte ſich, ohne daß von dem in 
Ausſicht geſtellten Erfolge etwas zu 
merken war, ſo oft und ſo lange, daß 
dem Ontel die Geduld ſchließlich ri, 
und er es der Firma in feiner befann= 
ten Offenheit Schwarz auf Weiß gab, 
daß fie das infamfte Schwindel- und 
Humbuggeſchäft der Welt ſei. Trotz⸗ 
dem die Herren jetzt aus dem Fall 
austraten, waren fie höflich genug, ih— 
rem bisherigen Klienten die Firma 
„Zufall“ zu empfehlen, denn nur Zu— 
fall könnte den richtigen Strohhalm 
aus dem ungeheuren Strohhaufen ber 
Patrid Sullivan’3 in Amerifa finden. 
Jahrelang hat fich der Ontel über dieſe 
freche Antwort der Gauner im Stil: 
len geärgert und ben Aerger bier an’3 
Land und auf feinen Ruheſitz mitges 
bradt. Er hat alfo trög allen Flu⸗ 
hen auf die infamen Kerle jedenfalls 
doch auf feine Art den Himmel ange» 
flebt, daß die Schufte Recht behalten, 
und der Zufall die von ihm erwarteten 
Dienfte leiſten folle. Leider hat der 
Zufall es nicht gethan, und fo ift der 
Ontel jegt endlich auf ben vielleicht: 
gar nicht fo üblen Gedanken gelom=- 


— 
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Diefe Worte Elingen leichtfertig, ala 
wenn ber Schreibende Scherz treiben 
will — e3 klingt aber nur fo, denn es 
handelt ſich um eine ſehr ernſte Sache, 
die mir fehr nahe geht, namlich um die 
Seelenruhe Deines Onkels und meines 
Freundes. Er trägt ich feit einiger 
Zeit mit ITodesahnungen, und macht 
fih Vorwürfe, daß er die Nachfor- 
[hungen nach feinem Freunde und 
deſſen Familie nicht eifriger betrieben 
bat. Der Gedanke, fein Verfchulden 
nicht fühnen zu können, verbittert ihm 
den Reit feiner Tage. Er it zu alt, 
um das nad) feiner Anficht von ihm 
Verſäumte, perfönliche Nachforſchung 
in Amerika, noch nachzuholen. Du biſt 
jetzt noch feine einzige Hoffnung — er 
verlangt, daß Du beinahe ein ganzes 
Jahr — bis zum nächſten St.PBatrid3- 
tage — ihm opfern ſollſt! Es iſt ein 
ſchweres Opfer für einen jungen jtreb- 
famen Mann, fich einer Sache zu wid— 
men, die große Aehnlichkeit mit der 
Jagd auf den Regenbogen bejigt. Doch 
Du meiß, ma3 Du Deinem Ontel 
ſchuldeſt. Du bift ein zu guter 
Menſch und dankbarer Zunge, als daß 
ih Dich mit vielen Worten an Deine 
Pflicht gegen Deinen Wohlthäter er- 
mahnen ſollte. Lebe wohl! Mit den 
beſten Grüßen von Deinem Onkel und 
meinen Segenswünſchen. 


Vater O'Reilly.“ 
(Schluß folgt.) 


Römiſches Cafe. 
„Horace“, im Leipziger Tageblatt. 


Welcher Schriftfteller hätte fich nicht 
ſchon gewünfcht, von einer großen Zei- 
tung als MWeltreifeberichterftatter aus— 
gerüftet und hinaus geſchickt zu wer— 
den? ch hatte das Glüd bisher nod) 
nicht, aber das hindert nicht, daß ich 
e3 mir bei einigen flüchtigeren Reifen 
borgejtellt habe, um herauszubekom— 
men, ob dieſer Beruf wirklich jo ver— 
lockend fei. 

Ich möchte es nicht mehr behaupten. 
Entweder man fommt in einem frem= 
den Lande mit dem laftenden Gefühle 
an, in kürzeſter Zeit einen ernjthaften 
und fulminanten Bericht verfaffen zu 
müffen, der fich um die ſchwierigſten 
Dinge, wie Raffe, Volksſeele, hiſtori— 
ſche Entmwidelungen und dergleichen 
dreht, oder man muß frampfhaft al— 
lerlei fpaßhafte Genrebildchen zuſam— 
men häufen, um den Zeitungslejer in 
ber lieben Heimath zu unterhalten. 
Kurz, Weltreifeberichterftatter fein, ift 
auch nicht? anderes, als Weltreifender 
in irgend einer — etwas weniger gei= 
ftigen, aber nicht weniger anftrengen= 
den Brande fein: beides tft ein Ge— 
Ichäft, ein Beruf, der viel Nerven zehrt 
und vielllndanfbarfeit mit fi) bringt. 
Schöner, am ſchönſten, einzig ſchön iſt 
es doch, ohne Zwang zu reiſen, mit der 
einzigen Verpflichtung, Geld unter die 
Leute zu bringen. 

Etwas anderes wäre es ſchon, ſol— 
len doch einmal Eindrücke verarbeitet 
werden, wie ein guter Künſtler von 
den Dingen draußen eine ſubjektive, 
aber werthvolle Stimmung zu geben: 
doch dazu gehört ein ſicherer Ge— 
ſchmack, eine abgeſchloſſene Perſönlich— 
keit, die im fremdem Lande nur noch 
ohne Verbindlichkeit würdigt, und zu— 
let ein längerer Aufenthalt, ein 
zwanglojfer Müßiggang. 

Ich meinestheil3 mill meber als 
ernjthafter, noch als ſchlapper Reiſe— 
korreſpondent berichten, nicht einmal 
als erwähnte geſchloſſene Perſönlich— 
keit — ich gebe nichts als eine flüchtige 
und gutgelaunte Skizze von einer bes 
ftimmten Kaffeehausede. Angenom= 
men, man ift ein Jahr lang von der 
Heimath fortgemwefen, in Gegenden, wo 
man faum mit einem Deutfchen zus 
fammentraf. Ein Jahr, das mie eine 
Emigfeit war, denn man brachte Zwi⸗—⸗ 
fchenräume zwiſchen fi und bas 
Reich. (Von Zeit zu Zeit fehr zu ems 
pfehlen!) 

Dann erfüllt fih die Zeit, da man 
zurüdtehren jol. Bon Süden herauf 
legt ein Dampfer in Kalabrien an, mo 
die alte Dame Europa dem blauen 
Meer einen koketten Stiefel hinjtredt. 
Aber diesmal betrachtet man das Sties 
felhen gar nicht fo rejpeftlos, denn 
mer hätte das gedacht: krümmt die 
Dame unverſehens ihre — mit Refpeft 
zu fagen — kleine Zehe und richtet ein 
ſchönes Unheil an. Ob ich e3 mir aud) 
angefehen habe? Ein wenig, der Zug 
hatte gleih Anſchluß. Das fchadet 
aber nicht3; mozu gibt es denn Kine— 
matographen? Das fehen wir uns in 
Rom auf dem Korfo oder in Leipzig 
auf dem Neumarkt an. Alſo fchon 
ſitzt man im Schnellaug und fährt hin— 
auf, dem Norden zu. Aber man ift 
raffinirt und befchließt, erſt acht Tage 
in Rom zu bleiben, deutfche Zeitungen 
zu lejen, Deutſch ſprechen zu hören 
und fich auf die Heimath vorzuberei—⸗ 
ten. Welch ein quter Patriot ift man 
doch im Auslande geworden, da genug 
Diftanz vorhanden war, um allerlei 
Aergerliches zu vergeſſen! 

Hören Sie, wie ed mir erging. In 
ber Nähe der berühmten fpanifchen 
Treppe follte ein berühmtes altes „Cafe 
greco” fein. Byron und Gogol, die 
beutfchen Nazarener, Chopin, Liszt 
und Wagner, alle guten Europäer hat» 
ten da verfehrt und maren verewigt 
worden. Ludwig I. von Baiern hatte 
fogar, al3 Kronprinz, in Rom, wo er 
Bäume pflanzen und Quellen einfaf- 
fen ließ, ‚ein überaus merkwürdiges 
Sonnett darauf gemacht, das Heines 





ngen 





Es ift aus der Mode gefommen und 
es wurde mir erzählt, vor ein paar 
Jahren hätte man, was ganz und gar 
merfmwürdig berührt habe, jtatt wich— 
tigfter deutfcher Zeitungen noch immer 
bie nun eingegangene Münchener All— 
gemeine Zeitung dort gefunden, noch 
aus der Zeit ihres Ruhmes Anno 
1830 und 1840. — Heute trifft man 
fih im „Cafe Nazionale“ am Korſo, 
ber nebenbei nicht breiter iſt als die 
Berliner Friedrichftraße zwiſchen Cafe 
Bauer und Paffagetheater und dabei 
doch jene unvergleichlichen allabendli- 
Ken Wagenauffahrten des Adels und 
der Geſellſchaft bewilligt, die Berlin 
fo gänzlich fehlen. 

Im großen Hinterfaal des Cafes 
fand ich eine Anzahl deutfcher Zeitun- 
gen und eine Unzahl deutjcher Typen 
derart daß... Doc gehen wir Tag 
für Tag vor, 

Sonntag: Die Zeitungen melden 
Reichstagsdebatten. Ach ſchlage zu— 
rück: Bülow verſichert, er ſei ein 
Mann (impavidum ferient ruinae), 
der Bloc kracht, aber verfracht nicht, 
die Sozialdemokraten follen jchärfer 
berangenommen merden — ich mar 
ein Jahr fort, aber ich habe nichts ver= 
faumt. Noch immer find die Deut: 
ſchen dieſe eminent, wirklich 
e—mi—nent politiſche Nation, noch 
immer ber Reichstag ein Pantheon an 
QIoemperamenten und radifalen Zus 
endebenfern. Doch nein, etwas hat 
fi) wirklich geändert: Einer redet nicht 
mehr. Es gefchehen noch Wunder. 
Sch werde auf meinen Nachbar auf: 
merfjam, weil er mich u auf⸗ 
merkſam zu machen ſucht. Alſo iſt es 
ein Deutſcher. Und in der That, weil 
ich zufällig ſein Landsmann bin, hält 
er ſich ohne weiteres für berechtigt, ſei— 
nen politiſchen Unmuth vor mir aus— 
zuſchütten. Er fragt nicht, ob ich kon— 
ſervativ-feudal ſei (ich könnte es doch 
ſein!), er entlädt ſich auf gut Kölniſch. 
Er kümmert ſich auch nicht darum, 
daß ich Proteſtant bin, ſondern berich— 
tet ungefragt von ſeiner Audienz beim 
Papſt: der heilige Vater ſah gut aus, 
liebt die Deutſchen (will ich meinen) 
und kennt fein Franzöſiſch (mozu? Die 
Franzoſen fenne auch feinen Papft). 
Das war aljo der Kölner. 

Montag: Die Zeitungen melden 
von Richard Straußens Opus 1909 
Modell Sophofles, v. Hofmannsthal. 
Herr Strauß fol noch immer Tchlechte 
Mufit machen und noch immer Pro— 
zente verlangen, etwa als hätte er fich 
das Monopol auf ’immtliche- Him— 
melschöre und die Pofaunen des jüng- 
ften Gerichts „aefichert“. Das lebte 
Mal war's die „Salome” — es ilt 
alles beim alten. Auch heute wünfcht 
ein Nachbar, dat ich auf ihn aufmert- 
fam werde. Er ift ein junger Berli- 
ner, der aber das © ganz hochdeutjch 
ausfpridt. Don Strauß fommt er 
auf Wagner und zulegt auf Mozart. 
Sie nehmen an, ein Berliner zöge 
Wagner vor? Diefer nicht, und dar— 
um wünſcht er eben, daß ich auf ihn 
aufmerffam merde. Er ift Akademi— 
fer und vertieft fich mit feinem Nach— 
bar in Distuffionen. Diefer Nach— 
bar ift Schmeizer, der einen Chriſtus— 
fopf hat und mit feiner Malerei aus 
innerer Natur nicht von den Nagzare— 
nern losfommt. Warum fit er auch 
in Rom, wo alles rückwärts gerichtet, 
und nicht in Paris, wo alles vorwärts 
gerichtet ift? Aber er meint wunders, 
was er thut, daß er den „Geiſcht der 
Antikkeh“ gemiffenhaft jtudirt. Hun— 
bertmal lieber modern und extrava— 
gant fein als Haffiziftifh und „ebel 
gemäßigt“ ... Bereits aber find mir 
Köln, Berlin und Zürich wieder ge— 
läufig. 

Dienftag: Wieder ein Simplizi3- 
fimusverbot, diesmal in Hamburg, 
wieder eine Forel-Epiſode (Diesmal 
nicht in Leipzig!); der Profeſſor wird 
in einem Prozeß ald Sachverjtändiger 
vernommen und vom Gtaatsanmwalt 
als verlogener Junge behandelt. ch 
vente an die Zeit zurüd, mo ich nad 
Moabit geladen war, meil ich eine un— 
fittliche Novelle — Tſchechows abge- 
druckt hatte, und finde, es ijt alles beim 
Alten. Meine Nachbarn find ein 
Weſtfale, ein Sachſe und ein Oſt— 
preuße; fie Tpielen Stat und ein 
Ramſch gibt mir die Gelegenheit, mei— 
ne Kenntniß der vaterländifchen Dia= 
lefte wieder auszubeſſern. 

Mittwoch: Partikulariſtiſche Ar— 
meedebatte bei den Baiern. Es blieb 
alles ſo, wie es vor fünfhundert Jah— 
ren war. Mein Nachbar iſt ein Mün— 
chener Maler, der bajuvariſch Flucht, 
daß er für ein Seibel Bier jechzig 
Gentemift bezahlen muß. Lieber 
Freund, in Stalien find auch die Kar— 
toffeln nicht billiger, dafür befommit 
Du wieder auf Trüffeln noch mas 
herausgezahlt. Und warum trinkſt Du 
eigentlich feinen Wein, dieſen billigen, 
guten rothen Wein? In Rom geht 
man in bie Dfteria, in München in 
den Franziskaner. Uebrigens jpricht 
mein Maler von Konnerionen und 
martet nur auf die Stunde und Mi- 
nute, um den Papft zu malen. Nach 
einer Weile fommt ein Eleiner dicker 
Mann am Tifch vorüber, er wird vom 
Maler enthufiaftifch begrüßt und feit- 
gehalten. ch erfahre, daß es ein 
MWürttemberger Großhändler iſt, der 
dem italienifchen Staat die Waſſer—⸗ 
leitung in Kalabrien baute und jeine 


halbe Million nicht befommen Tann, 


meil der Minifter ftürzte — bermuth- 
lid wird aud die Waflerleitung in- 
zwiſchen rat fein; das hält auch 





| meinen Trauring 
* 


Der Schwabe — er iſt aus der Gegend 
Schillers und darum ein Mäzen, der 
dem Ritter von Stuck ein Bild für 
hunderttauſend abgekauft hat — läßt 
ſich von dem Papſtmaler ein Exlibris 
abſchmeicheln und entrichtet 20 Lires 
in Gold; übrigens das einzige Gold— 
ſtück, das ich in Italien geſehen, und 
der einzige lebende Menſch, an dem ich 
es geſehen habe; ſonſt muß man ſich 
ſchon bei einer Bank anſtellen laſſen, 
um in Italien Gold in die Hand zu 
bekommen. 

Donnerſtag: Am Nebentiſch, o ſieh, 
ſieh, der erſte deutſche Mann im frü— 
hen Jahr (Mitte Januar), der in Lo— 
den und Tiroler Gemshüterl erſcheint; 
ſein Eheweib die erſte deutſche Frau 
in der bekannt ſoliden Reformtracht 
und Tiroler Gemshüterl. Senſation 
bei den Eingeborenen, blutige Be— 
ſchämung bei mir, in dem ſich vollzieht, 
was die Dramatik den Umſchlag 
nennt. 

Am Freitag mag ich bereits keine 
Zeitung mehr leſen. Was wird denn 
Neues im Vaterlande paſſirt ſein. In 
Leipzig wieder ein Raubmord (Gebet: 
unſeren täglichen Todtſchlag gib uns 
heute), in Berlin ein Dachſtuhlbrand 
(Variation: unſer täglicher Dachſtuhl— 
brand) oder eine Dachſtuhlverbrecher— 
jagd oder ein Nadttanz oder ein Kö— 
nigsbefud, in Prag eine böhmifche - 
Lümmelei, in Wien eine Abgeordne— 
tenſchimpferei. . . . Als ich gerade an 
Zeppelin denken wollte, der auch im— 
mer dasſelbe thut, nämlich warten 
laſſen und Geld ſammeln, fett ſich et— 
was zu mir an den Tiſch, das wie ein 
Menſch ausſieht; nur: man weiß nicht 
recht, was für einer. Der Leſer hat 
gut fragen, Weib oder Mann? Das 
eben iſt die Frage. Wenn es ein Er 
iſt, hat er doch Röcke an, wenn es eine 
Sie iſt, hat ſie doch geſchnittenes 
Haar, ein Rabenprofil und dürre 
Wangen. Vielleicht iſt es eines dieſer 
Weſen, von denen ich gerade unter 
„Vermiſchtem“ las, die ſelbſt nicht 
wiſſen, was ſie find, die in Weiber— 
kleideern als anſcheinender Mann ſchi— 
kanirt werden und ſich beim Polizei- 
präſidenten einen Erlaubnißſchein lö— 
ten, daß fie als Männer herumlaufen 
dürfen. Ich habe ein kurioſes Inter— 
eſſe und ſehe mir meinen Nachbar 
(Nachbarin?) ein paarmal an: wü— 
thende Blicke als Antwort. Vem Neu— 
trum (Schulreim: Was man nicht un— 
terſcheiden kann, das ſieht man als ein 
Neutrum an) entfällt ein Bleiſtift. Ich 
ſchwanke: ſoll ich galant ſein? Ich 
bin es nicht, vielleicht komme ich dabei 
hinter das Räthſel, und richtig, das 
Neutrum kommt puterroth unter dem 
Tiſch hervor und bricht los: Zuerſt 
ſtarre ich ſie an wie ein Kleinſtädter 
die nereſte Verrücktheit, und dann be— 
liebe ich, einer Dame nicht beizuſprin— 
gen. (Alſo doch! Aber Dame iſt 
Wohlwollen gegen ſich ſelbſt, ein Au— 
toeuphemismus.) Ein Italiener, fährt 
ſie fort, der doch von einem fürchter— 
lichen Unverſtändniß für die moderne 
rau fei, würde feine Sekunde gezö— 
aert haben, den Bleiftift aufzuheben. 
Ich Tage mir, daß ich, wenn ich nad) 
Deutfchland zurüdtehre, der Dual von 
Geſprächen, die immer gleich prinzipiell 
werden, nicht entgehen könnte, und als 
id gar am 

Sonnabend ganz born einen Deut- 
fchen ins Cafe treten und es mit ab— 
genommenem Hute durchqueren ſah 
(Menſch, mie lächerlich ift das! . Ent- 
blößen Sie fi, wenn Sie in ein Pri- 
batzimmer fommen, aber doch nicht. in 
Wurftgefhäften, Gemälbegalerien und 
öffentlichen Drten, oder fahren Sie 
ach in der Straßenbahn mit gezoge- 
nem Hut, Sie Kleinbürger!), war ich 
entfchloffen, vorderhand in Rom zu 
oleiben. 

Es iſt beſſer, die Dijtanz beizube- 
halten, die Liebe halt dann länger bor. 
Hier kann man unter den Landsleuten 
mählen — zu Haufe ärgert man fich zu 
viel. 


Eheſchließuugen in Deutſchland. 





Ein deuliches Bild von der allgemei— 
nen Verſchlechterung der wirthſchaftli— 
chen Lage bietet der Rückgang der Ehe— 
ſchließungen. Einem Mitarbeiter des 
„Berl. Tagebl.“ ſind im ſtatiſtiſchen 
Landesamt folgende Zahlen mit— 
getheilt worden: 

Im Deutſchen Reich, in welchem im, 
Jahre 1906 eine Zahl von 498,990 
Eheſchließungen erreicht wurde, war in 
den letzten Jahren eine Zunahme zu 
verzeichnen. Augenblicklich läßt ſich 
das Reſultat für 1908 noch nicht über— 
ſehen, da das Material noch nicht fertig 
geſtellt iſt. Gleichwohl darf man aus 
dem Rückſchlag in Preußen, inſonder—⸗ 
heit in Berlin, einen Schluß auf ben 
des Deutfchen Reiches ziehen. Die An- 
zahl der Chefchliegungen betrug für 
Preußen: 1906 309,922, 1907 313,- 
935, 1908 302,859; für Berlin-Stabt- 
frei: 1906 23,245, 1907 28,313, 
1908 21,798. In Preußen ift alfo 
troß des Steigens der Bevölkerungs— 
zahl ein Rüdgang der Eheſchließungen 
bon 1907 bi3 1908 von mehr al 
10,000 eingetreten. Für Berlin be= 
trägt die Differenz 1515. 


— Verfhnappt.— Er: „Geftehe, Du 
haft mir ein Zehnmarfftüd aus ber 
MWeftentafhe genommen!“ — Gier 
„Durdaus nicht; aber ich glaube, die 
Sir hat ein es 5 Dum 
mes Zeug....dann hätte ob auch 
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Sonntaspoſt, Chicago, Honntag, den 28. März 1909. 


— — 





4 Ni ausgehen. zu können, aber fie! 
Im Strudel der drängte, daß Anna Maria und Hans 


Grotsitadt. 


Roman von E. Krideberg, 


—ñ — 


(8. Fortſetzung.) 


Sie erwiderte fein Wort, wagle 
auch nicht, ihn anzuſehen. Mit zit— 
ternden Fingern beſchäftigte ſie ſich 
damit, die Handſchuhe überzuſtreifen. 
Er verwandte feinen Blick von ihr — 
— mürde fih ihm denn nicht wenig: 
tens noch für einen Augenblid fein 
blauer Himmel öffnen? — — Bren— 
nende, flehende Ungeduld ſprach aus 
feinen Augen und aus feinen Zügen 
ein zorniger Schmerz. 

Ich will Sie jebt von meiner lä— 
ftigen Gegenwart befreien“, brachte er 
endlich hervor. „Leben Sie mahl, 
gnäbiges Fräulein.“ 

Sie ſah raſch erfchroden auf, als 
ob fie etwas jagen wollte, aber ala 
fie feinem Blid begegnete, zudte fie 
zujammen, ihre Augen irrten zu Bo— 
den, ihre Lippen brachten fein Wort 
berbor. Einer Ohnmadt nahe, 
lehnte fie in ihrem Stuhl. 
meitere Ferne hörte fie ihn draußen 
ein paar Abſchiedsworte mit Anra 
Maria wechſeln, dann ein Klappen 
der Korridortfür — — er mar ges 
gangen. 

Erſt als Anna Maria wieder in's 


Zimer trat, vermochte fie ſich aufzu- ſcheiden iſt — — nun Anna Maria 


| ift nicht gewöhnt, große Anſprüche 


raffen. 

Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, 
ich konnte das Muſter durchaus nicht 
finden, aber bier iſt es nun ... wenn 
Sie es der Frau Gräfin zeigen woll—⸗ 
Pe 


„ga — — ja!” ſagte Dorette, und | 
drängte in einer folder Haft zum | 


Aufbrud, daß Anna Maria ganz 
betroffen und änaftlich wurde. 

‚ Da hatte fie am Ende ahnung? 
los eine große Dummheit gemacht. 
als fie die beiden allein lief. Es 
ſchien doch faft, als ob fie einander 
fannten. Aber eine angenehme Be- 
kanntſchaft fonnte das dann mohl 
nicht jein, fie hatten fich ja faft feind- 
felig gegenübergeitanden — — ſchon 
daß Hans gegangen war und die 
junge Dame allein gelaſſen hatte ... 
eine jolche Unhöflichteit war ihm doch 
ſonſt nicht zuzutrauen. 

Wer weit, wo die beiden fi in 
ihren Kreiſen bereit3 begeanet wa— 
en. Die Grenzen der erflufinen Ar:- 
ftofratie find eng gezogen. Die Stan— 
deagenoffen fennen einander, wenn 
nicht perjönlih, jo doh von Na— 
men. Beziehungen fpinnen hinüber 
und herüber und was bereit? zu Va— 
ters Seiten gejcheben iſt, mird noch 
dem Enkel nachaerehnet — — das 
fann ihm zum Segen, aber auch zum 
Fluch merden. 


Und plöblihd mußte Anna Maria | PR. 
8 Wei den in der | Ueberlegenheit ſorgſam 
un ennis Beihie benfen, in ber ' gen. — — Sie fennen ja Anna Ma: 


eine j nge Mriftofratin mit wunder- 
ihönen blauen Augen die ausſchlag— 
gebende Rolle aeipielt hatte, und ein 
heißer Schreck durchzuckte fie. Beſaß 
das Fräulein vom Berg nicht die 
herrlichſten Blauaugen, die man ſich 
denken konnte: dunkel, dabei doch 
leuchtend und kriſtallklar, wie man 
fie jelten trifft? — — Gab es über— 
haupt noch ein zweitesmal Augen mit 
dieſer ſeltenen Farbe und dieſem 
Ausdruck? — — Und war Fräulein 
vom Berg nicht auch die Nichte einer 
Gräfin und lebte bei dieſer? — — 
Das ſtimmte alles. Dann war alſo 
vielleicht Fräulein vom Berg die 
junge Dame, die Hans fo ſehr vet» 
ehrte und nicht veraefjen konnte, 
trotzdem jie ihm, mie er jaate, un 
zweibeutig den Laufpaß geaeben 
hatte? 

Und fie, grade fie hatte ihn den 
Schmerz; und die Pein angethan, 
ihn mit der Angebeteten und Verlo— 
renen wieder zuſammen zu fiihren. 
— — MWürde er ihr nicht bitter zür- 
nen? 

Sie tonnte kaum den Abend er» 
warien, ber Dienfi wurde ihr zur 
Qual. 

Als dann endlich das Läuten ber 
Korridoralode die Ankunft des Ju⸗ 
genbfreundes andeutete, eilte fie ihm 
enigegen. 

„ganni!” ſagte fie nur und reichte 
ihm beide Hände. 

Er ſtutzte bei dem innig bitten— 
ben Ton ihrer Stimme, ſah fie fra- 
gend an. 

„sh glaube, ich babe Ihnen heut 


früh ahnung3!os jehr wehe getban.“ ı 
Da verſtand er jie und drüdte ihre ! & 
der Thür und laufchte. 


Singer, daß es ihr meh that. 

„Wie hätten Sie das mifjen fol» 
Ien, Anna Maria. Es mar fchmerz» 
üb für mich, mehr al® Sie ahnen 
lönnen; und boch haben Gie mir 
eine Wohlthat ermiejen, ald Sie mir 
Gelegenheit zu einer Ausſprache ga» 
ven.“ 

„Und zürnt fie Ihnen no im— 
mer?“ 


Er ſtrich mie ſich beſinnend über | 


feine Stirn. „Ungmweifelhaft! — — 
Uber ihre Sicherheit ift erfchüttert, 
und das ift weit mehr, als id} gu hof⸗ 
fen wagen bürfte.” 


„Kann ih nichts für Sie thun, 
ans?“ 


‚„Um Gottes Willen, Anna Ma- 
ria .... ih meine. .... Sie verfiehen 
E 


se — — ia, 


anni, die frage 


war dumm! In ſolchen Sadıen kön⸗ 
ug ung 


nen felbit unfere beften 
nicht helfen, da muß jeder mit fi 
allein fertig werben.“ 
Das klang fo bitter ernft, daß 
ſich ſeltſam dabon ergriffen 


hoffe, Anne Maria, Sie ha⸗ 

ben derartige trübe Erfahrungen noch 

nicht gemacht und bleiben auch immer 
bon ihnen verjchont.“ 

„Wer bin ich, Hans, daß ich eine 

Uusnahmeftelung in Anſpruch neh⸗ 

men bürfte! — — Schlimme Erfah: 


0 mungen muß jeder machen, ob auf 
dieſe J 4 


Dr Bee Weiſe, — — mie man 
at, das a 
L 





Die aus | zen mr Anna Marias Anſicht, ich 


| will Ihnen jebt auch die meine ſa— 





Schickſal beſiegelt. 











ein hebt ben einzel⸗ 
—E ; heraus.“ x * 


— — 


noch Erholung im Freien ſuchten. 

Während ihre Tochter ſich zum 
Ausgehen fertig machte, blieb ſie mit 
Hans allein im Zimmer. Eine ges 
wiſſe Unruhe fiel Hand als unges 
möhnlich an ihr auf, troßdem er mit 
feinen eiaenen Gedanken vollauf be— 
Ihäftiat war. Er fah fie aufmerffam 
an, ehe er aber noch eine Frage thun 
fonnte, faate fie baltia: 

„Anna Maria hat vor einigen Tas 
gen einen Brief erhalten — — ſeit— 
dem ift fie mie umgewandelt ... Ich 
weiß, daß fie mit einem Soflegen, der 
früher in demfelben Bureau mit !hr 
thätig war, eng befreundet ift und 
auch mit ihm forrefponbirt. Es ge— 
ſchieht mit meiner ausbrüdliden Er— 
laubniß, obwohl nicht nach meinem 
Wunſch. ..“ 

Er ſah, daß es ihr peinlich mar, 


| mit ihm davon zu ſprechen und kam 


ihr zu Hilfe. 

„sch weiß“, Taate er, „Anna Maria 
bat mir davon erzählt." 

„Sp — — das ift mir lieb. Dann 
merden Gie erraten, um maß «5 
fich dabei handelt — — aber fie ken— 


gen: Erwin Bauheim ift ein lieder 
Menſch, durchaus achtbar — — ich 
hätte auch gar nichts gegen ihn als 
Schwiegerſohn einzuwenden. Er hat 
ſein ſicheres Brot und wenn es be— 


an's Leben zu ſtellen. Aber Erwin 
Bauheim paßt feiner ganzen Veranla— 
gung nah nicht zu ihr. Er iſt m 


ı engbegrenzten Verhältniffen groß ge 


morden, au dem Schul» und Mitis 
tärzwang fofort in den bes Beamten 
thums hineingefommen. Da ift fein 


ı Gefichtäfreis befchränft geblieben und 


eine gewiſſe Pebanterie, etwas Phi- 
Iifterhaftes haftet ſchon jet dem jun= 
gen Manne an, was Anna Maria 
ganzem Naturel fo durchaus entges 
gen ift.” 

„Das muß, meine ich, unerträglich 
für fie fein und ich verftehe nicht...“ 

„Anna Maria hatte großes Inter⸗ 
eſſe für ihn, meil er fo eifrig beftreht 
mar, fich meiter au bilden. Sie ha— 
ben zufammen gelefen und Spraden 


\ getrieben und e3 war rührend zu fe- 


ben, wie fie ih ihm anzupaſſen 
fuchte. Eie verdankt ja dem gründli— 
chen und vielfeitigen Unterricht ihres 
Pater bedeutende Kenntniffe und 
zum mindejten doch einen freien Blick 
und einen ficheren Inſtinkt für die 
Wiſſenſchaften.“ 

„Vor allen Dingen verleiht ihr ihre 
geniale Veranlagung von vornherein 
ein Uebergewicht über viele Mens 
fchen“, fiel er ein. 

„Das mag fein, jedenfalls aber iſt 
fie eifrig beftrebt, ihm ihre etwaige 
zu verber⸗ 


ra qut genug, um zu miflen, daß 
ein Menich ihr um fo theurer wird, 
je mebr fie für ihn forgen darf. — 


— Als dann feine Mutter ftarb, an 


der er mit grober Liebe hing, und er 
fih fehr unglüdlich in ferner Verlaſ— 
fenheit fühlte, war Anna Marias 
Sie alaubte fort- 
an, day e& ihre Beſtimmung fei, ihm 
tröfend und aufrichtend zur Geite 
zu Stehen, und wenn ich auch keine 
Gemißheit darüber habe, fo glaube ich 
doc, daß fie ſich ihm bereits feit ver— 
bunden bet. An ſich habe ich, mie 
gefaat, gar nichts daaegen, wenn ich 
nur daran glauben fönnte, daß die 
Charaktere der beiden auf die Dauer 
zufammen ſtimmten. Menſchen, wie 
Bauheim, können wohl eine Zeitlang 
in jugenblicher Claftigjtät und von 
einem befonder3 heißen Wunich bes 
ſeeſt. Freier ihren Geiſt regen, ge— 
wiſſermaßen über fich hinausſtreben, 
aber fobald ſich das Gtürmen und 
Drangen geleat hat — — im Geleiſe 
des Alltags, werden fie wieder zu den 
Philiftern und Pedanten, die fie wa— 
ren. — — Und daS mürbe nothge— 
drungen Anna Mariad Unglüd be- 
deuten. — — Ich bin verfichert, daß 
ſich ſchon jetzt, ſeitdem Bauheim nicht 
mehr ihrem unmittelbaren Einfluß 
ausgeſetzt iſt, ein Rückſchlag bei ihm 
bemerkbar macht. Er bat das Zeug 
zu einem Haustyrannen, und ich 
fürchte, Anna Maria hat bereits eine 
Probe von ſeiner engen Auffafſung 
des Lebens erhalten.“ 

„Uber was in der Gotteswelt 
förnte ihn dazu veranlaßt haben?“ 

Die Frau Paftor blickte raſch nad 
Anna Mas 
ria war noch im Nebenzimmer bes 
Ihäftiat; wahrſcheinlich richtete fie 
nach ihrer fürforglichen Art noch rafch 
por dem Meggeben ben Abendpbrottifc) 
her, um der Mütter eine Arbeit zu 
erſparen. 

„Das Hann ich mir ſehr aut ben» 
fen”, fuhr bie rau Paftor, bie 
Stimme noch mehr dämpfend, fort: 
„Anna Maria bat ibm natürlich 
ganz offen und ehrlich non ihrer 
Freundſchaft mit Ihnen, Han, ges 
ſchrieben, und das hat ihn verdroſſen 
— — Leute feine Schlages pflegen 
tleinlich gu fein.“ 

FH wäre mir ſchrecklich, wenn 


Sie fiel ihm in’ Wort: „Ein aus» 
te8 Merk für alle Theile wäre e8; 
Hand, feien Ste verfichert, wenn An- 
na Maria von dem Wahn, Erwin 
Bauheim unbedingt nothmenbig zu 
fein, geheilt mürbe, To lange es noch 
Zeit iſt. Ich denke da an beide, nicht 
nur an mein Rind. Er mürbe fo we— 
nia alüdlich mit ihr werben, mie fie 
mit ihm, beide find in ihrer Art gute, 
achtbare und liebenswerthe Menfchen, 
aber fie paffen nicht für einander unb 
Fe mürben fich hei einem erzwungenen 
Aufammenleben nothgebrungen gegen⸗ 
feitig aufreiben. — — 36 fühle, 
dat Anna Maria fehmeren Kämpfen 
entgegengeht, aber fie wird überwin⸗ 
den, denn im Grunbe tft nicht Qiebe, 
fondern Theilnahme und ber Drang 
fih au Trieb» 
fede gemefen. 


fauopfern, für ſie die 


Gott danken, daß er einer Ehe mit! 
Anna Maria, bie eine einzige aroße 
Unbequemlich keit für ihn bedeuten 
würde, entronnen iſt. Er wird ein» 
mal ſein Ideal in häuslicher Be— 
haglichkeit, einem ruhigen Leben mit 
möglichſt wenigen Aufregungen, gus 
tem Eſſen und Trinken und einer 
Ehe, die ihm alle dieſe ſchönen Dinge 
möglichſt vollkommen zu bieten ber» 
mag, finden.” 

„Trotzdem, Frau Paſtor — — daß 
ich gerade derjenige fein muß, ber bie- 
fen Kummer über Anna Maria her— 
aufbeſchwört, das iſt mir ein ganz 
widerwärtiger Gebanfe.” 

„Lieber Hana,” fiel fie ihm mit 
ernftem Nahdrud ind? Wort, „die 
Freundſchaft Hat nicht nur Nechte, 
ſondern auch Pflichten — — oft recht 
fehwere, aber mahre Freundſchaft 
mird fich ihnen nicht entziehen wol— 
len.” 

Anna Maria fam in diefem Au— 
genblid herein und fie machten fich 
beide gleich barauf auf den Weg, bie 
Straße nah dem Spandauer Bod 
hinauf, wo fie bald aus dem Stra— 
Bentrubel in's Freie gelangten. 

Eine Zeitlana aingen fie ſchweig— 
fam nebeneinander her, nur gelegent- 
lich eine gleichgültige Bemerkung äus— 
taufchend. 

Die Hike war noch immer arof, 
ein Gemitter fchien in der Quft zu 
liegen. Smifchen den Häufern brü— 
tete eine ſtickichte ſtaubige Atmoſphä— 
re... Ganze Schaaren von Fabrik— 
arbeitern und Arbeiterinnen belebten 
dad Trottoir., In den Thorwegen, 
oder wo ſich ſonſt ein ruhiges Plätz— 
chen fand, trieben Kinder ihre lär— 
menden Spiele. Ein ununterbroche— 
ned Magengeraffel erfüllte die Stra— 
fe. Unter der Brüde am Bahnhof 
Meftend fuhr ſchnaubend und keu— 
hend und biden, ſchwarzen Qualm 
ausjtopend ein Ringbahnzug vorüber 
— — man beritand faum fein eige- 
nes Wort bei all’ dem Getöfe. 

Bald aber gelangten die beiden in 
eine rubigere Umgebung. Aus eini— 
gen Sommerlofalen drang noch eine 
Meile bie fchmetternde Muſik von 
Treifongzerten, dann hörten der Lärm 
und die Häufer auf. 

Neben der Straße zur Rechten deh— 
nen fih an den Ufern der Spree 
Aderbreiten und Wieſenflächen aus, 
im Hinterarund ragt ala düſtere 
Wand die Yungfernheide mit ihrem 
ſtattlichen Kiefernbeitand. 

Zur Linten ſchiebt fih Weſtend 
mit feinen ſchönen Allesnitraßen den 
Spandauer Berg meit hinan, dann 
folgen bürftige Streifen Waldes, die 
äußerſten Ausläufer des Grunewal— 
des, und in ſie eingebettet ein weites 
Flugſandbecken, — — weicher, gel— 
ber, ſtaubfeiner Sand, der unter 
dem Fuß bei jedem Schritt ausein— 
ander rinnt. 

Die Strahlen der untergehenden 
Sonne lagen grell auf dem fahlgelben 
Felde, und als Anna Maria und 
Hand ihre Blide von ihm hinweg 
einander zumanbten, flimmerte es 
ihnen vor den Augen. 

„Das ift eine Illuſtration zu uns 
ferer heutigen Stimmung“, ſagte 
Hank, auf die öde Fläche deuten, 
mit trübem Lächeln. „Uns ijt bei— 
der, jcheint e3, nicht beſonders hoff- 
nungsgrün zumuthe. — — Was 
haben Sie, Anna Maria? Sie ſehen 
matt aus und dabei grübeln Ihre 
Augen in Sie hinein. — — Wollen 
Sie mir nicht ſagen, was Ihnen 
fehlt?“ 

„Sie haben wahrlich genug mit ſich 
ſelber zu thun, Hanni, und ſollen ſich 
nicht auch noch mit meinen kleinen 
Kümmerniffen abplagen. 
gar nidhte... 
fhwer.” - 

„Anna Maria, hat Ihr ... Bräu— 
tigam Xhnen Sorgen bereitet?” 

Sie zudte zufammen umd ftreifte 
ihn mit einem feheuen Blick. 

„Nenne Gie ihn doch nicht fo ... 
ih... ih meine nur ... wir dür— 
fen uns doch nicht eher als Verlobte 
betrachten, bi8 wir Mutter® Jawort 
haben.“ 

„aber Sie find doch in Wahrheit 
verſprochen miteinander - — und 
felbft, wenn Ihre Mutter ihre Zus 
ftimmung nicht geben würde...” 

„Das wäre jchredlich“, fiel fie ha— 
ftiq ein. — — „Er bat mein Wort 
und ich muß es ihm halten.” 

„Er ift alfo doch Ihr Bräutigam“, 
beharrte er. 

Sie bewegte nervös die Schultern. 
„Das MWort ift mir fo ungemohnt — 
— noch niemand hat e mir aefaat. 
Bitte nennen Sie ihn Erwin, Hanni, 
das iſt mir ſympathiſcher.“ 

Er ſah ſie aufmerkſam an. „Anna 
Maria“, ſagte er mit einem Her— 
zenston, „es würde mir das Glück 
meines Lebens bedeuten, wenn Sie 
zu mir von der, die ich liebe, mit 
demſelben Recht als von meiner Braut 
ſprechen dürften — — und Ihnen 
iſt ein Wort, das ſo viele Erden— 
wonnen in ſich ſchließt, unſympa— 
thiſch? 

Sie erröthete jäh, und ihr Blick 


ich nehme nur alles ſo 


| Ehe“, fuhr fie, ſich ſelber Erleichte⸗ 


TE „.Ihnen alle Ehre machen, aber der 
RUE | rauhen Wirklichkeit gegenüber kläglich 


| reicht — — laſſen mir dies Thema 





wich verwirrt zur Geite. 

„Ich ... ich weiß nicht, mie es 
tommt, aber ich kann mir Erwin 
viel eher ald meinen Mann in einem 
gemütblihen Haushalt vorftellen, 
benn ald Bräutigam . 
fo nad) Berliebtheit . .” 

„Dann lieben Ste ihn nicht mit 


ber rechten Liebe“, fagte er rubig, fie ' 


feſt anblidenv. 

„Wie können Sie mir das fagen, 
Hans“, ftieß fie erregt hervor. — — 
„Gerade die rechte Liebe tit es, bie 
im fpäteren Gatten ben mahren 
Freund, den Beratber und Schützer 
fiebt. — — Verliebtfein, ba ift fo 
... fo häßlich, fo beſchämend ...” 
Er fab, wie ihr ein Schauer über 
den ee tann, x ihr keuſches 
mit. dert ——— 





„Und es if, gottloß, 


Ihnen das Tragen einmal allein zu 
.. das flingt | 


fP| fonnte. Aber er vermie 
en zu [pred Br Ä —* 7 





rung zuſprechend, fort. 

„Doch, Anna Maria, es iſt nöthig 
für ein rein empfindendes Weib mit 
warmem Herzen, daß es auch „ver⸗ 
liebt“ in den Mann iſt, dem es ange— 
hören will, wenn es die Pflichten der 
Ehe nicht als eine Erniedrigung und 
Schmach empfinden ſoll. Wenn 
Sie Ihrem Manne einmal nicht freu— 
dig in die Arme fliegen können, Anna 
Maria, ſo beſchwöre ich Sie, geben 
Sie beizeiten etwas auf, dem Sie mit 
Ihrem ſubtilen Empfinden nicht ge— 
wachſen ſind. Sie würden daran 
zugrunde gehen, eines ungeliebten 
Mannes Gattin fein zu müſſen.“ 

„Aber im liebe ihn doch“, beharrte 
fie faft meinend. „Er ift nächſt 
Ihnen mein liebſter befter Freund.” ı 

„Nächſt mir? — — Stehe ih 
Ihnen als Freund voran, Anna 
Maria? — — Seien Sie ehrlich, es 
handelt ſich um Ihr Lebensglück.“ 

„Ich weiß nicht ... ich bin mir 
felber nicht klar! — — Mir beide 
ftimmen beffer überein, Hanni. Mit 
Ahnen kann ich über alles fprechen. 
Sie verſtehen mid, und menn Gie 
nicht meiner Anficht find, fo gibt es 
doch immer eine Einigung zwiſchen 
und. — — Erwin befigt nicht fo die 
Fähigkeit, auf meine been einzu— 
aehen. Aber das darf ih doch auch 
nicht von jedermann erwarten. Ich 
bin ja leiber auch nicht immer im— 
ftande, ihn auf feinem Wege zu fol: 
gen. — — ber, Hanni, Erwin ift 
anbererfeit3 mwieder viel mehr auf 
mic angemwiefen ald Sie, ih bin 
ihm nöthig, er fann nicht ohne mich 
fein. — — Gehen Sie, Hand, menn 
Sie mich plößlich verlören, fo wäre 
ba3 Sicher fehr betrübend für Gie, 
aber in XhremDafein würde e3 nicht 
ändern. ihnen bin ich nicht unerfeß- 
fi — — mie aber Erwin ohne mid 
fertig werden follte, weiß ich nicht. 
Er jagt felber, daß er ohne mich nicht 
leben kann“, Sie hatte ſich warm ges 
fprochen und man fah, mie fie fih an 
dem Bemußtfein, einem Menjchen 
nothmendiaq zu fein, begeijterte. 

„Wie hat er denn gelebt, ehe er 
Sie fannte?” Er fragte es ganz 
harmlos, aber es wirkte auf fie, wie 
ein Gtrahl falten Waſſers. Die 
Derlegenheit und Unſicherheit mar 
wieder in ihren Zügen. 

„stöher ... ja — — das ift et- 
was anders! Damals lebte er fo 
dumpf und jtumpf in den Tag hin— 
ein — — da3 find ferne eigenen 
Worte, Hanni! Grit der Verkehr mit 
mir bat ihm den Blick für die Schön- 
beiten des Dafeins eröffnet — — er 
fonnte jet nicht mehr in feinen alten 
Verhältniſſen glücklich fein, jagt er.“ 

„Haben Sie ihm die eigenen Au— 
gen für „bie Schönheiten de Da- 
ſeins“ geöffnet, oder fieht er fie mit 
Ihren Augen, Anna Maria? — — 
Sind es überhaupt Schönyeiten, bie 
er felber als folche erfan:.t, oder ha— 
ben Sie ihm die Empfindung dafür 
fugaerirt?" 

„Er bat fie durch mich Tennen ge- 
lernt und zu den feinen - madht! — 
— Über, Hanni, das alles hat doch 
nur einen nebenfächlichen Werth nes 
ben der Ihatfache, daß er mich von 
ganzer Seele liebt.” 

„And Sie glauben, er mirb ſich 
dann zufrieden Damit geben, Ihr 
Freund und Zeſchützer zu fein?“ 

„Aber ich mill doch fein treues 
Weib merden ...“ 

„Sie wollen ſich ihm opfern! — 
— Laſſen Sie uns in klaren Worten 
ungeſchminkt reden. Glauben Sie 
wirklich, ihn damit glücklich machen 
zu können? — — Das find ja welt— 
fremde Ideen, Anna Maria, die 





Schiffbruch leiden müſſen. Wenn er 
ſie wirklich ſo heiß liebt, daß er von 
Ihnen nicht laſſen kann, dann wird 
er von Ihnen auch warmes Leben, 
und nicht wohltemperirte Freund— 
ſchaft, ſie mag noch ſo edel und wahr 
ſein, verlangen. Dann wird er es 
als ſein gutes Recht von ſeinem Weibe 
beanſpruchen, daß Sie „verliebt“ in 
ihn find, wie er in Gie, und menn 
Sie ihm Sagen, daß Sie das häßlich 
und beichämend finden, wird er ih 
entmeder bon Ihnen menden, ober er 
wird brutal werben, und Sie werben 
fih vor ihm entfehen.” 

„Hans, ich bitte Eie um Gottes 
milfen, hören Sie endlich auf! Dies 
ganze Gefpräh ift ja eine Folter für 
mich.” 

„Das mweiß ich, Anna Maria, aber 
ih mußte fie Ahnen bereiten. Gie 
müflen erft einmal bahin fommen, 
unbeeinflußt von allen ibealen Weber» 
ichwenalichfeiten über fich felber nad 
audenfen. Dazu habe ich Ihnen ben 
Mey gemiefen. Mein Biel iſt er- 


nun! DBerzeihen Sie mir und denten 
Sie, daß ich mich al3 Ihren Bruder 
fühle.“ 

Er reichte ihr die Hand. Ihre 
Augen ſchwammen in Thränen. 

„Das meiß ih, Hannt und id 
danken Ahnen, aber Sie haben mid 
in eine Angſt bineingehett, die mich 
fobald nicht verlaffen wird.“ 

Er drüdte ihr: Finger. „Ach ſtehe 
Ahnen zur Seite, Anna Maria. Ver» 


ſprechen Sie mir, daß Sie Xhre Zus 
flucht zu mir nehmen mollen, wenn 


ſchwer mird.“ 3 

Sie gab ihm den Drud zurüd, 
aber fie nidte nur, fprechen konnte fie 
niht. Er nahm ibren Arm, und 
mährend fie fehmeigend neben ihm 
aing und fih bemühte, da8 Weinen zu 
unterdbrüden, ftrih er von Zeit zu 
Zeit fachte beruhigend über ihre Hand. 

Allmählih fing er dann von ans 
deren Dingen zu reben an, ts 
fähli von feinen perſönlichen An» 
gelegenheiten, weil er muhte, daß fie 
am erften ihre Faſſung wieder erlan- 
würde, wenn fie an den Intereſ⸗ 
en anderer Menſchen tbeilnehmen 
d es forgjam, 
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! ning zu Karlshorft erzählte er ihr | 


und den Chancen, die er am nädhften 
Sonntag zu haben alaubte. Und als 
fie anfing, fi dafür zu ermärmen, 
lud er fie ein, mit Mutter und Brus 
ber dem Rennen beizumohnen. Er 
würde ihnen Karten jehiden. Gelber 
fommen fönnte er vorher nicht mehr, 
alle feine Kraft und Gedanten müßte 
er in dieſen lebten Tagen ber über» 
n»mmenen Aufgabe widmen. Das 
fei er feinem Freunde Soltei ſchuldig. 

„Warum reitet er nicht jelber?“ 
fragte fie. 

„Sr hat verfucht, bei mir fo den 
Arzt zu fpielen, wie ich bei Ihnen, 
Anna Maria. Es ſollte ein Pflafter 
auf meine Herzenswunde fein, daß er 
mich“ zu bejchäftigen, meine Gedan= 
fen zu engagiren und abzulenten 
fuchte ... Seiner Anjiht nach find 
„Liebesaffären“ pathologijche Zuſtän— 
de — — Krankheitsattacken — — fo 
eine Art Nnfluenzaanfälle, die vers 
hältnißmäßig leicht zu kuriren find, 
mwenr man nur ba3 rechte Mittel 
weiß 

„Das wäre doch recht oberflächlich 
geurtheilt — — und der Baron hat 
auf mich eigentlich gar nicht den Ein— 
drud gemacht, al3 ob er leichtfertig 
märe.“ 

„Das ift er auch nur äußerlich! ... 
Ihn, den ſchönen, ritterlichen, klugen 
und dabei ſehr reichen Mann haben 
die Frauen arg verwöhnt ... Sie 
machen e3 ihm nicht ſchwer, fie zu 
erobern, und da meint er, ein wenig 
auf fie herabbliden zu dürfen. — — 
Bor echter Frauenwürde aber hat er 
einen tiefen Reſpekt, feine Mutter 
zum Beifpiel verehrt er fait wie eine 
Heilige ....” 

„Mutter und ich werden ihm neus 
lich einen recht dürftigen und bejchei- 
denen Eindrud gemacht haben ....“ 
fagte fie, und er merkte, daß fie ge— 
Ipannt auf jeine Antwort wartete. 

„Die können Sie das denken,“ 
mich er aus. „Gerade Ihre Mutter 
ift doch die Merförperung wahrer 
Frauenwürde, — — er ſchwärmt ge— 
radezu von ihr — — Ueberhaupt 
bat er ſich prächtig mit Ihnen unter- 
halten — — menn Sie e8 mwünjchen, 
fönnten wir ung gelegentlich einmal 
wieder treffen — — er ift ficher gern 
dabei.“ 

„Ah nein — — nein!” wehrte fie 
haſtig ab. „Ich weiß au nicht, ob 
ih am Sonntag mitfommen kann 
zum Rennen.” 

„Warum, Anna Maria?" 

Sie mollte nicht mit der Sprade 
heraus. Da fagte er: „Sie fürchten, 
hr Bräutigam könnte es Ihnen vers 
denken.“ 

Er wandte mit Abſicht das Wort 
wieder an, das ihr ſo unangenehm 
war, und er ſah, wie es fie auch dies— 
mal veinigte. 

„Nun, Anna Maria, ein junger 
Mann, der es ſeiner fern von ihm 
lebenden Braut, die noch jahrelang 
auf die Vereinigung mit ihm warten 
muß, ſchon verdenkt, wenn ſie unter 
mütterlichem Schuß eine einfache 
ſportliche Veranſtaltung beſucht, der 
hat nicht die rechte Liebe für ſie. Er 
iſt entweder eiferſüchtig oder miß« 
trauiſch, und beides ſind Zeichen eines 
kleinlichen Charakters. In jedem 
Falle iſt er ein Egoiſt — — das iſt 
meine Anſicht und ich ſpreche ſie ehr⸗ 
lich aus, nicht um Sie einander zu 
entfremden, ſondern damit Sie auch 
hierüber ernſthaft mit ſich zu Rathe 
gehen ſollen. — — Die Karten ſchicke 
ich Ihnen jedenfalls, Sie mögen ges 
ben oder nicht.“ 

Sie antwortete nicht, ging ſtumm 
mit gejenttem Kopf neben ihm. 

Inzwiſchen waren fie in die Nähe 
ber Spandauer Bergbrauerei gelangt 
und es war Zeit, heimzufehren. 

Aus dem Bocreftaurant drangen 
die raufchenden Klänge einer Mili- 
tärfapelle Der Garten mar vom 
Publifum dicht befegt, und noch uns 
unterbrochen jtrömten Menfchen her» 
bei, diesſeits aus Charlottenburg, 
jenſeits aus Spandau. In die Töne 
ber Muſik mifchte fi vor Zeit zu 
Zeit das mißtönige Gejchrei der 
Pfauen, zur Brauerei gehörig, die 
auf den hoben Bäumen am Wege ihr 
Nachtquartier aufgefchlagen hatten. 
Ab- und zufahrende Automobile mach⸗ 
ten ausgiebigen Gebrauch von ihrer 
Huppe. Schwere Laftmotoren, mit 
Biertonnen beladen, feuchten den Berg 
binan und die Wagen der eleftrifchen 
Bahn gaben ihre fchrillen Klingelzei⸗ 
chen. Es mar ein Trubel hier draus 
Ben, wie in den Straßen der Stadt. 

Han? und Maria kehrten um und 
fhlugen ein rafcheres Tempo ein. 
Nach einer Weile faate fie plötzlich: 

„Ich werde am Sonntag fommen, 
Hanni, ich möchte doch gern Ahren 
Triumph ſehen, — — und e3 ift doch 
wirklich auch nichts Unfchidliches ba- 
bet — — aber ... mein Gott, Sie 
merden doch auch nicht verunglüden, 
Hanz! — — ich alaube, ich ftürbe vor 
Entjegen, wenn Sie ftürzten.” 

„Dafür, daß mir nichts paſſirt, 
fann ih ja nun —* nicht garan⸗ 
tiren, aber das wäre doch ein ganz 
beſonders tückiſcher Zufall, und ma» 
tum foll man benn gerade mit dem 
Schlimmen reinen? ... Freilich, ich 
münichte, die Begegnung von heute | 
früh erft nach dem Rennen gehabt zu 
haben. Sie ift mir mehr in bie Glie- 
der gefahren, als meinen Nerven bien» 


lich if.” 





XIV. 


In der Nacht zum Sonntag batte | 
es geregnet, am Morgen fchien mieder 
hell vie Sonne, aber es hatte genügt, | 
die ron der langen Dürre hart ges ' 
mordene Erdrinde zu ermeichen, und | 
das war günftig für „Pollys* em⸗ 
pfindliche Hufe. 

Die Fuchsſtute Solteiß war in ben 
legten Tagen brillant im Training 
gegangen und am Sonnabend hatte 
fie ncd, mit einer ſolchen Eleganz alle 
Hinderniffe genommen, felbft ben 
ominöfen und ihr font ſehr unſym⸗ 
pathifhen Graben, daß unter den 

igen nur eine Gtimme 


Be 





dem Fuß und bearüßte die Damen, 


balier, ala daß er einem „anftändigen 


ülr manches „fcöne 
| und bie „Attade“ mar 


Rennen des ganzen Jahres, und bie | 
Zuſchauer ftrömten in Schaaren nad) 
Karlshorſt hinaus. Die eingelegten 
Rennbahnzüge der Vorortbahn konn» 
ten die andrängenden Fahrgäſte faum 
befördern, die Wagen maren zum Ber» 


| 





ften voll. Man jaß und ſtand in 
drangvoll fürchterlicher Enge, und am 
Beitimmungsort fchlängelte fih ein 
Menſchenſtrom, der fein Ende zu ha— 
ben jchien, von der Gtation zum 
Rennplab. 


ter. Albrecht hatte feiner Mutter den 
Arm geaeben und ftrebte mit feinen 
langen Beinen voll jugendlicher Un» 
gedbuld fo raſch vorwärts, daß fie 
faum zu folgen vermochte. Anna 
Maria wand fih allein durch das | 
Gedränge. Auf ihrem und ihres | 
Bruders Geficht las man deutlich die 
gejpannte Erwartung der fommenden 
Greigniffe. Die Frau Paftor, die 
eher eine Abneiquna, denn ein In— 
terejfe für Pferdeiport Hatte, mar 
nur ihren Kindern und Hans zuliebe 
mitgegangen. Geſehen Batten fie alle: 
famt noch fein Pferderennen. 

Auf der Bahn herrichte bereit re= 
ge3 Leben, die Kafjen waren umlas 
gert, auf den Stehplägen ging e3 laut 
und lebhaft zu, jeder juchte einen 
günftigen Stınd zu erhaſchen. Da 
waren viele, die ſei Stunden bereits 
barrten und fih nun von fpäter Ans 
gelangten in den erjlandenen Rechten 
bedrängt fahen. 

Die fonkurrirenden Pferde wurden 
bon Jockeis, Keinen vertrodneien juns 
gen Kerlen mit greifenhaf. faltigen 
Geſſichtern, im Kreiſe herumgeführt. 
Die Rennbahnhabituss ftanden umher 
und vergemifjerten ſich mit £ritifcher 
Miere, ob ihre Favoriten in der ges 
wünſchten Kondition wäre, und die 
Ihiere ſchienen zu wiſſen, daß fie der 
Gegenftand der allgemeinen Aufmert: 
Tamfeit waren; fie tänzelten und trus 
gen den Schmeif ſiolz mie eine Fahne. 

Albrecht hatte non Hans die Farbe 
Solteis erforfcht und mit michtiger 
Miene zeigte er Mutter und Schmeiter 
Tolly, die Yapnritin des Tages, die 
bon dem in gelbblauen Dreß gefleis 
ten Kohn Armour Höchftfelbft geführt 
wurde. Es mar ein fchöned, glän— 
zendgoldbraunes Thier mit fchmalem 
trodenen Kopf und unendlich feinen 
Feſſeln. Die fladernden Augen, die 
unruhig bemeaten Nüftern deuteten 
auf überaus empfindliche Nerpen. Ein 
ehrgeiziger Muth und eine mühjam 
gedämpfte Ungeduld jchienen in ihr 
zu brennen. Sie tänzelte unter John 
Armours Händen und brehte fofett 
den zierlichen Kopf, ala ob ſie ahnte, 
daß fie zur Zeit das michtigite lebende 
Meien auf dem ganzen Rennplaß 
tar. 

„Ich würde mirh fürchten, mich auf 
das Ihier zu ſetzen,“ ſagte die Frau 
Taitor. „Es jieht aus, als ob es be— 
reit jei, hinten auszufeuern, jo mie 
ih ihm nur Jemand naht.” 

„sh finde das Reiten fehr ſchön,“ 
fagte Anna Maria nachdenklich, — — 
„überhaupt nobler Sport, ich könnte 
mich dafür begeijtern.” 

Die Frau Paſtor antivortete nicht. 
Sie ginaen weiter, Anna Maria voran 
und ala da der Mutter Blick auf die 
ſchlanke rafjige Figur der Tochter fiel 
und das eigenartig Stilvolle ihrer 
Erſcheinung fih ihrer Mahrnehmung 
eufdrängte, mußte fie denfen, daß 
noble Sportpaffionen au recht gut 
zu ihr paffen würden — — aber da3 
machte fie viel eher befangen und 
ängftlich, ‚als ſtolz. Sie würde «3 
fih zur Sünde angerechnet Haben, 
wenn fie für ihre Kinder über ein bes 
ſcheidenes Loos hinausgeftrebt hätte, 
Doch bei fich ſetzte fie raſch hinzu: 
beicheiven, aber nicht eng und phi⸗ 
liſtrös ... und fie dachte dabei an 
die Kämpfe, denen Anna Maria 
fiherlih in den legten Tagen hatte 
ftandhalten müſſen, ehe fie mit ji 
im Reinen geweſen war, daß fie dem 
Rennen beimohnen mollte 
„ihm“ zum Trotz — — um fi 
die nothmendige perfünliche Freiheit 
zu mahren. Briefe waren Hin unb 
ber gegangen und jeder hatte Anna 
Maria unruhiger und trauriger ges 
macht. 

Jetzt ſchienen die Würfel gefallen. 
Seitdem Anna Maria erklärt hatte: 
„Ich gehe mit euch!“ — war fie ru= 
higer geworden, und es hatte keine 
verweinten Augen mehr gegeben. 

Sie ſchritten gemächlich weiter, ſcho⸗ 
ben ſich durch den Menſchenſtrom, der 
nad; dem Saitellak und den Tri— 
bünen ftrebte. 

Orthmann kam mit Goltei bon 
den Ställen her. Sie hatten e3 nicht 
eilig. Hans würde erft im dritten 
Rennen Starten, aber fie maren im 
eiftigen Geſpräch. Plößlich entdedte 
Hana die Geidelmannd, denen Die 
ganze Situation neu mar, und bie 
alle® mit größtem Intereſſe betrach- 
teten. Sie ftanden und beobachteten 
den Zrubel vor der Waage und blid- 
ten unſchlüſſig umher, wie fie auf 
ihren Platz gelangen könnten. 

Hana verabfch:ebete fich fchnell von 
dem Freunde, aber GSoltei hatte die 
Paftorenfamilie auch bereit3 entbedt 
und war nicht millens, ji abjchüt- 
teln zu laffen. Er folgte Hans auf 


— — 


ſehr refpeftvoll und doch mit einem 
Unterton von SHerzlichkeit, wie man 
gute alte Befannte begrüßt. 

Hans hatte das Anfleuchten in fei- 
nen Augen beim Erbliden Anna Mas 
ria& gejehen, und ein Drud legte fi 
ihm auf die Bruft. 

Soltei interefiirte fih für Anna 
Maria — — unzweifelhaft, und er 
war nicht gewöhnt, Entjagung zu 
üben, wenn ein Wunfch nach einem 
Amüfement in ihm aufſtieg. Aller⸗ 
dings mar Soltei viel zu fehr Ka— 


Mädchen“ in leichtfertiger Weiſe den 
Hof machen würde, und daß nicht zu 
befürdhten war, jein Herz fünne eine 
unbeilbcere Wunde davontragen, fchien 


wiß. Dies Herz hatte 
für mandek „fhöne Reib“ geflagen 





Unna Maria bei öfterem Zufammen- 
fein mit Soltei Gefallen an bem rit- 
terlichen, eleganten und ſchönen Mann 
finden, deſſen Wejen fo beftechend 
fein fonnte und der mit feiner echten 
Vornehmheit wunderbar aut zu ihre 
zu pafjen ſchien? Die dem Berftande 
entitommende Verbindung mit ihrem 
Bräutigam mürde ihr feinen Schuß 
gewähren fönnen, wenn eine wahr— 
hafte Liebe oder auch nur eine große 


Leidenſchaft an fie herantreten follte. 
Paſtor Seidelmann3 waren daruns | 


Und Anna Maria war nicht gleich» 
gültig Alerander von Goltei gegen 
über geblieben, das Hatte er ſchon 
neulih aus ihren Fragen nach ihm 
herausgehört, und er jah es jebt an 
dem Roth, das in ihr Geficht geſtie— 
gen war. Da bieß e3 für ihn, die 
Mugen offen zu halten, um bei Zeiten 
einem kommenden Unheil vorzubeu= 


en. 
u Anna Maria fah wieder ſehr ſchön 
und apart aus im ihrem lichtgrünen 
Kleide, das fie fich ſelber gejchneidert 
hatte, und dem meißen Strohhütchen 
mit dem einfachen fehiwarzen Sammt= 
band. Die fhlichte Toilette machte, 
ven ihre getragen, den Eindrud, als 
ob fie aus einem erſtklaſſigen Schnei⸗ 
deratelier hervorgegangen ſe. 

Die Frau Paſtor hatte, wie im— 
mer, ein ganz einfaches graues Wol- 
lentleiv angelegt, deſſen eimai 
Bug aus einem ſchönen Spitzenkra— 
gen eigener Arbeit bejtand, aber die 
Haltung der rau und diefe koſtbaren 
Spitzen machten, daß bie Leute jtehen 
blieben und ihr nadhblidten: gewiß 
eine jehr vornehme Dame — — 
mwahrjcheinlich eine vom Hohen Adel. 

„Wir fehen das erite Pferderen- 
nen, Sagte Anna Maria. „sch bin 
ſehr ceipannt darauf — — Reiten 
it ein jo jchöner Sport.” 

„sa, aber ich weiß doch nicht, ob 
mir gerade das Wettreiten gefallen 
wird,“ fiel die Mutter ein. „Iſt's 
nicht ein wenig Ihierquälerei?” 

Soltei und Hans widerſprachen 
natürlih. Es entftand ein lebhafter 
Meinungsaustaufh, bi die Num— 
mern aufgezogen wurden und e& Zeit 
für Seidelmanns mar, die Pläße ein- 
zunehmen. 

„SH werde Sie führen,” Tagte 
Han. 

Er hatte erwartet, daß fi Soltei 
nun verabſchieden würde, aber ber 
mußte Anna Maria von Neuem in 
ein Gefpräch zu verwideln, jo machte 
es fih ganz von jelber, daß er an 
ihrer Seite den anderen folgte. 

Hana war zerftreut, er hörte nur 
mit halbem Ohr auf Frau Seidel— 
manns Bericht von einem liebenswür— 
digen Briefe, den fie vpn feiner Mut— 
ter erhalten hatte. Seine Aufmerk— 
famfeit war auf dad Paar Hinter 
ihnei gerichtet. 

„Sie finden, Reiten ift ein jchöner 
Sport,“ fagte Soltei. 

„D ja... und Fahren ... ich lient 
Pferde fo fehr! Hanni hat mir früher 
öfter geftattet, fein Ponygefpann zu 
lenken — — es mar berrlid. Auch 
geritten habe ich manchmal, doch das 
mwiünfchte mein Vater durchaus nicht, 
Es pafje nicht für eine Paftortochter 
und ihre befcheidenen Verhältniſſe. 
&ber er hätte nicht zu bejorgen braus 
ben, daß ich aus dem Augenblicks— 
vergnügen zufünftige Anfprüche ber» 
leiten könnte. 
maßend, den Neitfport als etwas für 
mich Erreichbares anzuſehen.“ 

„Aber warum ſollten Sie nicht 
reiten dürfen, gnädiges Fräulein? 
Das iſt do ein gan, unfchuldiges 
Vergnügen — — und Gie würden 
eine wunderbare Amazone Hoch zu 
Roß abgeben.” 

„Warum? — — *" Anna Maria 
lachte ihr herzliches Lachen, das jo 
Hang, als ob eine Saite in ihrem 
Innern harmoniſch mitſchwinge. 

„Man ſieht, Herr Baron, daß Ih— 
nen Verhältniſſe, wie die unſern, ganz 
fremd ſind. Der Reitſport iſt für 
Leute in unſerm Stande einfach un— 
erſchwinglich, ganz abgeſehen davon, 
daß eine Telephoniſtin und eine Ama= 
zone zwei Dinge find, die fih nur mit 
einer gewiſſen Gemaltfamteit vereini⸗ 
gen Yaffen würden.“ 

„Was hat die beutfche Reichspoſt 
danach zu fragen, ob ihre Beamtin- 
nen ir ihren Mußeftunden reiten oder 
Strümpfe ftriden?“ fragte er eifrig. 
„Sie haben ſich ihr ja doch gottlob 
nicht mit Leib und Seele, Haut und 
Haaren verſchrieben ... und ein Pferd 
mürbe ich Ihnen: herzlich gern zur 
Verfügung ftellen. Ich Babe eine 
Stute, die vorzüglich unter dem Da— 
menfattel geht.” 

„Ich bitte Sie, Herr Baron, es 
bat gar feinen Zweck, dariiber auch 
nur ein Wort zu verlieren. Ich bin 
Ihnen jehr dankbar, aber das geht 
eben einfach nicht.“ 

Es tlang ruhig beitimmt, wie man, 
etwas Gelbitverftändliches ausfpricht, 
über das e3 nicht lohni, meiter zu re= 
den, aber man hörte dad Bedauern 
in ihrer Stimme, und aus feiner 
Antwort Hang die Enttäufchung. 

„Schade,“ ſagte er. „Ach könnte 
nir fein arößeres Vergnigen denen, 
als cine fchöne Reittour mit Ihnen 
— — natürlih mürden wir Hana 
mitnehmen,“ fügte er lächelnd Hinzu. 

Er muß total närriſch fein, dachte 
der ärgerlich, Jaß er der Anna Maria 
allen Ernites einen folchen verrüdten 
Vorſchlag maden kann. 

(Bortiekung folgt.) 


A 
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— Theu es Studium. „Ahr 
Viehbeſtand *ft ſehr gering geworden, 
Huberbauer!“ — „Ya, ja! Die ſchönen 
Ochſen hab’ ich ſchon Tängft wegen 
mei’m Aelteſten, der auf ber Uniber⸗ 
fität i3, verfaufen müffen — und bier 
im Scafftall hat er auch ſchon her» 
umftubirt!“ 

— Mißverſtändniß. Mut 
ter: Die Kleine fteht im fi Mos 
nat. Beſuch: Ach, nicht hi, fo 
früh? Stellen. Sie fie doch mal Hin! 





— Jatale BVeriheibigung 
——— 


ae „So, jet fommt man 


einziger ‘ 


Ich bin nicht jo ans 


! 
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Liebe, oder... 
Ronellette von &. v. Mühlenfels. 


Leutnant von Saltern war von ſei— 
nem Weihnachtsurlaub in die Reſidenz 
zurückgekehrt, aber es war eine Aende— 
rung mit ihm vorgegangen. Er war 
ernſt geworden, zurückhaltend und oft 
nachdenklich, und das ſchien um ſo ver— 
wunderlicher, als er bislang ſeiner un- 
verwüſtlichen guten Laune wegen ein 
Ziel der Bewunderung ſeiner Kamera— 
den geweſen war, denn Leutnant von 
Saltern beſaß keinerlei irdiſche Güter, 
und wiewohl er für die Begriffe ſei— 
nes Regiments beſcheiden lebte, waren 
ſeine Schulden doch im Lauf der Jahre 
zu beträchtlicher Höhe angewachſen, 
aber alles Mißgeſchick hatte nie die 
Macht gehabt, Frohſinn und Luſtig— 
feit in ihm zu erſticken. 

Nach diefem Weihnachtsurlaub aber 
lachte er nicht mehr fo viel mie font, 
er hielt feine Reden mehr und empfand 
feine reine Freude beim Anblid einer 
fhönen Dame, und feine Kameraden 
begannen über ihn und den Grund ber 
Veränderung ſeines Weſens nachzu— 
denken, und ſie kamen bald und ein— 
ſtimmig zu dem einzigen richtigen 
Schluß: Leutnant von Saltern mußte 
ſich ſeinem alten Herrn offenbart ha— 
ben — na — und dann ivar väterli= 
cherfeits die alte Devife erfolat: „Heiz 
rathen oder Abſchied!“ Denn Gal- 
dern hatte unverheirathete Schmweitern 
und Kleine Brüder, und von Schulden= 
bezahlen konnte feine Rede jein. 

Und nun aingen jeit diefem böjen 
Weihnachtsurlaub in Salterns Kopf 
unabläflig bie beiden Worte herum: 
„Heitathen — Abſchied!“ Und beide 
ſchienen ihm aleich bitter. — Er liebte 
ihöne Frauen, und manches Tiebliche 
Mäpdchenantlig hatte ihn in Begeiite: 
rung bringen fünnen, aber er hatte in 
der Frau biölang doch immer nur ben 
Gegenstand gejehen, den man bon wei⸗ 
tem bewundern durfte, denn fo luſtig 
und leichtherzig er auch font im Le— 
ben mar, an das Weſen der Frau 
ftellte er hohe Anfprüche — das mar 
vom Vater auf ihn übergegangen und 
darum ſchien im der Gedanke, daß an— 
dere Motive als die einer reinen, tiefen 
Liebe bei Schliegung eined Bundes 
ausſchlaggebend fein follten, fo über: 
aus graufam und hart. Und doch — 
das wußte er — würde er dieſen Ret— 
tungsanker ergreifen, denn hatte das 
Wort „Heirath nach Geld“ auch einen 
ſehr bitteren Beigeſchmack, es quälte 
ihn doch bei weitem nicht ſo ſehr als 
der Gedanke, den geliebten bunten Rock 
auszuziehen. 

Einmal ſaß er mit feinem Kamera— 
den Hektor von Bühling zuſammen, 
der vor einem halben Jahre daſſelbe 
gethan hatte, was Saltern jetzt zu 
thun gedachte: eine reiche Frau hatte er 
geheirahet und fühlte ſich keineswegs 
unglücklich mit ihr —und zu ihm faßte 
Saltern plötzlich ein großes Vertrauen 
und begann, bei ihm ſein Herz auszu— 
ſchütten. Der zögerte nicht lange mit 
einer Antwort und ſagte: 

„Warum näherſt Du Dich nicht dem 
Fräulein Eliſabeth Schulze, bei deren 
Eltern ich Dich einführte?“ 

Nun mußte ſich Saltern zwar zu er— 
innern, daß Bühling ihn vor Jahres⸗ 
friſt, als er ſelbſt auf der Brautſchau 
war, in einige reiche Häuſer eingeführt 
hatte, aber alles war damals ſpur— 
und eindruckslos an ihm vorüberge— 
gangen, nicht einmal der Name war in 

feinem Gedächtniß haften geblieben. 

i  „Schadet nichts!“ tröftete Heftor von 
Bühling, „das Fräulein Elifabeth er» 
innert ſich Deiner um fo beijer!” Und 
mit einem Blick auf Salterns zweifeln⸗ 
des Geficht begann er ihm Vorſchläge 
zu maden. „Bei jeder Magner-Bor- 
jtelung fißt fie in ber Fremdenloge 
des Dpernhaufes,“ berichtete er, „ich 
jelbft hatte unzählige Male das Ver— 
gnügen, dort hinter ihr zu figen!" Er 
Yächelte ein klein wenig irontich, als er 
das jagte, und Galtern jtieg das Blut 
zu Kopf. Schon hatte er eine heftige 
Entgegnung auf den Lippen, da ge: 
dachte er der lebten ſchlafloſen Nächte 
und der drängenden Briefe jeines Va—⸗ 
ter8, und fo ließ er fich weiter über 
Fräulein Schulze berichten. — Wie fie 
ausfähe, mollte er wiſſen, aber Hektor 
von Bühling umging die Antwort und 
befchrieb genau die Lage des Plabes 
in der Fremdenloge, den jte einzuneh- 
men pflegte. Doc Saltern drang in 
ihn. „Hübſch, jung ober häßlich?“ 
wollte er wiſſen — doch nur ein Achſel⸗ 
zuden war die Antwort. 

Es fam aber doch fo, daß Saltern 
mit einiger Ungeduld die nächſte Wag⸗ 
nerboritellung erwartete, und fi 
ſchon Tage zuvor einen Plah in ber 
Fremdenloge ficherte, unmittelbar hin⸗ 
ter dem Stuhl, den Fräulein Schulze 
einzunehmen pflegte. 

Gr ließ die Tannhäuſer-Ouverture 
über ſich dahinbraufen, ohne wie ſonſt 
bei dieſer Mufit die Welt um fich her 
verſinken zu fühlen; gleichgiltig hörte 
er auch die Szene im Venusberg und 
blidte aufgeregt und nervös nad ber 
Logenthür. Fräulein Eliſabeth Schulze 
tam nicht! 

Der erfte Alt war zu Ende, und 
Saltern überlegte, ob er bleiben ober 
feiner mißmuthigen Stimmung nach⸗ 
geben und das Theater verlaffen follte; 
während er fich für letzteres entjchied 
und Opernglas und Programm ſchon 
in der Hand hielt, öffnete fich die Lo— 
genthür, und er fpürte einen leifen, fei- 
nen Haud, der aus hellen Kleidern 
jtrömte, ſah etwas Blondes vor ſich 
flimmern und hörte eine ſympathiſche 
Stimme, die das Wort „Entſchuldi⸗ 
gung” flüſterte. Dann warb es mies 
der dunkel, und die Wogen der Muſik 
brauſten auf ihn nieder. Aber wäh—⸗ 
rend des ganzen Aktes ſah er nur das 
blonde Köpfchen vor ſich und athmete 
den feinen, füßen Duft, und kaum 
war der Vorhang gefallen, jo nahm er 
allen Muth zufammen und fagte — 
etwas beflommen zwar, aber doch mit 
fiherer Stimme: „Welche Freude für 
mid), gnäbiges Fräulein, Sie hier wie— 
derzufehen!” 

Fräulein Schulze manbie fich er» 
ſtaunt um, 
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| Blauaugen, und ‚er war fo befangen 
bon ihrem Anblid, daß er nur jtot- 
ternd hervorbrachte, wann und wo er 
Ihon einmal das Vergnügen gehabt 
habe, dem anädigen Fräulein zu be— 
gegnen. 

Fräulein Schulze ward ein menig 
roth, aber mit der Gemanbdtheit ber 
guterzogenen Geſellſchaftsdame kam 
ſie ſchnell über eine Verlegenheit hin— 
weg und unterhielt ſich bis zum 
Schluß der Pauſe mit ihrem liebens— 
würdigen Nachbarn. 

Mit einiger Angſt dachte Saltern 
während des letzten Akltes an den Ab— 
ſchied; gewiß würde ein Wagen auf ſie 
warten, oder ein Diener würde ſie ab— 
holen und ſo freundlich ſie auch war, 
er traute es ihr doch zu, daß ſie ſeine 
Begleitung mit einigen höflichen Wor— 
ten ablehnen könnte, und davor bangte 
ihm. 

Dieſes Fräulein Eliſabeth Schulze 
feſſelte ihn; ſie entzückte ihn; er begriff 
Hektor von Brühling nicht, der ſonſt 
für Frauenſchönheit ſo empfänglich 
war und hier nur ein Achſelzucken auf 
ſeine Frage: „hübſch oder häßlich?“ 
gehabt hatte. 

Sie war mehr wie hübſch: ſie war 
liebreizend, klug und dabei kindlich. 

Saltern half ihr in ihren Abend— 
mantel, er geleitete ſie zum Ausgang 
und blickte forſchend die Wagenreihe 
entlang. Aber ſie machte keine Miene, 
auf eine der Equipagen zuzugehen, es 
kam auch kein Diener, und ſo nahm 
ſich Saltern ein Herz und bat, ſie nach 
Hauſe geleiten zu dürfen. Sie nickte 
und ſchien ſich zu freuen, und ſie plau— 
derten ſo lebhaft, herzlich und unun— 
terbrochen, daß ihnen der viertelſtun— 
denlange Weg wie ein Nugenblid vor— 
fam. Er füßte ihr beide Hände, und 
er war ganz benommen, ganz entrüdt, 
als er, nachdem fie im Thorweg ber= 
ſchwunden, allein vor dem großen, 
prächtigen Haufe ftand. 

Er johüttelte ven Kopf und ging 
langjam nach Haufe. 

Aber dann fam eine ſchwere Zeit 
für ihn — er fah feine jchöne, blonde 
Freundin nicht wieder. Yu jeber 
Magner-Borftellung löſte er ein Bil- 
lett und immer fat eine bunfle, for- 
pulente, wenig freundlich ausſchauende 
Dame vor ihm, die, gleich nachdem fie 
das Theater verlaffen, eine Equipage 
beitieg und davonfuhr. 

Er war jo mißgeitimmt, daß er ſich 
aller Gefelligfeit fernhielt, mit Nies 
mand ein luftiges Wort ſprach und 
Thliegli von feinen Kameraden nur 
noch mitleidig angefehen wurde. 

Ein Brief feines Vaters aber riß 
ihn aus feinen Träumereien heraus. 

„Entweder — Oper,“ daS mar uns 
gefähr der Inhalt diefes Briefes, und 
er enthielt einen Vorſchlag. 

„Beſſer den freimilligen Abſchied 
und Freiheit als eine unglüdliche Ehe,“ 
fagte der alte Herr, und er hatte ſich 
für jeinen Sohn bei einem ehemaligen 
Kameraden, ver jett Plantagenbefiter 
tn Auftralien war, verwandt, und ber 
mollte ihm mit vielen Freuden eine an= 
genehme Stellung gewähren. 

In Salterns Herzen ftieg etwas wie 
Dankbarkeit gegen feinen jtrengen Va— 
ter auf. Yort von hier — ein neue 
Leben beginnen — vergejjen, was ihn 
jet jo unmuthig und unglüdlich mach— 
te! Das ſchien ihm ſchön und verlo— 
dend, und der bunte Rod dünkte ihm 
au nicht mehr fo theuer mie jonit. 

„Vergeſſen!“ Er lächelte felbft, mie 
er dieſes Wort ausſprach. Was follte 
er denn vergeſſen? Die blonden Haas 
te, die blauen Augen, das kindliche Ge— 
ficht eines reizenden Mädchens, das er 
einen einzigen Abend nur geſehen? 
Melch ein Thor war er — welch ein 
großer Thor! 

Gr antwortete feinem Vater un 
ihlüfjig — einen Monat Bedentzeit 
folle er ihm laffen, und der alte Herr 
fand es vernünftig und beareiflich, 
daß fein Sohn jich diefen Schritt reif— 
lich überlegen mollte. 

Dein Leutnant von Saltern aber 
fchien von nun an alles klein und nich» 
tig zu fein; je mehr er fich mühte, das 
zarte, blonde Mädchen zu vergeſſen, de= 
fto tiefer ſchlich es jich in fein Herz, 
und nachdem er alle Möalichkeiten, ein 
Widerſehen herbeizuführen, erwogen 
hatte, kam er auf den einfachſten Aus— 
weg, den es gab: er machte der Familie 
Schulze einen Beſuch. 

Er wählte dazu einen wundervollen 
Sonntag, an dem die Sonne ſo luſtig 
auf die Erde herablachte, als wolle ſie 
von allen Menſchengeſichtern Trübſal 
und Kummer abwaſchen und Freude 
darauf zaubern. 

Und auch Saltern warb es zum er» 
ftenmal feit Langem wieder froh ums 
Herz. 

Die Damen feien zu Haufe, ſagte 
der Diener und nahm Salterns Karte 
in Empfang, und zwei Minuten jpä- 
ter jtand Saltern in einem munderbol- 
len Raum, durch deffen meitgeöffnete 
Thüren er in eine ganze Flucht ähnli- 
er Zimmer blidte. 

Und dann jtand plöhlich eine korpu— 
lente Dame vor ihm, die er als Frau 
Schulze mwiedererfannte, und ihr folgte 
eine dunfle, noch junge Dame von faft 
gleich voller Figur wie die Mutter, un 
Saltern wurde roth und bleich. 

„Meine Tochter,” fagte Frau Schul: 
ze, weil jie das Erſtaunen in dein Ge- 
jicht ihres Beſuchers bemerkte, aber ehe 
Saltern ſich von dieſem Schred erholt 
hatte — denn die junge, ftarfe Dame 
war biefelbe, hinter der er unzählige 
Male eine Wager-Borftellung dureh 
lebt hatte — kam eine neue Ueberra- 
[hung für ihn. Das blonde, blau: 
augige Mädchen kam ins Zimmer, fam 
leije und befcheiden, ließ fi als 
Yräulein von Martin, Gejelfchafterin, 
vorstellen, erröthete tief bei Salterns 
Anblick und ſaß dann befcheiden etwas 
abfeit3 von den Damen Schulze. 

Die übliche Beſuchszeit war längſt 
borbei, und Saltern »faß noch immer 
im Schulze'ſchen Haufe, und die bei- 
den forpulenten Damen redeten auf 
ihn ein und baten ihn, der Abend bei 
ihnen zu verbringen, und Galtern 
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ſah in ein kindlich⸗ 
"Sefiöt” mi entgüdenden 


fagte ja und ging dann endlich, und 
"ie er auf der Straße land, war. ihm, 





als habe er ftarfen, beraufchenden Wein 
getrunfen. 

Den ganzen Nachmittag dachte er an 
die blonde, ſchlanke Geſellſchafterin, 
die fo melancholiſch, fait befümmert 
ausgejehen hatte, und er mar erfreut, 
als er am Abend bei ber Familie 
Schulze noch eine große Zahl anderer 
Säfte porfand. 

Er führte Fräulein Elifabeth Schul- 
ze zu Tiſch, denn das hatte man Sich 
als befondere Ehre für ihn ausgedacht, 
aber jeine Blide und Gedanten 
jchmweiften hinüber zum Ende der Ta— 
fel, wo das fchöne, blonde Mädchen 
einfam, ohne Tiſchherrn jap. 

In Salterns Kopf machten die Ge- 
danken eigenthümliche Sprünge. 
Hier ſaß er neben einer, die Macht 
über jein Schickſal hatte, denn fie be- 
faß den nöthigen Reichthum, um ihn 
einer jorgenvollen Zukunft zu entrei: 
Ben, und jo wenig eingebildet er war, 
das fühlte er doch, daß Fräulein 
Schulze Gefallen an ihm fand. Und 
dann jah da am ſelben Tiſch eine, die 
hatte auh Macht über jein Schickſal, 
weil ihre Augen eine jo eigene Sprache 
rebeten, und weil fie in ihm etivas 
entflammte, was ihm Stand, Reich: 
thum, Glanz und Sorgloſigkeit als 
nichtig ericheinen ließ. Er dachte an 
feinen Vater und an den letzten dring— 
lichen Brief, den er ihm geſchrieben. 
Die ausgebetene Bedenkzeit aing ih- 
rem Ende entgegen, und ein ſchmerzli— 
ches Gefühl beichlich Saltern, denn er 
mußte: ohne Bitterfeit nahmen Vater 
und Mutter e3 nicht hin, wenn er den 
bunten Rod auszog. 

‚ Er fah in Fräulein Schulzes Ge- 

fit. Sie war nicht ſchön, aber ihre 

Augen fonnten gutmüthig bliden — 

= um den Mund lag ein hochmüthger 
ug. 

Er feufzte ganz unhörbar. Wenn 
er es nun boch thäte! Wenn er fein 
Selbſt verleugneie, wie jo viele Hun— 
berte aus feinem Stande das thaten! 

Er jah immer noch auf feine jet 
lebhaft disfutirende Nachbarin und 
bon ihr auf die kleine Gejellfchafterin, 
und ihm mar, als träfe ihn ein unend— 
lich trauriger Blick aus ihren blauen 
Augen — ein Blid, der zu jagen 
ſchien: „Ich möchte Dir etwas anver— 
trauen! Thu' nichts, bevor Du mid 
gehört haſt!“ — Und diefer Vli drang 
ihm tief, tief ins Herz. 

Frau Schulze hob die Tafel auf, 
und Fräulein Elifabeth war bald von 
einem großen Kreis umringt. Eine 
Weile lang verfolgte fie Saltern mit 
den Augen, aber dann war er ihren 
Bliden entſchwunden, und fie fah ihn 
nicht wieder, bis fie zufällia durch ein 
feines Wohnzimmer jchritt, um die 
Gejellfchafterin zu rufen. Ein wenig 
erichroden prallte fie zuriid, denn das 
Fräulein von Martin lehnte in ficht- 
licher Erregung, tiefes Roth im Ge- 
ficht, an einem Tifh, und Saltern 
ſtand neben ihr und ſprach, ſprach fo 
eifrig und leidenfchaftlich, daß Fräu— 
lein Eliſabeth ihren jchmeigfamen 
Tiſchnachbar nicht mwiedererfannte, 

Sie jagte nichts — fie warf nur den 
Kopf ein wenig hochmüthig in den 
Naden und raufchte davon. Fräulein 
bon Martin folgte ihr in einiger Ent- 
fernung, und Saltern blieb allein. 

Er ging nicht mehr zu den Damen 
zurüd an diefem Abend, das Herz war 
ihm jo voll und doch zum Jauchzen 
leicht. Einen langen Brief fchrieb er 
an jeinen Vater, einen Brief, iiber den 
er jelbit jtaunte, denn er klang jo ent— 
ſchloſſen, jo gar nicht furchtfam und 
fragend, wie fonjt feine Briefe an den 
ftrengen Vater geweſen waren. 

„Heirathen oder Abſchied,“ ſchrieb 
er, „verlangteſt Du von mir, lieber Va— 
ter, und mir bangte vor beidem, und 
heute ſage ich Dir, daß ich beides zu— 
gleich will. Ich liebe ein ſchönes, ein— 
faches Mädchen — ohne Geld — ohne 
alle irdiſchen Güter, aber ich liebe ſie 
ſo ſehr, daß ich die Kraft fühle, ihret— 
wegen leichten Herzens meinem Beruf 
zu entſagen und ein neues Leben zu 
beginnen.“ 


Und zum Schluß, nachdem er gebe— 
ten, ihm die Wege ebnen zu helfen und 
ihm die Stellung im Ausland zu 
ſichern, bat er Vater und Mutter um 
Verzeihung, daß er dieſen Weg ge— 
wählt, der ihnen vielleicht doch eine 
Enttäuſchung verurſachte. 

Zwei Tage antwortete er auf Ant» 
wort, wartete voll Ungeduld und Angit 
— am dritten Tag aber hielt er einen 
Brief in der Hand, der ihn ſtaunen und 
jubeln ließ. 

„Bravo, mein Sohn,“ fchrieb der 
alte Herr und ſchickte ihm feinen Se— 
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gen. „Wem eine 
Kraft zu geben vermag, 
und ringt nicht umfonjt!” 

Sm Regiment ftaunte man über 
Salterns Abſchied, und man ftaunte 
um fo mehr, daß er ihm freudig und 
unbefümmert nahm, denn man hatte 
geglaubt, er würde Umſchau unter den 
reichen Töchtern des Landes halten, 
und einem Saltern waren die Herzen 
der Mädchen ja ſtets zugeflogen. 

Dann aber war er verfchollen, und 
Niemand hörte von ihm, Niemand. — 
Nur ein Herz in der ganzen Stabt er- 
wartete zitternd und voller Ungeduld 
die Briefe, die aus dem fernen Aus— 
land famen. mei Jahre wartete die 
fleine, blonde Gefellichafterin und 
grämte fi, daß er ihretmegen den 
großen Schritt aethan, fragte ſich oft 
berziweifelt, ob er nicht vielleicht doch 
bereue, und hielt tapfer die Launen 
der Schulze'ſchen Damen aus. 

Dann fam endlich ein Brief, der 
ihr Ihränen des Glücdes in die Augen 
trieb. „Ich fomme, mein Liebling,“ 
Itand darin, „in wenigen Wochen kom— 
me ih, Dich zu holen.“ Und wie er 
endlich kam, ſah fie ein gebräuntes, 
ernites Männergelicht, aus dem Zus 
friedenheit, Stolz und Glüd Teuchteten. 
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Die Gärung in Indien. 


Frau eine ſolche 
der arbeitet 
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(Berl. Voſſ. Zeitung vom 4. März.) 

Keine Woche vergeht, ohne daß die 
Engländer trübe Nachrichten aus In— 
dien hören müſſen! Im Diſtrikt Ko— 
lat, ſo lautet die letzte drahtliche Hiobs— 
poſt, kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen ſechzig Eingeborenen und ei— 
ner Abtheilung Militärpolizei, wobei 
elf Eingeborene getödtet wurden. 
Straßenunruhen, ſelbſt ſolche, bei de— 
nen Blut vergoſſen wird, haben nicht 
immer große Bedeutung. Die Bedeu— 
tung der eben genannten Vorgänge iſt 
aber gar nicht zu verkennen, weil ſie 
nur ein einzelnes Glied an einer ſich 
ſtets verlängernden Kette ſind. Sie 
ſind bezeichnend für den allgemeinen 
Zuſtand Indiens, bezeichnend für den 
Fehlſchlag der Hoffnungen, die ſich an 
dem Reformplan des Staatsſekretärs 
für Indien, Lord Morley, geknüpft 
hatten. Der Eindruck, den die Aende— 
rungen im indiſchen Regierungsſyſtem 
machen würden, mußte ſich ja im erſten 
Auaenblid zeigen. Berufung von In— 
bern in den geheimen Rath — was für 
ein Ausblid konnte fich damit den un— 
zufriedenen Hindus aufthun! In jol- 
chen Fällen pflegt das fühlere Urtheil 
erit allmählich die DBegeifterung zu 
dämpfen. Hier war aber nicht3 davon 
zu fpüren. Von einer eigentlichen 
Bolfsvertretung wollte allerdings Lord 
Morley ebenſowenig etwas wiſſen, wie 
von einer mehr als berathenden Ge— 
walt für den Geheimrath. Selbſt die 
Mohammedaner waren unzufrieden, 
theils weil die Rechte des Volkes im 
Ganzen ungenügend bemeſſen, theils 
weil die Anhänger des Propheten nicht 
genügend gegen die Hindus geſchützt 
waren. Ein Ausſchuß erſchien bei 
dem Miniſter; es gelang, von den drei 
für den Islam geſtellten Forderungen 
zwei durchzuſetzen. Das iſt erſt vor 
wenigen Tagen geſchehen, und man 
weiß noch nicht, welchen Erfolg die 
Maßregel in Indien hat. 

Vor allem aber handelt es ſich um 
die Hindus, die mehr als zwei Drittel 
der Geſammtbevölkerung bilden. Ge— 
rade in ihren Kreiſen gährt es am mei— 
ſten; das Gift der Unzufriedenheits— 
epidemie greift langſam und leiſe um 
ſich. Die Engländer ſelbſt nennen die 
Bewegung eine anarchiſtiſche; damit 
wollen ſie nicht ſagen, daß das Ziel 
der Verſchworenen die Aufhebung des 
Staates, das Zuſommenleben der Men— 
ſchen ohne Obrigkeit ſei, wie der nihili— 
ſtiſche Ruſſe Bakunin es zu verwirkli— 
chen ſuchte. Es ſoll bedeuten, daß auf 
die Anzettelung eines Aufruhrs und 
Unabhängigkeitskampfes auf lange 
Zeit verzichtet wird, und daß man ſich 
quf die Anwendung der Schreckmittel 
beſchränken will, auf terroriſtiſche 
Morde durch Bomben, Revolver und 
Dolce. 

Geheime Gefellihotten haben die 
wichtigſten Theile des Landes ums 
ſponnen, namentlich Bengalen und da3 
Pendſchab. Mohammedane find nir= 
gends als Betheiligte ermittelt, aber 
die erjte Hindufafte, die Brahminen, 
find in bedeutende Anzahl vertreten. 
Die einzelnen örtlichen Verſchwörer— 
aruppen find flein, die Mitalieder wiſ— 
jen menig von einander, aber fie haben 
ein Haupt, dem fte blind ergeben find. 
In Benaalen foll fein Dorf fein, das 
nicht wentgjteng einen Vertrauensmann 
der Gefellihaft hätte, der gegebenen 
Falles zum Handeln bejtimmt tft. Je 
ein höherer Verband umfaßt die Orts- 
aruppen einer gewiſſen Landſchaft, und 
Ichließlich Tiegt die oberjte Leitung in 
einem ganz «engen Ausſchuß, deſſen 
Mitglieder nur wenigen überhaupt be- 
fannt find, 

Man wird leicht europäifche Vorbil- 
der in diefer Gliederung erfennen. Die 
Jakobiner in Frankreich konnten der 
Heimlichkeit entrathen. Aber mit der 
Neapeler Camorra und vollends den 
ruſſiſchen Nihiliiten hat der Verband 
die größte Aehnlichkeit. Es wird betont 
daß die Inder das ruffiiche Verſchwö— 
rertbum einfah nachgeahmt haben, 
auch in der Anwendung der Gewalt— 
mittel, de Bombenmwerfens und der 
Ermordung verhaßter Berfönlichkeiten. 
Dagegen ijt in Indien ein Element 
borhanden, das in Rußland, Neapel, 
Frankreich, überhaupt im europäifchen 
Anarhismus vollftändig fehlt: das 
religiöſe. Mancherlei Andeutungen 
mweifen darauf bin, daß die Verſchwö— 
rung mehrere Brennpunfte hat, von 
denen man mit Sicherheit den einen in 
Kalkutta, den anderen in Puna oder 
Poona, dem alten Mahratten-Heilig- 
thum fern im Weiten, bei Bombay, 
bermuthen zu fönnen glaubt. In 
Kalkutta hat die jchredliche Todesgöt- 
tin Kali einen großen Tempel. Sie 
wird von den PVerfchiwörern unter 
frembartigen und geheimnißoollen Ze⸗ 

öttin geehrt. D 





& | gen nicht bald nad), 
„die Schule verlaffen 





geboten, an dem man einfegen fünnte, 
um die Bewegung im Keim zu erftiden. 

Die Oberen der indifchen Verſchwö— 
tung ziehen junge Leute ganz in ih: 
rem Gebanfenfreife auf und machen 
fie zu blinden Werkzeugen. Ueberir— 
diſche Vorftellungen, die die jungen 
Herzen entflammen, mögen ftarf be- 
theiligt fein, fo daß man die Gliede- 
rung mit den Affafjinen im mittelal- 
terlichen Berfien und Syrien unter der 
Herrichaft des „Alten vom Berge“ ver- 
gleichen kann, deren allerdings ziemlich 
harmlos gewordene Ausläufer unter 
dem Namen Drujen im Libanon und 
Hauran noch heute eine starte Sekte 
bilden. Die Leiter der indifchen Ver: 
ſchwörung leben aber vielleicht gar 
nicht im Lande. 

Man vermuthet fie in Paris, New 
Morf, felbit London, wo fie, durch 
bürgerliche Gelege geſchützt, viel fiche- 
ter leben ala in Kalfutta oder Bom— 
bay. Diefe oberften Leiter find größ— 
tentheils wiſſenſchaftlich gebildete 
Leute, auch im europäiſchen Sinne: 
Denn fie haben Univerſitäten inFrank— 
reich, Deiterreih, Deutfchland und na= 
mentlih England beſucht. Die aus— 
führenden Organe dagegen find meilt 
nicht über orientalifche prieiterliche 
Bildung hinausgekommen. Studen— 
ten finden ſich unter ihnen in großer 
Anzahl. 

Die eigentlichen Zielſcheiben der 
anarchiſtiſchen Gewaltthaten ſind hohe 
engliſche Beamte, Richter, Staatsan— 
wälte, Polizeioffiziere. Doch iſt noch 
keiner von ihnen wirklich zum Opfer 
gefallen. Nur zwei unſchuldige euro— 
päiſche Damen Mrs. und Miß Ken— 
nedy wurden verſehentlich durch eine 
Bombe getödtet. Die Mörder vermu— 
theten in ihrem Wagen Sir Andrew 
Fraſer, einen der höchſten anglo-indi— 
ſchen Beamten. Der Bezirkschef von 
Dacca, Allen, murde verwundet, aber 
nicht tödtlih. Dagegen wurden meh— 
tere farbige Beamte getödtet. Im vo— 
rigen Sommer twurde eine Verſchwö— 
rerbande in Alipur in Nordmweitindien 
feſtgeſetzt. Eins ihrer Mitglieder gab 
fi) zum fog. Kronzeugen her und 
wurde dafür von den Mitverfchivörern 
im Gefängnig ermordet. Mitte Fe— 
bruar wurde gegen die diefeg Mordes 
angeklagten Mitalieder der Bande ver: 
handelt; in offener Gerichtsverhand- 
lung erſchoß dabei ein Student ben 
Staatsanwalt Aſutoſh Biswas, einen 
Inder. Um 1. März gab es den vor— 
erwähnten blutigen Krawall in Kolat. 
Seit vielen Monaten werden zahlreiche 
Mordverjuche gegen Vertreter der eng- 
liſchen Macht anaeftiftet, wenn fie auch 
nicht alüden. Gifenbahnzüge, in des 
nen man fie vermuthet, wurden in Die 
Luft geiprengt, oder man hat auf ſie 
geſchoſſen. Jeder Tag kann die Nach: 
richt bringen, dat eine Unthat ihren 
Zweck erreicht. 

Natürlich plagt ſich fein Menich in 
England mit der finnlojen Furcht, daß 
auf diefem Wege die engliiche Herr- 
ſchaft geitürzt werden könnte. Uber 
man weiß auch, daß man es mit einer 
Bewegung der Geifter zu thun bat, des 
ren Yortichritt oder Erlahmen ganz 
unberechenbar iſt. Der Aſiate, beion- 
ders aber der Inder, iſt ein Fanatiker. 
Wenn er einmal von einem Glauben 
erfüllt zit, jo folgt er ihm ohne Zau— 
dern. Früher ftieß der aläubige Hin- 
du feine Tochter. lebend in die Flam— 
mengrube, damit fie dem verjtorbenen 
Gatten nachfolge. Erft die Enaländer 
haben der Wittmenverbrennung Ein- 
halt geboten. Erft die Engländer ha— 
ben die Sitte unterdrückt, fich lebend 
por die Räder des Wagens der Dſcha— 
gamath zu werfen, um einen bejeltaen- 
den Tod zu erleiden. Fahrt einmal die 
Begeiſterung in die Mailen, jo iſt fein 
Halten, und der Nachweis der Sinn 
lofigfeit verfüngt dann nicht mehr. Es 
fommt nur darauf on, das fortreißen- 
de Schlagwort zu finden. Der Sieg 
der Japaner über die gefürchtete ru): 
ſiſche Heeresmacht hot es aeliefert. 
Seßt heißt es: Man Sieht, daß die 
aliatiichen Völker nicht minderwerthtg 
gegn die Europäer jind: alfo „Indien 
für die Inder“ und fort mit der enali- 
Shen Herrichaft. Es fehlt die Einficht, 
daß dazu ein Heer wie das japanische 
gehört; es fehlt die Einficht, daß Die 
Erfüllung diefes Wunfches Indien um 
Sahrhunderte in der Kultur zurück— 
fchleudern würde, daß Anarchismus 
und Bürgerfrieg die jichere Folge fein 
würden. 

Nicht die Vernunft, die Beſonnen— 
heit, die kluge Machtentfaltung haben 
die Engländer zu fürchten, wohl aber 
die ſinnloſe Raſerei eines verführten 
Nationalitäts- und Religionsbewußt— 
ſeins. 


— 


Eine Taucherſchule. 


Ein Berichterſtatter des „Scientific 
American“ hat die Werft von Ports— 
mouth beſucht, wo engliſche Taucher 
ausgebildet werden. Folgen wir ihm 
zu dem rieſigen Stahlfeffel, mo die 
Zaucherfchüler ihre erſte Studien be- 
treiben. Es iſt ein gewaltiger Waf- 
ferbehälter, der in Mannshöhe eine 
Anzahl von Fenſtern enthält, Durch die 
der Lehrer die Bewegungen der An— 
fänger verfolgen fann. Dben führt 
um den Behälter eine Galerie herum, 
bon der aus der Taucher herabgelaffen 
und an Seilen gehalten wird. Der 
Schüler wird zunächſt über Art und 
Bedeutung jeiner Ausrüftung unter: 
richtet und muß fich in dem fchweren 
Anzug auf feitem Boden bewegen Ier- 
nen, um feine Inſtrumente, da3 Tele— 
phon, die Leiter, und die Rettungs— 
leine, richtig zu halten und zu gebrau- 
hen. Das Hinabjteigen ins Waffer 
ift für den Ungemwohnten ein fehr 
ſchwieriges und angfteinflößendes Un- 
ternehmen; je tiefer er nämlich unter 
der Oberfläche verichiwindet, einem de- 
fto jtärferen Drud iſt der Körper aus— 
geſetzt. Diefer ruft zunächſt bei dem 
Anfänger erhöhten Pulsſchlag und 
Athembefchwervden hervor, und es be— 
mächtigt jich feiner eine große Nerpo- 
fität, die fich erjt allmählich verliert. 
Läßt diefe Nervofität beim Herabftei- 
fo muß der Mann 
» er ift zum Tau⸗ 


> 
> 














Chicago Title an 


100 Washington Strasse 


1 Trust Company 





ihren eigenen Sachverſtändigen mittelſt 
Diefe Volicen werden auägeftellt auf 


Ehitem möglich it. 
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cher nicht tauglich. Auf dem Boden 
des Waſſerbehälters hat der Schüler 
Bewegungen auszuführen, die ihm der 
durch das Fenſter beobachtende Lehrer 
telephoniſch zuruft. Bei dem Gewicht 
des Taucheranzugs werden dieſe Be— 
wegungen dem Anfänger nicht leicht. 
Sechs Wochen lang werden dieſe An— 
fangsübungen fortgeſetzt; hat der Tau— 
cherſchüler ſie glücklich überſtanden, 
dann kommt er in die „Offene See— 
Klaſſe“, in der er ſeine Arbeit unter 
den natürlichen Bedingungen ausüben 
lernt. 

Hier kann der Lehrer die Bewegun— 
gen des Tauchers nicht mehr beobach— 
ten; hier iſt der Schüler ganz auf ſich 
ſelbſt angewieſen, und es iſt ein ge— 
waltiger Unterſchied zwiſchen dem eng 
begrenzten Raum des Keſſels und der 
ungeheuren Weite des Meeres. Die 
größte Vorſicht wird ihm bei ſeinem 
erſten Abſtieg ins Meer eingeſchärft; 
alluzugroße Waghalſigkeit könnte ihm 
leicht den Tod bringen. Ein langſa— 
mes Heraufkommen iſt noch nothwen— 
diger wie ein langſames, behutſames 
Hinabſteigen. Für beſondere Noth— 
fälle ſind Vorſichtsmaßregeln ge— 
troffen, um ein ſchnelles Herauftau— 
chen zu ermöglichen. Nach den erſten 


| Verfuchen in geringer Tiefe wird der 


Schüler . der „Offenen See—-Klaſſe“ 
allmählich in größere Tiefen gebradt. 


Hat er fich daran gewöhnt, auf dem | 
Boden des Meeres zu aehen, jo erhält | 
er verfchtedenartige Werkzeuge, um mit : 


ihnen zu arbeiten. Nun beginnt ein 
neue® und wichtiges Stadium des 
Lernens. Es ift Sehr fchwierig für 
den Taucher, mit den immer auf: 
wärts jtrebenden Inſtrumenten umzu= 
gehen und fie richtig anzumenden. Sit 
jeine Ausbildung endlich vollendet, jo 
wird er auf einem Kriegsſchiff ange- 
ftelt. Die Marinetaucher haben eine 
große Anzahl von Urbeiten zu erfül- 
len. Ihre wichtigſte Aufgabe tft, den 
unter Waſſer befindlichen Iheil des 
Schiffes zu reinigen, in allen feinen 
Einzelheiten nachzuſehen und Schäden 
zu repariren. Außerdem müſſen fie 
immer berit fein, um in Wugenbliden 
der Noth zu helfen, bei Zuſammenſtö— 
Ben over fonjtigen Unglüdsfällen 
Hilfe zu leiſten. Auch ivenn Feuer an 
Bord ausbricht, bilden die Taucher die 
wichtigſte Nettungsmannschaft, da fie 
mit ihren Helmen in den dichteiten 
Rauch hinein können, ohne zu eritiden. 
Ihre gewöhnliche und wichtiajte Auf— 
aabe aber bleibt die Reinigung des 
Schiffsrumpfes, denn für die Schnel- 
ligteit des Schiffes ilt es von hoher 
Bedeutung, daß fein Körper nicht 
durch Mufcheln und Tang beſchwert 
wird. Dieſe Arbeit it weder leicht 
noch angenehm. Ste erfordert große 
Uebung, Gewandtheit und Kraft. Ein 
erfahrener Iaucher fann fie mit einer 
Unterbrechuna vier bis ſieben Stun— 
den am Tage verrichten. Cine der 
wichtiaften Funktionen Der Marine: 
taucher tjt, befonders in Kriegszeiten, 
das Legen von unterirdilchen Minen 
am Eingang von Hafen und Werften. 


BR 
—> 


— Unbedadht. — Baulchen (bei den 
Kameelen im Zoologiſchen Garten): 
„Du, Mama, welches it Denn Der 
Papa von den beiten Kameelen?” — 
Mutter: „Das müßteſt Du doch wiſ— 
fen, Baulchen, daß der Vater immer 
das größere Kameel tft!” 


— (Er weiß es beifer. — Chemiter 





(am Biertifch ein Experiment erfläs | 


rend, zu einem Studenten, der dazu 
lächelt): „Ich glaube, Ste willen noch 
gar nicht einmal, was Wajferitoff iſt.“ 
— Student (überlegen): „Waller it 
doch iiberhaupt fein Stoff!“ 
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(„REENEBAUM 
ı Dentiche Banf 


Clark & Randolph Strasse. 


Darlehen: xeellſt auf Chicagoer Grund⸗ 
— — ſtücke und zum Bauen, 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 5% u. 6%. 


DE” Beachtet! "ur 


unfere Auslands- Mötyeilung: 
Krebitbriefe, Kabelgelviendungen und Wu 
landswediel nah allen Welttheilen. 
Europäiige Stantd-Obligationen, Aktien u. 
a. Werthpapiere mit Zins Toubons ge u, 
verfauft refp. diveft eingelöst (Gursiwert). 
Voll machten, Erbſchaft Intafſo, alle 











afts· u. a. 
beutfgen Redtdiahen u. i. w. tedtöfräftig 
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auf Grundeigenthum au den niedrigften Sin» 
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Finanzielles. 
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Kontos mit Korporationen, Firmen und 
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den gu den liberaliten Bedingungen ent» 
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3,600 


200 haar, Reſt aerade wie Micthe für 


diejes ſchöne 2-ſtöckige Haus. 1 ım 5 
Zimmer und Bad. Wenn vor dem I. April 
verfauft. Alle Verbejjerungen; befte Plumb— 
ing. 

Dieſes Grumdeigenthum befindet sich an 
Hamlin Ave, nahe Belmont und Milwanz 
tee Uve.; nehmt Milwaukee Ave.Cars bis 
Pelmont, acht I Block itlich, oder Belmont 
Ave. Cars direft nad) dem Grundeigenthum. 
Zweig Office auf ven Grundeigenthum, 
Ecke Central Part und Belmont Mve. Has 
be 35 fertiggeſtellte Häuſer, alle Sorten 
und Größen, in Frame oder Brick: Lotten 
30 bei 125 Fuß. Häuſer fertig zum Ein— 
ziehen. Alle anf leichte Bedingungen. 


A.A. Jankowski, 


Haupt: Office, 2571 Milwankee Ave. 
Dffen jeden Tag und Sonntag. 
Telephone Irving Vart 215. 
dojafon 


H.Claussenius&lo. 


gegründer 1854 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Volmaditen, 


Wechſel, Boitzahlungen, Militär: u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- u. Redtsburenn, 


| CHICAGO, ILL. 
' 95 Dearborn Strasse. 


Diien bis 6 Uhr Abends. Sountag bis 12 uge, 
' 2unov,mifafon® 




















I GSANADIAN PACIFIO 

i Weniger als vier Tage auf See. 
Wöcentlige Fahrten zwiihen Wontreal, Dies 
bee u. Ziverpool.—2 Tage auf den: fhönen Eh, 
Zorenzittom u. die fürzeite Tzeanroute nad Eye 
topa. Nichts beiieres auf dem Atlant. Ogean 

' al3 unf. Kaiferinnen. Drabtlofe Telegrapbie a 

} allen Dampiern. 1. Nlafie 390; 2., 350; € 

; fige Kabine 345. Fragt jeden Tidetagenten, oo, 
fhreibt um Nbfahrten, Raten und Büchlein. 
G. E. Benjamin, G.-U., 232 S. Cla 


Ebicago, IU. Phone Harifon 1718, , 
14feb, ſone 
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(109 Webiter Une.) 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 28, März 1909. 








Männer 


die entmuthigt find, Die Id 
ren Ehrgeig und Soffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nuhlos verausgabs 
ten in der Suche nah Ger 
undbeit und Kraft, ich lade 
uch ein zu mir m tommen 
und Euch vertraulich auszue 
ſprechen. Ach ug Euch ın 
wenigen Minuten, dab, wenn 
Ahr in meine Behandlung 
tretet, Abe 


nachhaltig 
geheilt 


Gtadlirt 1808. 


nneriianffeiten und meine gm 

bie neuefte und volltommenfte. An meiner Office 
mdert Ahr Die neuelten und verbelierten Apparate, 
ehe iS In meiner Behandlung anmende. 


5 Ich widmete mein Qeben dem Studlum bon 


eöbalb an verlorener Mannestraft, Ner⸗ 
Krane, u nn Abfonderungen, 
lägen und, Blutvergiftung leiden, wenn 
Kine Heilung au haben ift. Deine Gebühren find fehr 
umd meine Bedingungen zufriederftellend. 


Biedrt 
SE halte mein DVerfprehen und made einen 
Manz aus Gud, 


Konſulration frei und vertraulich. 


Speechſtunden: Täglich 10 Vorm. bis 5:80 Abds. 
Sienitog, Donnerſtag und Samſtag 10 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spesial-Arzt, 
rn 211 (smeiter Floor) Ar. 112 Süd Clark Str. 
(de Wafpington Str., Chicago Opera Houfe Bidg. 
lödeg,didofafon® 


BRadikalkur 


— DET — 


Niervenlchwäche. 


Schwache, nerbbfe 
F ngeio 2 und 





erfonen, geplagt bon Hoff 
lechten Zräumen, erfchb⸗ 
rufte, Müden- und Kopf⸗ 
Abnahme des Gehörs 
eſichts, KRatarrh, Magendrüden, Stuhlver ⸗ 
tokfang, Mübigleit, Errötheit, — Herz⸗ 
lo Ion Bruftbellemmung, Wenaftlichteitt und 
4 nn — erfahren aus dem „Sugenbfreund“ 
ie einfach, fhnell uud billig alle unnatürlichen 
erinfte und andere Folgen junendficher Verir- 
kungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
nd Frohſinn wiedererlangt werben können. — 
ang neues Heilverfahren. Jeder ſein eigener 


zit. 

Birtep auberorbenttig intereffante und lehr⸗ 

che ch (Deutſche Auflage *1909), weiches 
on jung, und alt, Mann und Frau, gelefen 
— oüte, Yann gegen Einſendung bon 25 


enden Ausflüfien 
—ã Haarausfall, 
ft 


5 in Briefinarlen berfiegelt bezogen wer⸗ 
en bon ber 


Brivat-Klinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Man erwähne die Ehicaga Abendpoft. 
24mzbibofon* 


Arbeiter 


Erfpart Geld an Zahnarbeit. 


ir feßen bie Preife herub, aber nit Die 
abc, = bieten Euch Nr Dienfte — ad. 


ke: „nepnär ten. Keine Studenten werben bier 
6 ot. Raffet nichts mit Euren Zahnen ma« 
ben bis Ihr und beſucht habt. Seht die Preife: 
kronen, 228....$1.50 | Brüdenarbeit.....$1.00 
füllungen 50€ ! Sifberfüllungenn.. .25c 
Be-Gnameling.... (Matertalfoften ungf.) $2.00 
Ulvesiar Brüdenarbeit (Mat.-Koft. ung.) 32.00 
‚ Volle Set Zähne 81.00 
| UNION — Garantirt — 
RT Beited Set Bähne $5.00 
J a“ Ak se Grete Unteriudhung. 
& reieß Ausziehen 
= Deut geſprochen. — 
Alle Arbeit garantirt, 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etabltrt.) 


D89 Wabash Ave. anne 


S. W. Ede Ban Buren Str. u. Wadaſh Ave. 
een: Täglich bis 9 Abos. Sonntags 10—4, 
jan22,bti fr,fon® 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutfcher Arzt nnd Zahnarzt, 


Seit 16 Jahren an der Norboft-Ede 

Salfted und Adams Str, über ber Upothele 

ebiſſe bon 82.50 an. >= 
Gofokronen bon 82.50 an. Tr: 
Brüdenarbeit bon 82.50 an. x 
Gold⸗, Porzel- 
Ian- und Sil«- 
berfüllungen, 
Kon 50can. — 
Alle Arbeit garantirt. 

Unterfugung und Rath frei. Auch auf, wö— 
—— Abzahlungen. — Zahnpulver für jeden 

tienten frei. Stunden von 9 Vormittags bis 
6 Abends, Dienstag, Donnexstag, Camstag, bis 
® Abends. Telephon Mon 1017. didofon* 


Wichtig für Männer. 


Wenn Uerste oder Arzneien Euch nicht Helfen, 
berſucht unjere ficheren, erprobten Heilmittel, 
welche niemals fehlichlagen, in folgenden gebeis 
nen Krankheiten: Sormulare Nr. 1 und 2 tu⸗ 

ren jeden noch fo bartnädigen Fall bon ges 

imen Srtantbelten und Urin⸗Lelden. Preis 
per Slaihe.— Doktor Tucker's Blut Spes 
fle kurirt Blutvergiftung in allen Stadien, —- 
teis 82.00 p. Flaſche.— * DeBois Paftilles 
zatener heilen Männerſchwäche ! aflofe 
te, Nerböfität, Gag im Urin, Melandolte 
nit aufriedenftellendes Ebeleben. Preis 
1.00 bie @dantel, 8 für 52,50. — Die obigen 
elmittel find nur bei und zu haben, 


Behlke's Deutiche Apothele, 


41 Eud State Str. Chicago, Ser 


Graue Haare 


erbalten ihre natürliche Farbe wieder bei ein 
maliger Anwendung bon 


Br. Lange’s harmloie Saarfarbe 
Braun und Blond, 














Schwarz, 
Vreis doc mb 81.00 per Slaiche. Zu faufen Bei 


Mandei Srothers 
Dieftrow Pharmach, 1011 Milmaufee Ave, 
8. Ellisburg, 16 ©. Halited Str. 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
ian,dbidofon® 


Für Männer! 


Freie Konſultation. 

den &le an berlorener Manneskraft, Mer 
Smddhe, —— ſchlehten Xräus 
an 2: einem neheimen und organtichen 
en, 10 menden Sie fi um fichere und 
ey Seilung an Dr. WEISS 
3 Milwaulee Ave, el. Monroe 04 


23ma,imo,# 


Huftrohren· Atarrd und Verſchleimung kurirt 
Binberung ſoſort. Naturlichet Schlaf. Wir kön⸗ 
wen den Beweis liefern. Bewährt und lobend 
annt feit 14 Sabren. $1.00 per Slaſche. 
a surüderftattet wenn nicht befriedigend, 
emrad, 441 e .. ep. Ede Peck Gi, 
ica n ber othete. 
Chicago, SU. poth 4108 fonbihge 











$50 Belonnung 
g 


lebel, Gcjema, 
ranul. Uugenlider 
oder Hämorrhoiden, das Colliver „Goodſalve⸗ nicht 
Burirt. 5% in Ihe Baier, Bofton Store, Rothſchildb, 
Forzuic SiegelsEooperd, Bud & Rayners, Eentral, 





— — Izeezey * —— un St 
ur e DoR; 3. U. Golliver 9, Wurora, 
16--I1ms,e0d 


WORLD’s MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Galr, Dezter Building. 
e Aerzte diefer Anſtalt find erfahrene deut» 
De eslaliften und betraditen es als eine 
bre leidenden Mitmenſchen fe ſchnell als 
don ibren Gebrechen zu heilen. Sie beir 
ndlid unter Garantie alle geheimen 
eiten der Männer, Frauenleiden und 
zuationöftörungen ohne Operation, Haut- 
kten, Yolgen von Eelbitbefledung, verlo- 
ubarteit etc. Operationen bon eriter 
Operateuren, für radifale Heilung bon 
Krebs, Kumoren, Varicocele etc. Kon⸗ 
uns bebor Ihr deirathet. Wenn nöthi 
wir Patienten In unfer Privatho > 
n bom ne (Dame) be 
nblung inti. Mebiztnen 


Kur drei Dollars 
— — dies aus. ri gu 
ee bi Eye 
— Ausgeglihen. — BE. - 
i t mehr — we 
ir Le über auch bops 
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— SUR 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Bemerfenswerthe Erſcheinung. — Die Maffe der 
Bürgerichaft iteht der Gemeindewahl vollitäns» 
dig interefjelos gegenüber. — Aud an Kane 
didaten lein Ueberfluß. — Die Stahlitadt 
Gary. — Einige jtatiftifhe Mittheilungen in 
Bezug auf das, was fie leiften wird. — Bo— 
denwerthe jteigen.. — Das Gefundheit3amt 
und feine Thätigteit. 

Mit einem an völlige Gleichgiltig- 
feit grenzenden Danger an Intereſſe 
jieht die Maſſe der Bürgerſchaft der 
nunmehr dicht beporjtehenden Stadt— 
wahl entgegen—ein Yujtand, der um 
jo bemertenswerther ıjt, als bei dieſer 
Wahl für das Gemeinwejen ſehr wich— 
tige Dinge auf dem Spiele jtehen. 
Der Stadtrath wird in der Zujams 
menjegung, welche er dur das Er— 
gebniß der am 6. April ftattfindenden 
Wahl erhält, Aufgaben von größter 
Zragmeite zu löfen haben. Nicht nur 
ſoll er den Untergrundverkehr ın die 
Wege leiten, jondern er wird auch zu 
beſtimmen haben, wie es in Bezug auf 
die Einrichtung verbefjerter Hafenan> 
lagen gehalten werden jol, und bie 
Hafenfrage, im Zufammenhange mit 
anderen Neuerungen, die aus ihrer 
Löſung fi) nothiwendig ergeben wer— 
ben, ijt für die Handelö- und Ver— 
fehrsinterejfen der Stadt feiner an— 
deren an Bedeutung untergeordnet. 

* * * 


Ungeachtet diefer Sachlage fcheint 
man außerhalb derjenigen Streife, bie 
ſich mit den öffentlichen Angelegenhei— 
ten mehr oder minder gemerbsmäßig 
befajfen — meiftens nicht eben zum 
Nugen der bejagten Angelegenheiten — 
in den Reihen der Wählerfchaft das 
Herannahen des Wahltages „kühl bis 
an’s Herz hinan“ abzumarten. Merk— 
mwürbdigermweife ift auch ber Kandida— 
tenandrang zum Stabdtrath ein nichts 
weniger als lebhafter. Das zeiate fich 
bereit$ bei den Primärwahlen der 
beiden, bornehmlich in Betracht kom— 
menden BarteisOrganifationen. Nur 
in wenigen Ward find auf jeder 
Seite mehr als zwei oder drei Anwär⸗ 
ter auf die Kandidatur im Felde ges 
mejen, obgleihh man hätte annehmen 
jollen, daß ſchon vie befchloffene Ver— 
doppelung des Stadtrathsgehaltes 
hätte ausreichen müfjen, um ein meit 
jtärferes Angebot zu bewirken. Nach— 
dem die Primärmwahlen dann borüber 
maren — und ste waren fait aus 
nahmslos nah Wunſch der Mafchi- 
nenmeijter ausgefallen, denen bekannt— 
ih durch das neue Vorwahlengefek 
das Handmwerf fo gründlich gelegt wer— 
den jollte — nahm man an, daß ſich 
jegt unabhängige Bewerber in großer 
3ahl melden würden. Aber nichts Der- 
artiges gefhah. Hier und da ift zwar 
ein vorgeblich unabhängiger Kandidat 
angemeldet worden, aber bei näherem 
Zufehen zeigt jich’S zumeift, daß ber 
Zweck der Hebung nur der ift, durch 
dieſe unabhängige Kandidatur einem 
oder dem andern von den „requlären“ 
Herren die Wege ein wenig zu ebnen. 
Um die Sachlage noch mehr zu ver- 
einfachen, find inzwiſchen verſchiedene 
bon den „requlären“ Kandidaten von 
der Bewerbung zurüdgetreten, jo daß 
in den betreffenden Wards die Wäh— 
lerſchaft ſchon jebt der Qual der Wahl 
überhoben ijt, fofern nicht der fehr un— 
wahrſcheinliche Fall eintritt, daß fie 
plöglih in Maffe bodbeinig wird und 
für den Kandidaten einer der fleineren 
Parteien in's Zeug geht. 

Daß die Gemüthsruhe, mit melcher 
die Bürgerfchaft die Wahl an fich her- 
anfommen läßt, gerechtfertigt fein 
fönnte dadurch, daß der Stadtrath in 
jeiner bisherigen Zufammenfehung — 
an melcher nah Maßgabe der Um— 
ſtände auch die nunmehrige Wahl nur 
wenig ändern wird — fich alffeitigen 
Vertrauens beſonders würdig gezeigt 
habe, läßt fich leiber nicht behaupten. 
Der Stadtrath erledigt feine Gefchäfte 
feit einigen Jahren zwar mit einer 
früher nicht gefannten Glattheit, aber 
die Früchte feiner Thätigkeit — man 
denfe an bie Regelung der Gasfrage, 
an bie mit der Telephongefellichaft er- 
zielte Einigung u. |. m.—geben Teiber 
dem Verdacht Spielraum, daß der 
alatte Lauf vielleiht auf gutes 
Schmieren zurüdzuführen ift. 

* * * 

Gary, die Stahlftadt, welche jenfeit8 
der Staatsgrenze bon Indiana ber 
Truſt mittel3 unbegrenzter Zahlungs» 
fähigfeit au8 dem Sandboden hervor⸗ 
zaubert, wird al3 politifche8 Gemein» 
weſen von Chicago vollftändig ge— 
trennt dajtehen. Dennoch wird e8 in 
Anbetracht der unmittelbaren Nach» 
barſchaft fich ganz von felbft ergeben, 
daß ſich auf Seiten ber jüngeren Sieb> 
lung ein Abhängigkeitsverhältniß ge> 
genüber ber älteren herausbildet. Im 
Uebrigen wird, mit befanntem Lofale 
patriotismus, die Chicagoer Preſſe e8 
ſich angelegen fein laffen, bie Erzeug- 
niffe Der gemerblihen Thätigkeit 
Garys mit einzurechnen, wenn die ein» 
ſchlägigen QIabellen unferer Lofal- 
ftatiftit aufammengeftelt werden. Auf 
diefe Meife wird Chicago es binnen 
Kurzem zum „bebeutenditen Zentrum 
ber Stahlinduſtrie“ bringen. 

Gary zählt gegenwärtig etwa 15,. 
000 Einwohner. Vor zwei Jahren find 
es nur 400 geweſen, und in fünf Nab- 
ten bon jebt werben es, menn die 
age der Garpiten fich erfill- 
en, gegen 200,000 fein. 

Der Traft Land, welchen bie „Unis 
ted States Steel Co.” zwecks Grün» 
dung ihrer Stadt gekauft bat, ift 
9000 Ader groß und zieht ſich in einer 
Länge von 8 Meilen am Ufer bes 
Michiganfees hin. Die Geſellſchaft hat, 
gleich von vornherein, einen geräumis 
gen Hafen angelegt und tft dann zur 
Aufführung ihrer Fabrikbauten ge— 
ſchritten. Site plant im Ganzen 18 
Stahlhütten mit Hochöfenbetrieb; von 
diefen find jet vier fertiggeftellt, jeder 
mit einem Koſtenaufwande von rund 
$1,000,000. Dazu fommen 86 Ber» 
ftahlungsanlagen mit Offenherd⸗Be⸗ 
trieb und ſechs Anlagen zum Gießen 
von Stahlfchienen. Won diefen Ans 





lagen ift zur Zeit erft eine fertig; ber 
| Bau t eine Länge von 1,875 Fuß. 
Sm Werden begriffen find brei 


pläge für die Aufftapelung von Eiſen⸗ 
era, jeder eine halbe Meile lang und 
eingefriedigt mittels Konkretmauern 
von 300 Fuß Höhe. Die „United 
States Steel Co.“ gedenkt in dieſen 
Anlagen jährlich 5,000,000 Tonnen 
Eiſenerz zu verarbeiten und daraus 
2,500,000 Tonnen Stahl zu gemin- 
nen, mobon gegen 1,000,000 Tonnen 
die Form von Eifenbahnfchienen er= 
halten werden. Im Anjchluß an bie 
Stahlhütten werden von Gejellichaf- 
ten, die entweder dem Truſt angeglies 
dert find oder in enger Geſchäftsver— 
bindung mit ihm ftehen, große Fabrik» 
betriebe in der unmittelbaren Nach: 
barſchaft eingerichtet werden, und zwar 
von der American Steel & Wire Eo., 
von der American Bridge Co., bon der 
American Zin Plate Co., von der Na— 
tional Tube Eo., bon der American 
Locomotive Co. und von der rid Coke 
Co., welche, obſchon fie zulegt genannt 
it, mit nichten die kleinſte iſt von die— 
jen Geſchwiſtern. 
* * 


In dem Betriebe der „United States 
Steel Co.“ allein werden in Gary mins 
deitens 20,000 Arbeiter beichäftigt 
werden. Nechnet man auch nur eine 
gleich jtarfe Anzahl von Arbeitern für 
alle anderen Betriebe zujammen, fo 
zeigt es fich, daß die oben angebeute- 
ier Erwartungen betreff3 der Einmoh- 
nerzahl, welche Gary ſchon binnen we— 
rigen Jahren nothwendig erreichen 
muß, feinesweg3 übertrieben hoch 
find. 

Es liegt auf der Hand, daß in Ans 
betracht der Sachlage in Gary und 
mehr noch infolge der Zukunfts-Aus— 
fichten, welche man bort hat, die Bo— 
denmwerthe einen gemaltigen Auf— 
ſchwung genommen haben. Eine der 
pielen Maklerfirmen, die fich in der 
jungen Stadt aufgethan haben, erzielte 
bor furzem einen Baarpreis von $10,- 
000 für einen kleinen Traft Land, def- 
fen bisheriger Befiber ihn vor zwei 
Sahren für $1750 erjtanden hatte, von 
Einem, der nicht lange zuvor dafür 
nur $150 gezahlt hatte. Mit der An— 
führung diefes Beiſpiels ſoll aber bei- 
leibe nicht etwa der Rath ertheilt wer: 
den, eilends nach Gary zu pilgern und 
dort zu irgend einem Preife Bauftel- 
len zu erjtehen in ber Annahme, daß 
deren Werth fich binnen furzem ver: 
doppeln oder gar berbreifachen werde. 
Bei Spekulationen diefer Art find von 
jeher mehr Leute hereingefallen, ala 
gut dabei weggekommen find, und 
mer nicht ficher ift, daß er von allen 
einſchlägigen Verhältniſſen ebenfo viel 
und vielleicht noch mehr verjteht als 
die, mit denen er fich auf ein Gefchäft 
einzulaffen haben würde, der läßt am 
beiten die Finger davon. 

* * * 

Die ſtädtiſche Gefundheitspolizei 
bat bier im Laufe des vergangenen 
Jahres Genußmittel zum Gefammtbe- 
tcage von rund $300,000 für unges 
nießbar erflärt und zerftören laſſen. 
Ferner hat fie im gleichen Zeitraum 
gegen 300 Molkereibefiter in der Nach— 
barfchaft der Stadt den Chicagoer 
Markt zeitweilig gefperrt, weil in den 
betreffenden Betrieben gegen ihre Sa: 
nitätsporfchriften verftoßen wurde. Die 
Summe der Drdnungsitrafen, die im 
Laufe des Jahres auf Betreiben bes 
Gefundheitsamtes Händlern und an— 
beren Parteien auferlegt worden find, 
belief fich auf einen höheren Geſammt— 
betrag, als der Gefundheitsbehörde vom 
Stadtrath für das Yahr zur Beſtrei— 
tung ihrer Betriebskoſten aufgemorfen 
morden tit, oder mit anderen Worten: 
der Betrieb des Gefundheitsamtes hat 
der Stadt feine Koſten verurfacht, fon- 
dern einen Ueberſchuß für die Vermal- 
tung abgeworfen, und da bie Behörde 
unfraglich auch mancherlei Gutes und 
Erſprießliches geleijtet hat, fo hat man 
in Anbetracht der Mohlfeilheit für die 
Stadtfaffe, womit fie gearbeitet, dop- 
pelte Urfache, mit ihr zufrieden zu fein. 

* * * 


In manchen Stücken weiß das Ge— 
ſundheitsamt und weiß auch das vor—⸗ 
derhand einzelne Obliegenheiten eines 
ſolchen erfüllende Handelsminiſterium 
der Ver. Staaten noch nicht, wie man 
die Dinge richtig anzufangen hat. Das 
zeigte ſich bei der Abfaſſung des Bun— 
desgeſetzes, welches die Verfälſchung 
von Nahrungsmitteln verhüten ſoll und 
tritt natürlich noch mehr bei der Durch— 
führung dieſer gut gemeinten Akte zu 
Tage. Heißt es da in einem der vie— 
len Paragraphen des Geſetzes, daß bei 
allen nicht abſolut unverfälſchten, bezw. 
mit Beiſätzen vermiſchten Genußmit— 
teln auf der Verpackung angegeben ſein 
muß: „Blended“ (Gemiſcht). Nun 
gibt es bekanntlich zahlreiche Klaſſen 
von Genußmitteln, die unvermiſcht auf 
den Markt zu bringen noch Nieman— 
dem eingefallen war, z. B. Buchweizen⸗ 
mehl und Ahorn-Sirup. Das ſoge— 
nannte Buchweizenmehl, von Natur 
ſehr dunkel, pflegte man von jeher mit 
Weizenmehl anzuſetzen und ſo ein we— 
nig zu färben; Ahorn-Sirup wird 
durch Beimiſchung anderer Ingredien— 
zen ſchmackhafter gemacht. Das große 
Publikum weiß aber von ſolchen Din- 
gen nichts, und als es nun auf den 
Paketen und Kannen das vorſchrifts— 
mäßige „Blended“ bemerkte, begann e3 
fürmifh nach unverfälſchter Waare 
zu verlangen. Diefem Verlangen 
mußte natürlich entfprochen merben, 
aber die unverfälfchten fchmärzlichen 
Buchweizenfladen und der unver: 
fälſchte didflüffige und widerlich füße 
Ahorn-Sirup wollen gar nicht recht 
munden. Mit ber Zeit wird man 
wohl einfehen lernen, daß unter Um— 
ftänden bie Mifchung beffer ift, als ber 
echte, ungemifchte Artikel. ⸗. 





— Ausweg. — Arzt: Wird Ihr 
Mann auch die bittere Arznei —— 
men? — Frau: Freilich, ich thu' 
ihm in den Maßkrug, da trinkt er ſie 
ſchon. 

— Unmöglich. —Manche Menſchen 
ſind doch recht komiſch. — u de 
Ya, ba fommt 3. B. neulich eine 





u mir und will ein Paar Schul 





das | Der - maitre 


Sofenfrieg. 


Eine Debatte von weitreichender Bes 
beutung fand kürzlich im englifchen 
Parlament ftatt, nicht in dem Parla⸗ 
ment, das zu Mejtminfter hinter goti» 
ſchen Fenſtern unter der treuen Hut 
fuffagrettenmwitternber Poliziften tagt, 
ſondern in dem Parlament der Schnei⸗ 
der, da3 ſich im Hauptquartier ber 
Zeitſchrift „Zailor and Cutter” zu vers 
a pflegt. Der Herausgeber die⸗ 
es Blattes, das Haupt des ultrafon- 
jervativen Flügels, richtete eine flam— 
mende Unflagerede gegen bie moderne 
Männerhofe. Sie bedeute eine Verpö— 
belung der Männertracht. Früher hät» 
ten die herrſchenden Klafjen, wie es 
heute noch bei zeremoniellen Gelegen— 
heiten am Hofe gefchehe, Kniehoſen ge= 
tragen; die Einführung der langen 
Hofe in die Geſellſchaft ſei ein Zeichen 
des Niedergang, der mit der franzofi- 
ſchen Revolution eingefegt habe. „Iſt 
e3 nicht Zeit, meine Herren, wieder in 
die Höhe zu ſteigen?“ rief der Redner 
aus, und die Zuhörer fühlten etwas 
bon dem Schauer, der die bänglichen 
römischen Senatoren ergriff, als Cicero 
mit feinem berühmten „Quousque 
tandem“ loslegte. Aber nicht nur his 
ftorifch feudale Gründe führte der An— 
malt der Kniehoſe ins Treffen; er Juch- 
te ferner nachzuweiſen, daß fie prafti- 
fcher jei und deshald auch zur Jagd, 
Fußmärſchen und andern Sportübun: 
gen angelegt werde, er nahm Waffen 
aus dem Arjenal der modernen Wif- 
ſenſchaft und bezeichnete die lange Hofe 
als ungefund, da fie bei naſſem Wetter 
die Feuchtigkeit zurüdhalte und Mil- 
lionen von der Erde aufgemwirbelter 
Mikroben milltommenen Unterfchlupf 
biete. Dann beleuchtete er die äſtheti— 
ſche Ceite; die langen Hofen hätten 
das Porträt in Figur getöbtet, die 
Männer ſchämten ſich, ihre verball- 
bornien untern Gliedmaßen auf der 
Leinwand verewigt zu jehen. Zum 
Schluß behauptete der Redner, die 
größten Entdedungen, die rühmlichiten 
Kriegsthaten zu Waffer und zu Lande 
jeien von Männern in Kniehofen voll- 
bracht worden. 

Gegen den reaktioären Häuptlina, 
der jeinen Gefinnungen entfprechend 
mit furzen Hofen, Sammetfrad und 
einem Galanteriedegen ftatt derScheere 
prangte, erhob fich ein Kleiner, unan— 
jehnlicher, Ianghofiger Vertreter des 
gemäßigten Fortſchritts; ähnlich mag 
der äußere Gegenfag geweſen fein, 
wenn die £leine, wenig deforative Perle 
bon Meppen gegen die monumentale 
Geſtalt des in feinen Waffenrod ge: 
hüllten Altreichskanzlers ihren Bogen 
fpannte. Der Fortſchrittler pries die 
lange Hofe als Symbol des Friedens 
und bes Fortichritts. „Laßt blutige 
Kriegshelden” — fo ungefähr ließ ſich 
der Champion der langen Hofe verneh- 
men — „kurze Hofen oder Kilts tra- 
gen, als frieblicher, geſetzliebender Bür— 
ger ſtehe ich in meinen langen Hoſen! 
Sie ſollen der Geſundheit ſchaden? 
Wie kommte es dann, daß das neun— 
zehnte Jahrhundert, das glorreiche 
Jahrhundert der langen Hoſe, das ge— 
ſundeſte war, das wir kennen? Wenn 
die langen Hoſen den Geſetzen der 
Schönheit widerſprechen, ſo liegt der 
Fehler nur beim Schneider. Wir kön— 
nen übrigens auch nicht alle Apollos 
ſein. Gerade wir Schneider wiſſen, 
daß die meiſten Männer unter ihren 
langen Hoſen unerfreuliche Geheim— 
niſſe, knotige Knie und mißrathene 
Schenkel bergen. Laßt uns die Hoſen 
der Liebe über die Fehler unferesNäch- 
ſten ziehen!" Lauter Beifall begrüßte 
den Redner. Umſonſt ließen die Kurz- 
bösler Photograpdien von Beinflei- 
dern Kohn Burns’, Lord Morleys und 
des großen Bernard Sham als ab- 
Tchredende Beifpiele herumgeben; mit 
übermwältigender Mehrheit ſteckte die 
Verſammlung die lange Hofe als Pa— 
nier auf. 

Man darf annehmen, daß die Mehr- 
heit der Laien dem Beſchluſfe der Fach— 
leute zuftimmen wird, weil die lange 
Hofe bequemer ift. Schön ift fie frei- 
lich nicht, ſelbſt nicht im frifchgebügel- 
tem Zuftand. Darunter leiden na= 
mentlich die Bildhauer. Die Zeiten 
find vorüber, da fie ihren Modellen 
eine römifche Toga umhängen und mit 
größter dichterifcher Freiheit ftramme 
klaſſiſch nackte Waden anmeiheln fonn- 
ten, der moderne Realismus verlangt 
lange Hoſen. Und ſo ſehen wir denn 
in Erz gegoſſen abſcheuliche Gebilde, 
die an nachläſſig geſtopfte Blutwürſte 
erinnern. Abgeſehen von dem Schön— 
heitsfehler kann man ſich im großen 
und ganzen ohne gewaltſame Revolu— 
tionen ruhig auf die natürliche Ent— 
wicklung der männlichen Tracht verlaſ⸗ 
ſen. Während die Frauenmode wei— 
terwendig hin- und herſchwingt, heute 
Hüte wie ein Mühlrad, morgen wie ein 
umgeſtülptes Brühnäpfchen bevorzugt, 
heute das Ideal der Figur in einem 
zuſammengerollten Regenſchirm, mor— 
gen in einem Luftballon erblickt, zeigt 
die Männertracht etwas von der ſteten, 
vernünftigen Wandlung zum Zweck— 
dienlichen, die Darwin in den Natur— 
geſetzen nachgewieſen hat. Es gibt frei— 
lich noch, ähnlich dem überflüſſig ge— 
wordenen Wurmfortſatz des menſchli— 
chen Darms, veraltete Organe auch in 
der männlichen Tracht, zu. B. die Knö— 
pfe auf der Rückſeite des Gehrocks, die 
aus den Zeiten ſtammen, als man noch 
Gürtel und Degen trug, auch fehlt es 
nicht an ataviſtiſchen Rückſchlägen, z. 
B. dem geſtärkten Vorhemd, das die 
läſtige Harniſchplatte der Ahnen nach— 
ahmt; im Allgemeinen aber iſt die Ten- 
benz zur Bequemlichkeit unverkennbar. 

Ein Beifpiel dafür liefert der Zy— 
linder, der ein ebenfo häßliches wie un- 
bequeme Möbel if. Er jpielt im 
Stabtbild Londons lange nicht mehr 
bie Rolle, wie noch vor wenigen Jah- 
ten; vergeblich haben die Händler ge- 
legentlich der frangöfifch =» britifchen 
Auzftelung eine Prozeſſion tadellos 
een Qualmtuten veranftals 
et, um das Publitum bon den ber- 
meintlichen Vorzügen zu überzeugen. 

Richter Willis, der 
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nival-Woche. Giltig in irgend einem Bud). s 
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Spiken - Gardinen, Portieres uud Couch Covers 


Fenſter-Rouleaux und Gardinenftoffe — 825,000 werth — von den Fabrifanten gu weniger als der Hälfte des Preiſes 
gefauft — zum Verfauf zu den ungewöhnlidhiten Bargain-Preiſen. 


1250 Cable Netz, fihottifhe Guipure— und Earony Nee Spigengardin 
einige find leicht beſchmutzt oder haben kleine Fehler in den Netzen, 
unbemerkbar, iiber WO gute Mufter zur Auswahl, in Weiß u. Arabian; 
wert) aufwärts bis zu 83.00 das Paar; aufwärts bis gu 6 Paar von 


einem Mufter. Auswahl von der ganzen Partie 
großen Spigengardinen-Verfaufs, Stüd 


3 82.50 Cable Ne:-Gardinen, Baar 1.19 — Fon Dauer zu gewebte 
chottiſche Guipure-Gardinen und ſchwere Twiſted Cable Netz-Gardinen, 
jo r i und Arabian, 3 und 34 VDard3 


9 Mufter zur Auswahl, in weiß, Ecru 


lang und von 50 bi3 69 Zoll breit, jedes Paar 


dinen, Die Ihr anderswo nicht unter $2.bis $2.50 Taufen 


könnt, für den morgigen großen Verkauf, 


J 3.50 und 4.00 Gardinen, Baar 1.49 — 786 Paar der feinften Qualitäten 
$ importirter jchottijcher, Sarony Net» und Double Polnt Woven Brufies 
let ſchottifche Guipure-Gardinen, meiftens 34 Vards lang und 54 bis 60 
Fol breit, neue Novität, Vattenberg, Colonials und Urabten:Moden, die 
am beiten ausjehenden und dauerhafteften Gardinen, die für $8.50 und 
In einer rieſigen Bargain-Partie 1.49 


84.00 zu kaufen find. 


für morgen, Baar 


50 Etreifen der feinften Dualitäten Cable Neth und 
u — — Äh eru u. Urabian, hunderte von 


fhottifhe Guipure Gardinen, in Weiß, Ecxr 
Muftern zur Auswahl, bis zu 4 Paar von einer 


der Partie werth weniger als $2.50 und aufmärts pis zu 4.00; einige 


leicht zerbrüdt oder beichmußt. 
Partie für morgen, Stüd 


Hc Ruffled Gardinen, gemacht aus extra feiner Qualität neuer yacon 


Golonial Plaid Swiß, breite dolle Nuffles, 86 
Speziell für diefen Verlauf, Paar 


12% Gardinen Swiß, fehr feine Qualität, für Saſh Gardinen, 


und beitidte geftreifte Muſter, 


Ale in einer großen Bargains 


en 
faft 


während dieſes Emifies. 


27e 


Paa 
83. 00 Rope Portieren, 


rein und perfelt. Gar— 


Facons. 


ein- und zweifarbig, 
Bargain, 


oder gefnoteten 


- - - rings herum, gute 
Sorte, niht ein Paar in 8 8 


Tapeftep, wendbar, 


67e 


Zoll breit. — 3Te arbeitende Ro 


tarrirte 60° FFeniter-Rouleaur, 
c Karben, ertra Roller 





extra feine Sorte, das Standard 123 und 1l5c Gardinen 
j Für diefen fpeziellen Verkauf, Yard 
Rode Wortieren, die Sorte welche gewöhnlid 
macht aus gedrehter Chenille Schnur, eine und zweifarbig, für Deife 
nungen bi8 3u 5 Sub. WUußerordentliche Bargain, 46c 
14 


Drralität ſchwerer fol 

Extra pet Werthe, Baar 

82.50 Tapeftey Portieren, Paar, Igc — Schwere, eng gemobene_g ed lümte 
Tapeftry PWortieren, mit jchiveren gefnoteten Überhängenden Franſen, — 


der je offeriert wurde, Paat...4.*82* 
84.00 beränderte Portieren, Baar, 2.9 — Portieren gemacht auß estra 

ihwerer Qualität geblümter Tapeſtry, mit perjiihen Seiden Rändern 
überhängenden Franfen, einfache und gemifhte Farben 
— 50 Zoll breit und 3 Yard lang. — Bedentt nur — Vortieren, 34 
mwerth, in dieſem großen Berfauf morgen, ‘ 


Paar . 
60-3ölfige Oriental geſtreifte Couch Ueberzüge, ſchwere Franſen 
Farben, werth 81. B, für 

2.50 € Ueberzüge, ei 
ME ae, 60 Zoll breit und 3 Hards lang, fjhivere Franſen 
rings herum, ertra gute Farben und Mufter, 
werth 22.50, file diefen Verkauf, morgen, 98€ 


nur 
s 7 Fuß lang, befte Onalität Opaque, garantiste felbits 
re —— — Serben; die regulären Be Rouleaur. 18e 
ji ieſ N no. 
— — befte Qualität geöltes Opaque, 7 Fub - alfe 
8, einſchließlich alle Firtures. Spezie 29€ 
für diefen Verkauf du ....................... RER 


9e ruffled Gardinen, einfach ober geftreift, gute Dualttät 18€ 
Swiß — breite, volle Ruffles, Baatzueroonnenrsennnnennnnnee —* 
Geblümtes und betupftes Gardinen Swiß, 12 Muſter zur Auswahl. — 


634€ 


zu 986 verfauft wird, ges 


ür große VarlorsThüren, gemacht aus der beften 
ider Belour Cord, alle Farben, neue 


3 Dards lang. Der größte Vortierens 


98e 


98c — Ertra ſchwere Quaiitat Bagdad geblümte 
Cound = Ueberzige, 


Rouleaux für Flat-Gebäude, Offices und Läden auf PVeitellung gemacht. Niebrigite Breije in Chicago, _____, 





Aene Frühjahrs - Suits, leider und Waiſts 
Prüchlige NMer-Moden zu wundervoll niedrigen Preifen 


Neue gejchneiderte 


nette gemacht. Ein neuer Stoff mit einem Li— 
Wäſcht und trägt fich beifer als 
reines Leinen. Hübſch getuckt und gut gefehneir 
Geftärkter Kragen und Manfcetten. 


Sie haben Eyelet beitidte Eden. 
Diefe Waift tmurbe nie für weniger C 


nen Finijh. 


dert. 


als $1.50 verfauft, 


Eine neue Partie Mädchen- und Junior-An- 
züge, Größen 11 bi3 18 Jahre. Aus reinmolles 
nen Stoffen in dauerhaften Farben gemadit. 


Marineblau, braun oder dunfelgrün. 
find Halbanfchließende Mode, Skirts find voll 
Flare mit Cloth Fold. Regu— 


läre $8.50 Suits, 
u * 


c———————— 0 ⏑— 4 


Waiſts, aus weißem Li— 


morgen 


Coats | deden. 





5.35 


Der Widerruf einer Fabrikanten-Beſtellung 
wegen de3 unzeitigen Wetter8 ermöglicht es und, 
diefe neuen Frühjahr Suits zu offeriren, ſtrikt 
Man-Tailored, aus dem beliebten Satin Pru— 
nella⸗Tuch gemacht, in allen Farben. Die Coats 
find 36 Zoll lang, nad) der neuejten Mode zus 
gefcehnitten,alle Größen, neue volle Flare Skirts. 
Dies find reguläre $12.98 
Suits, ſpeziell 


au. on. ade Se nleleTeiein a.ete nnie eK 


Neue Satin Foulard-Kleider zu Preifen, die 
faum bie Koften der Seide in einem leide 
Sind in den neuen hohen Waiſted⸗ 
Gffeften gemacht, hüftenlofe Skirts und haben 
hübſche Face Yoke.s Alle neues 
ſten Farben. 
——— 


86.98 


8.48 


Ein $13.50 





Spezielle Handtaſchen— 


123Öllige Damen - Hand-Tafjche (mie 


Offerte für Montag 


Abbild), überlegte Frame, 

mit Leder überzogen, Leder⸗ 

Griffe, Mefling- Schloß — 

gefüttert mit Moire, 319» 

Mn zöllige Börſe, dies ift eine 

En reguläre Sc Hand-Taſche, 

5 zum Verkauf 

a auf dem — 
Be Main Floor, 
= Hinten, Mon⸗ 
tag für nur.. 





Loin Port, Apfelmus..... —XR 
Leg Lamb, Mint..oooseonsennere, 


En Huhn PRRTETEREITT “.... 


50c Minnenpolis Waiſt Hnion 
Suits für Rinder, 25c 


183 Did. Mineapolis Waift Union⸗Suits . Kin⸗ 
der, die ideale Sommer⸗Kleidung für Sinder, 
emd, Hofe und Waift in Eins — dies iſt das 
Beate Ein:Kleidungsttüd anftatt deren drei zu 
tragen — das iſt, der Vortheil fir Ulter von 2 
bis 12 Jahr. Kauft den Sommerbedar für 
Eure Kinder jest u. fhart die Hälfte, Dec 
506. Waift Union:Suitd, für nur ....... 
ine Lisle Dreb⸗Strümpfe und ſchwer gerippte 
Ge utfrimpfe f u Are 
en 6 bis 10, wirkliche Löc Werthe, 
tur Montag, Baar 1214c 
tidte Untermwaiftd f. Knaben und Mädchen, die 
u — Minneapolis M. Sorte, mit Tape 
Soop an Knöpfen, fir Alter 2 bis 14 Jahr, — 


Reguläre Bc Dualitäten, 21 
JJ 12140 


Reſtaurant — Volle Mahlzeit 


SEI) 





uhn mit Tomato. 
oaft Beef, mit Sauce.nuorunese 


ibletS von Huhn mit Reis 





Oſter-Verkauf — Seltene Bargains in Seide: u. Rleiderfoffen 


Meijaline Directoire — Die belichtefte Scide ber 
Saijon. Glatt und geftreift, in den allerneneften 
Frühjahrs farben Twird niht riſſig oder baus 
fhig—eine Räumung von 75 Stücken ermöglicht 
es uns dieſen prächtigen reinſeidenen Stoff zu 
etwa die Hälfte des Preiſes zu verkaufen. 
Ueberall im Retail Mc. Spezieller Preis 59€ 
für Montag, die Yard 


6 Suiting Seide, 39 Yard. Shepherd Chez} 
(jet jo modern), ferner vollftännige Partie als 
fer beliebten Farben von Swiß Taffeta, Diefe 
Seide wird ſehr befriedigen für alle Kleider. 
Fragt nad) dieſem ſehr ſchönen Bars * 
di Zum Verkauf amMain-Floor, 1.99 

Neue Oſter Kleiderſtoffe — Reinwollene Shadow 
geitreifte, Herringbone und Cheprons. Giner der 
miodernften Stoffe gefertigt für Kleider und 
Suit?, alle Farben und ſchwarz. Unterſucht 
diefe 79e Cualitäten. Zum Verlauf 49€ 
morgen, die VYard..................... 


% ieff-—1 Rifte fir Montag— 88-311. wolle⸗ 

= in Gloth, ein mafchbarer Wollſtoff, 
ſeht geeignet für Waiſts, Sltirts und Suits. 
Alle Farben, einſchließend ſchwarz und 19€ 
Cream, MeWerthe, nur für Mont., Vd. 

79: Chiffon Batiſte, 49c Yard—Ein ſeht ſchönet 
wollener Seiderftoff, _ alle beltebten Fatben— 
Div Rofe, Wifterta, Copen, Daniſh blau, Tanz, 
Stzard, Keſeda, und alle Staple arben, eins 
ichließend ſchwarz 8 Eream. pe: 49€ 
tell für morgen, Yar » 

Wollenes Nun's Beilinn—Der Stoff der PER if» 
hüdich zu allen Kleidern verfertigen läßt— Hwarz 
u — —— Preis 29€ 
ür Diontag, die Yar . 

Berlins und Rongees— Die %c Qualität für 150 
die Yard—B Poll breit, mit feinem fetdigen 
Finiih, fehr beliebt für Waiſts und Goat-Suits 
in allen Farben, fowie ſchwarz. — Zum 
Verlauf auf dem hinteren Main⸗Floor, 15€ 
zu, die Vard . 





VPutzwaaren⸗ 
Verkauf 


8 Vorm. b. 1.30 Nm. 


Vartie 1 beſteht aus 
— Seide Neapolitan 
—9 = au Hüte in 
allen Farben; die paffendften für Kine © 
der, De mih., 8 Um. BIS 1:30 57» 
500 Dreß acons, die populären rauhen Braids 
8 ehr beliebt; Qurnt, und Farben; 
44 * Verkaufspreis, Um. 44c 
bis 1:8 achm 
Eine weitere Partie feiner Mufter Blumen, 
groß u. klein, alle Sorteng wth. bis € ce 
6%, sun 8 —— = .> ey ar 
mport. Kirſchen, große räuße, m 
u 8 Bm. bi3 1:30 Be 15C 


Hüte frei garnirt. 





; Spezialitäten in Haarwaaren 
für Euren neuen Oſter-Hut. 


' Ahr müßt viel Haare auf dem Kopfe baden. 
J Wir beiten ein vollftändige® Lager der als 
ferneueften Mufter, zu einer Griparnik von % 
weniger Denn anderswo. 
Dieſe jehr ipeziellen Preife für Montag, 
24:31. Short Stem Haar Smitdes, 
regulärer 2.0 Werth, Montag 
22⸗zöll. fortirte graue Short Stem 98 
Switches, regul. 8.00 Werth, Mont. #* 
Frauenhaar Pompadours, ſortirte 38 
Farben, 8.50-Werth, Montag , 
UM Around Pompadours, 


Bargains in Schuhen 
Eine weitere große Sendung von Patent Colt 
Dreß Schuhen fir Damen, Blucher Mufter; 
Patent Colt Oxford Ties für Damen, mit 
grauen und braunen Guede Obertheilen, der 
neue kubaniſche Abſatz. Reguläre $2.50 und 
3.0) Sorte, Auswahl am 
Montag zu, daB P 1 . “ 
Weihe Kid Confirmation Slippers für Mädchen, 
Größen As bil 6, Werth $1.50, 85c 
2 
aidifin Drei-Schuhe für Mädchen und Miifes, 
mit Knöpfe und Schnüre, beide dunkel Tan 
und ſchwarz, Borftehiohlen, Größen 8% bı3 
2, reaulärer $1.50 Werth, Auf dem 
Bargain⸗Tiſch, zu . & 
Ggrantirte Schul: und Dreß⸗-Schuhe für Heine 
Knaben, ſtärke Außen- und Innenfohlen, 
Größen 8% bis 18, reguläre $1.29 





6. M⸗Werthe, Montag für 


Sorte, zu 


Rleider für Knaben 


$1.30 für $2.50 Knaben-Anzüge 

Doppelbrüftige und Norfolks, Alter 4 bis 16. 
Alle die neuen 1%09 Mufter, einfache oder 
Knider Hoſen, grau farrirte, braun geftreifte 
und dunkle Mirturen, einſchließend fhlichte 
Gifette, zu $1.30. 


Range Hofen-Anzüge für Knaben 
Der Reit unſeres aroben u 1 — $6.50 und 
50 Anzüge. seine Clay orſteds, blaue 
erge8 und fchottiihe Mizturen, viele Serge 
gefüttert, 82.88, 
23 für 4dc Kntehofen für Knaben 
Gefertigt don Pabrilskeftern, Worſteds, Caſſt⸗ 





meres und Cheviots — dunkle Mizturen und 
te Farben — einfahe oder Bloomer⸗ 
ufer. 








in ber Untergrundbahn gefahren zu | 
fein, ftelte nad ZeitungSberichten 
kürzlich in öffentlicher Gerichtsfigung 
die Behauptung auf, daß der Zylinder 
die refpeftabelfte und angenehmite Be- 
hauptung fei. Ein Lob aus folchem 
Munde iſt wohl der beite Bemeis, daß 
der Zylinder in nicht allzu ferner Zeit 
unter die Räder des Yortjchrittämas 
gens gerathen wird. 


Bergführerruhm. 





Am vorigen Sommer ließ ſich ber 
befannte Zermatter Bergführer Tang⸗ 
walder mit feinem Kollegen Zumtaug⸗ 
wald von einer Amerifanerin unter 
verlodenden Bedingungen zu einer Er» 
pebition in ben Anden engagiren, und 
zwar galt diefe der Erfteigung des an⸗ 
geblich höchſten Andengipfels, bes 7200 
Meter hohen Hunscaron. Der erfte 


iner 14,000 
— — 





und Standquartier diente, den Berg- | 


gipfel zu erreichen, fchlug — wie Taug— 
walder jetzt erzählt — vollſtändig fehl. 
Acht Tage darauf wurde ein zweiter 
Verfuch unternommen, und biegmal 
glüdte da3 Wagniß, wenn auch der un> 
gemein heftige Gipfelmind die fühnen 
Berafteiger zwang, unverweilt wieder 
den Abitieg anzutreten und bie beab- 


: fichtigten Höhenmeffungen zu unterlaf> 


fen. Diefer Wind murbe jchließlich 
auch Taugwalders Verhängniß: er 
wehte ihm einen Handſchuh in bie 
Tiefe, mas zur Folge hatte, daß dem 
Bergführer während des Abftiegez eine 
Hand erfror; infolge dieſes Unfalles 
ging der ganze Rüdzug langfamer von 
ftatten. ‚ 

Als man nach unfäglihen Mühen 
zulegt glüdlich an ber zunächit gelege> 
nen Stabt Yungai anlangte, ba hatte 
Taugwalder auch noch den rechten Fuß 
erfroren! Drei volle Monate er 


Spaniern, von deren Sprache er fein 
Wort veritand, und nacheinander muß—⸗ 
ten ihm die linfe Hand, zwei Finger 
| der rechten Hand und ber rechte Fuß 
; abgenommen mwetden. Als dann aber 
; Weihnachten näher fam, hielten es die 
; beiden Schweizer nicht mehr länger in 
Jungai aus; der geſund gebliebene 
Zumtaugmwald, der in Treue bei feinem 
erkrankten Gefährten ausharrte, 
ſchleppte dieſen nun bis Salbery wei— 
‚ter, und von dort aus traten dann 
ı beide die Heimreife an. An vielen, 
bauptfählih traurigen Erfahrungen 
reich find fie nun fürzlich in ihrer Hei— 
math angefommen. „Den geringen 
Ruhm, als Führer die erjte Beſteigung 
bes höchften Gipfels der Anden geleitet 
zu haben, babe ich theuer bezahlt,” \ 
ſchloß Taugwalder traurig jeinen Be- 
richt. thai 
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Bon Albe 


Quabbe: Es ift ein Unglüd für 
bie großen Männer, daß ihre Ihaten 
felbit und noch meniger die Beweg— 
gründe dafür bei ihren Zeitgenoffen oft 
fein Verſtändniß finden. — 

Grieshuber: Dafür aber 
fpringt meiftentheil3 die Nachwelt aus» 
gleichend ein, ja fie notirt bismeilen 
einen höheren Preis al3 den Markt⸗ 
preis für die Verdienſte der bon ber 
Mitmwelt Verfannten. — 

Lehmann: Sie Spielen mohl 
auf Rofenfeldten an? 

Grieshuber: Weber kann Herr 
Quabbe, noch ich, den Erpräftbenten 
als erläuterndes Beifpiel für das, von 
ung Behauptete heranziehen — Rooſe— 


pelt und die Beweggründe für feine 


Handlungen find von den Zeitgenofjen 
fehr mohl verſtanden worden. — Geine 
Verdienſte find anerkannt und gepries 
fen; feine Schwächen bemängelt, die 
Fehler und Irrthümer feiner AmtSber> 
mwaltung getavelt worden. — Das Bild 


Koofevelt’s wird auf ven Blättern ber | 


Geſchichte genau fo ausſehen, wie es 
Leute von einfichtigen Männern, bie 
„ſine ira et ſtudio“ zu urtheilen vers 
fiehen, gezeichnet werben mürbe. 

Lehmann: Nee, nee, nee — Rojen= 
feldt wird in die Lehrbücher der Je— 
Schichte mit ’ne Märtyrerfrone erſchei— 
nen! 

Grieshuber: Un’ wenn man fragen 
darf, warum? — 

Lehmann: Bitte fehr! Alfo Du un’ 
ic, Kulicke, un’ die janze Menichlichteit 
in 'n Alljemeinen ſehn dieſe, jeine 
Afrifafahrt als höheren Unfug un’ un» 
nöthije Dickthuerei mit feine Kuraſche 
an. — Er will uff den Kuhjungen un’ 
den roffen Reiter, nu ooch noch ben 
Löwenjäger und Dehungleur proppen! 
— Ihn juckt eben vet Tell, un’ einen 
anderen moralifhen rund hat bie 
Sache ni’! — So denfen wir — In 
die Jeſchichtsbücher von 'n Jahr 3000 
aber werden mir lefen 

Grieshuber (einfallend): Der Appes 
tit zum Leſen wird Dir dann wohl 
vergangen fein.... ' 

Lehmann: Srieghuber, unterbrich 
mir nich' — ick bin jrade ſo ſchön im 
Schwunge. — Alſo, um's Jahr 3000 
werden wir leſen, det et einmal in die 
Vereinigten Staaten einen Expräſiden⸗ 
ten jab, wo trotz feinen jüdiſchen Na⸗ 
men ſich die chriſtliche Märtyrerkrone 
erwarb, weil er ſich, wie die erſten Chri⸗ 
ſten, von Leewen uffreſſen Heß; — 
aber nich’ bloß zum höheren Plaiſir⸗ 
vergnüjen der kaiſerlichen Zirkusbe⸗ 
ſucher, ſondern aus einen viel edleren 
Tewegjrunde. Die Amerikaner 
dußten dunnemals nich, wat fie mit 
ihre Erpräfiventen anfangen jollten; 
— bet war eine jroße Kalamität, mo 
den Beitand der Republif jefährbet 
hatte, denn wer einmal am Leim ber 
Herrjchermürde jelect hat, dem bleibt 
der imperialiftifche Jeſchmack im Halje! 
Nofenfelbt, wo einen Napoljohn in feis 
nen Adern fließen mußte, bezwang ſich 
ſelbſt un’ feine Herrfcherjelülte, un? bes 
feitijte bie bevorſtehnde Jefahr for 
bet Vaterland — er jing nach die Dune 
ielften Dörfer Afrika's, un’ ließ fi) 
dort von die jrößten Leewen freifen! 
Diefes erhabene Beifptel von Patrio> 
tismus un’ Vaterlandsliebe un’ fo weis 
ter pp. find bis in bie allerneuefte Zeit 
alfe feine Nachfoljer jefolgt un’ die Rees 
men in Afrika brülfen noch heut’ vor 
Freud‘, wenn in Amerika ein neuer 
Präfitent jemählt wird. 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Shi» 
don! 23! 

Duabbe: Nicht doch! Herr Leh⸗ 
man hat diefe Tadelörufe nicht bers 
dient; im Gegentheil follte ihm uneins 
aefchränttes Rob ertheilt werden, daß 
er einem höheren moralifchen Stand» 
punkt als bisher zujtrebt, indem er 
feine Phantaſie bi3 zum Uebelwerden 
anftrengt, um edle Motive den Hands 
lungen des Mannes zu unterfchieben, 
den er friiher jo oft mit der ätzenden 
Säure ſeines unperbienten Spotts 
überſchüttet hat. 

Lehmann: Ick danke dem feehrten 
Herrn Vorrebner for feine Anerken⸗ 
nung und ick mill ihm ein weiteres 
Beifpiel zum Erempel meiner Nobels 
haftigkeit ad Demoſthenes ofuliren. 

Quabbe: 3 heißt eigentlich: Ad 
oculog demonftriren, das macht aber 
nichts, alſo .... 

Lehmann: Alſo, die Wahl, wofor 
der amerikaniſche Bürjer, un’ die Bürs 
jerin, nich minder die Bürjerfinder jes 
ftellt find, entweder uff ihr Frühſtück 
zu verzichten, oder ohne Strümpe her⸗ 
umzuloofen, hat einen Entrüftungss 
fturm bervorjerufen, mo det Land an 
den Abjrund einer Revolution jemeht 
hat — und Payne, der Water bes 
firumplofen Jedankens und ber theuts 
ren Ilaſſehandſchuhe, is der beitjes 
haßte Mann der weſtlichen Atmosferie, 
namentlich jo meit fie meiblichen es 
Schlechtes i8. Von der züchtigen Hause 
frau bis zu „Todleß hyagena“ ift jegt 
nur noch ein Schritt, und ber hoſenloſe 
Sansklott der franzöfifchen NRevolus 
tion findet in dem „ſockleß“ Mann der 
Panne’fchen Tarif-Aera feine Wieder» 
auferftehung! Die Werbetrommel zur 
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‚ umher—mit drohenden Bannern tie: 
| „Rieder mit der Zollreviſion!“ „Nie— 
| ber mit Payne!” „Gib uns unfere 
; Strümpe wieder!“ u. ſ. m., wollen bie 
| mit Scherz Entfegen treibenden Wei— 
| ber nad Wafhington marfchiren und 
Rechenſchaft von Paynen fordern, wie— 
viel ihm der Gtrump-Truft in die 
‚ Hand jedrüdt hat. Ick aber möchte 
| bon meinem patriotijchen Jeſchichts— 
winkel aus dem Mann die Hand 
ſchütteln und fagen: „Bravo, Payne! 
Dat fcheert mir Weib, mat feheert mir 
Kind — laß fie ftrumplos Ioofen un’ 
baarfuß find, der Naubzol uff 
Strümp’ iS von Nöthen, denn bet 
Baterland braucht die Moneten!” 

‚Charlie: Die paar Millionen, 
die der hohe Zoll auf diefem, den ar— 
men Leuten jo unumgänglich noth— 
mendigen Belleidungsgegenftand ein- 
bringt, werden den Kohl auch nicht 
fett macden, und ben leeren Staat» 
fädel anſchwellen! 

‚Lehmann: Det i8 ja ooch jar nid) 
die maßjebende bee! Die Herren 
Panne und Konforten fagen fich: 
„Wenn bie Strümpe fo theuer mer: 
| den, det fich die Leute den Luxus nich’ 
mehr erlauben fünnen, welche zu tra- 
gen, wo wollen fie mit ihr erfpartes 
Geld bin? Die Strumpbant aſſiſtirt 
nich” mehr! Folglicher Weifen bringen 
fie et in die öffentliche Banken, die 
jegen es in Zirkulation, Handel und 
Wanbel beginnen ſich zu heben, bet 
Jeſchäft blüht, die Staatseinfünfte 
wachen, und bet Vaterland iS von 
feine ſtrumploſe Bürjer jerettet, wie det 
römiſche Stapital von die Jänſen, mo 
zweifelsohne ooch feine Strümpe nic) 
anhatten. 

Charlie: Mit Deinem Gefchnatter 
retteſt Du fein Kapital oder Stapitol, 
aber Recht haft Du doch, daß die Ver- 
theuerung der Strümpfe eine „Bleſſing 
in Disguiſe“ iſt. Dieſer Segen wird 
ſich aber auf einem ganz anderen Ge— 
biete, als in der Bundeskaſſe, fühlbar 
machen. Nur ein fo überhiktes Ge- 
bien wie das Deine, Auguſt, fann den 
mahnfinnigen Gedanken ausbrüten, 
daß fortan die ameritanifche Nation 
ohne Strümpfe umberlaufen wird! — 
Strümpfe find ein inteorirender Iheil 
unjerer Zipilifation, und ein Menjch, 
ber Fußlappen trägt, iſt per se fein 
Gentleman oder feine Lady! 
Strümpfe werden daher gefauft mer- 
den — und wenn fie noch fo theuer 
find. Man wird fie aber nicht acht» 
los, mie jet, fortwerfen, wenn fie ein 
Lob Haben, man mird die Löcher 
ftopfen, und immer mieder ftopfen, fo 
lange noch die Stopfnadel einen feften 
Punkt außerhalb des Loches findet; — 
und wie beim Eſſen bes Fiſches ber 
Appetit auf Fleifch fommt, wird auch 
beim Gtopfen der Uppetit auf's 
Striden fommen. — Großmütter wer— 
den ihre Striefnabeln hervorfuchen und 
den jüngeren Geſchlechtern Lehrerinnen 
ihrer fo lange verlachten Kunſt werden. 
Weibliche Fechtæ⸗, Schwimm- und Reits 
ſchulen werden fi in Strickſchulen 
bermandeln — die „Mädchen fiir Alles“ 
und die Köchinnen werben weniger bie 
Tanzbeine, als die Gtridnabeln 
ſchwingen — Statt des nerventödtenden 
Tonleiter-Geklimpers wird das tafts 
mähig® Stlappern der Gtridnadeln 
nervenberuhigend das Haus erfüllen, 
die Schädlichkeit des Kaffeeklatſches 
und der Seifenvereine findet ein Gegen⸗ 
gewicht in dem Nutzen, ben bie geſtrick⸗ 
ten Strümpfe repräfentiren — bie 
ganze Meiblichkeit wird fleißiger, ges 
ſchickter, ſeßhafter, häuslicher, pflichte 
getreuer, zielbemußter werden. — Die 
Moral wird fich heben — auch die bed 
Manned. Er mird die Abende im 
baulichen Kreife verbringen, um der 
fleigigen Hausfrau beim Abfpulen der 
Wolle oder Baummolle mit feinen aus» 
gebreiteten Armen als zweckmäßiges 
Abmiclungsgeitell zu dienen. — Ehe⸗ 
u und Chefheidungen 


werben jeltener werden — die Liebe 
geht nicht, wie man behauptet, durch 
den Magen zum Herzen des Mannes, 
das märe ja fchredlih; denn dann 
müßten alle von und, bie eine tüchtige 
Köchin haben, unjeren Frauen untreu 
werden — nein, fie fit in den marmen 
Striimpfen, in die die rau jie hinein» 
geſtrickt Hat.... 

Lehmann: Wenn die Frauen ooch 
wirklich zu ihre erſte Liebe, bie 
Strumpfftricderei, zurückkehren; die 
Hutuffirerei, wodurch unfere Mütter 
fich alle Frühjahr modern ufftafelten, 
fönnen fie jeßt ohne männliche Hilfe 
nich mehr beſorjen — in's verfloffene 
Sahr mar et der Majenbauer, ber fie 
zum Fundamentlegen for einen „Mer: 
ry Widom Hat“ mit einem MWajenrad 
unter die Arme jreifen mußte, unb 
diefes Jahr kann bloß ein Küfer bet 
Sejtell machen, wenn die richtige Faſ—⸗ 
fong der Kombination eine Häringe 
fäßchens mit einem riefigen Blumen» 
ftrauß herauskommen fol. Kulicke, 
als Leibfuhs und Mädchen for Allens 
bei Deine Frau Schwägerin verftehft 
Du Dir ja uff jo Etwas — ſtimmt 
meine Bejchreibung von bie Hutmobe- 
Saiſong 1909? 

Kulide:: 3 don’t Inom! Was meine 





fchen, for diefe Sieſen noch ihren al⸗ 
ten „Merrom Widow Hat“ zu währen 
— aber meil der dſcherman Prinz Ei- 
telfrit die Kontrie wiſſiten wird, jo 
bet fie jebt doch einen geordert, mo 
jehr erpenfiv jein wird. 

Lehmann: Diefer Prinz wird mans 
hen Ehemann un’ Vater bon junge 
Damens ſchwer uff’? Bortmoneh fals 
len — in Neapel jeweſen un’ nich jejtor- 
ben zu find, is jewiß unanjenehm, aber 
doch for unjere Damenwelt nich jo 
fchmerzlich, ald wenn ein Prinz in 
Chicago jervefen is un’ fie ihm nich in 
ihr feinftes Tafelzeug haben anſchwär— 
men können: — Eitelfeit, Dein Name 
ift Weib! 

Grieshuber: Der meife Salomo 
Dachte anders ‚nicht nur die Frauen — 
„Alles iſt Eitel" — ſagte er. 

Lehmann: Über umgekehrt wird aus 
den Verſch noch ’n Verſch — Wenn mir 
die Spollotterie ſehen 

Quabbe: Sie meinen „Idolatrie“ — 
Götzendienerei zu deutſch. 

Lehmann: Meine ick ja! — ſehen, wo 
die ehemaligen „Ferſchtekiller“ un’ 
deren republikaniſcher Nachwuchs mit 
diefem eitlen Fri treiben merben, 
dann fünnen wir mit Injrimm, aber 
jeder Berechtigung fajen: „Eitel is Als 
lens!“ Uebrijens kann möjlichermeife 
for dem Eitlefritz noch ſein Bruder 
Adalbert bei uns vorſprechen 

Charlie: Das iſt mir höchſt egal — 
ob Eitel oder Adalbert kommt — die 
Gasgeſellſchaft kommt nicht — mit ih— 
ren Preiſen herunter! 

Grieshuber (zum Hausknecht): Blaſ' 
das Gas aus und wirf Deinenen Boß 
heraus, dann dreh's wieder an — und 
bring' uns die Karten! 


Fir die Rüde. 


Alte Hühner — Das Fleiſch 
bon alten Hühnern wird meift als un— 
genießbar angejehen und nur zu 
Suppe oder als Zufag zu Rindfleiſch 
verwendet. Man thut jedoch unrecht, 
den Werth des alten Huhnes zu unter- 
ſchätzen, weil man es nicht mehr als 
Brat= oder Backhuhn genießen Tann. 
Den vier- bis fünfjährigen Hahn oder 
eine ebenfo alte Henne legt man nad 
dem Abfchlachten eine Stunde in faltes 
Waſſer. Dann brüht und putzt man 
fie ab, weidet fie aus, wäſcht und bür— 
jtet fie gehörig und fegt fie in einem 
Topf mit faltem Waffer auf’3 Teuer. 
Nachdem abaefhäumt morben fit, 
thut man®rüngeug hinzu und läßt da3 
Huhn, von der Brühe immer bededt ge— 
halten, folange langfam fochen, bis 
das Fleifch vollftändig weich iſt, löſt 
diefes dann von dem Snochenifelett 
ab und fchneidet e3 quer zur Faſer jehr 
fein, thut 1% Pfund fettes, gebratenes 
und feingehadtes Schweinefleifch dazu, 
ein wenig fein geriebene Gchalotten, 
ein Stäubchen Pfeffer und? Muskat— 
nuß, etwas gehadte Zitronenschale, das 
nöthige Salz, eine in Waffer einge— 
meichte und dann ausgebrüdte Sem— 
mel und ein Ei. Diefe Maffe wird gut 
verrührt, zu länglichen Klößen ge— 
formt, in Ei und geriebener Semmel 
eingewälzt und in Heifem Gchmalz 
femmelbraun gebaden und aufgetra= 
gen. In die Suppe kocht man feine 
Einudeln ein und trägt fie als folche 
auf. So erhält man von einem alten 
Huhne zwei Schüffeln ſehr ſchmackhaf— 
ter Gerichte. 

TirolerLeber. — Zwei Pfund 
Kalbsſeber wird gut gehäutet, die 
Röhrchen herausgezogen. Mit ſchar—⸗ 
fem Meſſer wird die Leber in gefäl— 
lige Stücke von 5 Zoll Länge und 1 
Zoll Dice getheilt, auf beiden Ceiten 
mit Mehl beitaubt, in eine offene 
Pfanne in fteigende Butter geleat, dort 
gejalzen und auf beivenGeiten etwa 10 
Minuten gar und röſch gebaden, bis 
fein Blut mehr fommt. Unterbeffen 
bat man eine helle Mehlſchwitze bereis 
tet von 115 Eplöffel vol Mehl, ein 
großes Stückchen Rindsnierentalg und 
etwas Butter. Wenn klar gerieben, 
verbünnt man dies mit 1 Pint guter, 
falter Milch, ſalzt es nah Gefchmad, 
fchnigt einige Stiftchen Zitronenschale 
hinein, quirlt es tüchtig, läßt es aufs 
fochen, rührt dabei öfter durh und 
läßt e8 dann heiß jtehen. Iſt die Leber 
auf der zmeiten Geite fajt fertig ge— 
baden, ſchnitzt man auf jedes Stüd 
noch einige Zitronenschalenipähne, rich» 
tet die Sauce in einer tiefen und wei— 
ten Schüffel an und legt die Lebers 
ftüde nebeneinander hinein. 

Neue Kartoffeln mit 
Rahm. — Neue Kartoffeln merben 
fauber gereinigt und geſchält, dann 
mit heißem Waſſer aufgefegt und gar 
gekocht. In einer Pfanne läßt man 
ein eigroßes Stüd Butter mit 2 ober 
3 Eßlöffel Sahne heit werden, aber 
nit fochen, miſcht etwas Gala und 
Pfeffer darunter, nebjt 1 Eßlöffel voll 
gehadter Peterfilie, läßt alles noch 
einmal aufkochen und gießt es dann 
über die Kartoffeln, die ſofort ſervirt 
werden müſſen. 

„Corn-Souffle“. — Hierzu 
gehört auf 1 Kanne Süßkorn 1 Taſſe 
füße Milch oder Halb Mil, halb 
Rahm, 1 Ei, dad Weiße zu feitem 
Schnee gefhlagen, 3 Eßlöffel Weiß— 
brotfrumen, Salz, weißer Pfeffer und 
1 Eplöffel Butter. In einer Pudding: 
ſchüſſel ſchmilzt man 1 Theelöffel der 
Butter, ftreut 1 Eßlöffel der Brot» 
frumen binein, rührt 1 meiteren Eß— 
löffel der Krumen in da3 Korn, ſowie 
das Ei uſw., gibt e8 in die Schüffel 
und jtreut oben darüber die letzten 
Krumen und die Butter in Kleine 
Stüde zerpflüdt. Das Gericht wird 
in einem heißen Badofen 20 bis 30 
Minuten gebaden und fofort in der 
Schüſſel aufgetragen. 


Einfader Häringßfalat. 
— Drei gemäfjerte Häringe, Elein ge 
ſchnitten, desgleichen zwei faure und 
zwei Eſſiggurken, nachdem man ſie ge⸗ 
ſchält hat, zwei Zwiebeln werden klein 
würflig gehadt,ein Suppenteller Schal⸗ 
kartoffeln, noch warm, würflig ges 
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Moſtrich, einer Priſe Pfeffer und 
Zucker zubereiteten Sauce angemengt, 
oder aber mit folgender ſehr ſchmack— 
haften Sauce vermifcht: Einen Eß— 
löffel Schmalz oder Butter und eben- 
fovielDel läßt man auf dem Feuer zer— 
geben und ſchwitzt einen ERlöffel Mehl 
damit weiß ab. Mit Waffer und Eſſig 
wird das Mehl aufgefüllt, ein Theelöf- 
fel Fleiſchextrakt, zwei Theelöffel 
Moftrich, die gefchälte Häringsmilch, 
eine Prife Pfeffer, nah Geſchmack 
Zuder bazugefügt; nachdem alles gut 
berfocht ift, thut man die Sauce noch 
warm über den Salat und ftellt ihn 
fühl, bis er zu Tiſch gegeben wird. 
Salz darf erſt zugefügt werben, nad» 
dem ber Salat durchzogen iſt, und 
man ſich hat überzeugen können, ob der 
Häring nicht Würze genug gibt. 
Reisfritters — Man kocht 1% 
Pfund gebrühten Reis mit 1,—134 
Quart Milch zu fteifem Brei, vermischt 
biefen, wenn der Reis meich genug ift, 
mit Zuder nach Belieben, 3—4 Eßlöf— 
feln Orange- oder anderer Marmelade, 
3 zerquirlten Eiern und etwas frifcher 
Butter und rührt alles fo lange auf 
gelindem Feuer, bis die Eier ganz feit 
in den Teig eingezogen find. Man 
ſchüttet nun denReisbrei auf eine flache 
Schüſſel, Hopft ihn gut auseinander 
und läßt ihn erfalten. Sobald er fteif 
und kalt ift, fchneivet man Streifen 


Yinger breit, taucht diefe in Ei und 
geriebene Semmel, bädt jie in heißem 
Schmalz braun und gibt fie heiß, mit 
Zuder und Zimmt bejtreut. 

Kartoffel- Torte — Man 
Thlägt 1% Taſſe Butter zu leichtem 
Schaum, fügt 2 Taffen Zuder, 1 Taffe 
geriebene Schofolade, 1 Taſſe geriebes 
ne, gefochte und erfaltete Kartoffeln, 
15, Pfd. gehadte Nüffe irgend melcher 
Urt, 4 gut gefchlagene Eier, 1, Taſſe 
ſüße Milch, die geriebene Schale einer 
Zitrone, 21% Taffen Mehl, mit 3Thee— 
löffeln Badpulver durchfiebt, und das 
jteif gefchlagene Weihe von 4 Eiern 
dazu. Man bädt diefen Kuchen nicht 
in Schichten, fondern in einer Form 
und bezieht ihn mit YZuderguß oder 
JIcing!. 
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Mein Freund Anadler, 
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Stizze von MaximilianKraub. 


kühner Rodler. Ein Sportterl, der den 
Teufel im Leibe hat. Das, was unſer⸗ 
einer ein jteiles Gefäll, eine halsbre— 
cheriſche Kurve oder fo nennt, das exi— 
jtirt für meinen Freund Knackler nicht. 
Wenn Sie auf irgend einer der Ro— 
delbahnen in unferem Gebirge einen 
Menfchen auf dem Rodel mit Erprei> 
zuggefehiwindigfeit runterfaufen jeden, 
jo, daß der Schnee aufzifcht, wie wenn 
er fochte, daß der Schlitten gleich 
Sprünge macht von drei und vier Me- 
tern Länge, fo Hupp — hupp — 
ſchwupp — hoooh! — und verſchwun— 
den tit er: dann können Sie barauf 
ſchwören, daß da3 mein Freund Knack— 
ler war. 

Einfach phänomenal! Ich Hab’ mich 
einmal feiner Führung anvertraut; da 
find wir von der Neureuth runtergero= 
delt. Sch hab’ gemeint, jet geht’3 di— 
rekt ins Jenſeits. Beinah' hätt’ ich's 
Beten wieder gelernt, ſo iſt mir bei der 
tollen Fahrt zumuth geweſen. Man 
ſpricht unter den Automobiliſten von 
Kilometerfreſſern. Das iſt gar nichts. 
Mein Freund Knackler frißt ganze 
Rodelbahnen von ſechs bis acht Kilo— 
metern Länge. Kaum iſt er oben ab— 
gefahren, ift er auch ſchon wieder druns 
ten. Ich glaub’, wenn einmal von der 
Miener-Neuftädter Hütte zum Eibfee 
eine Rodelbahn ausgefchaufelt wird, 
mein Freund Sinadler würde auch diefe 
Bahn noch verdammt pomadig finden. 

Sie fünnen fich denfen, was für eis 
nen Eindrud mein Freund Knackler 
unter diefen Umjtänden auf die Das 
men madt. Man ift doch fozufagen 
auch ein flotter Kerl, Wenn auch nicht 
gerade ein Adonis, aber doch — na ja, 
Schwamm drüber! Uber wenn ber 
Knadler auftaudt, dann fann man mit 
feiner eigenen gewinnenden Perjönlich- 
feit einpaden. Knackler zieht wie ein 
Magnet ſämmtliche Rodlerinnen im 
Umkreis bon fünfundzmanzig Kilome- 
tern an. Mo er erfcheint in feiner kur— 
zen Wichs, ſammeln ſich die Meiber 
ſchockweis. Es iſt, als ob fie auß der 
Erde herausfämen. So plöglich find 
fie da und umfchmärmen meinen 
freund Knadler. 

„ch, lieber Herr Knadler! Nicht 
mwahr, ih darf mit Ihnen fahren?” 
flötet eine. 

„Nein, ih! Nein, ih! O bitte — 
ich!“ feufzt, girrt, ſchmeichelt und zirpt 
die zmeite, dritte, vierte — 

Mein Freund Knadler Inurrt bes 
baglich vor jich hin, fneift die Augen 
zufammen und muftert die Sportge= 
noffinnen, wie ein Sultan feinen Ha— 
rem. Und dabei entmidelt der Menſch 
einen Gefhmad — man könnte ber— 
ften vor Neid. Er begnügt ſich nur mit 
dem Allererlejeniten, dem Allerſchön— 
iten, Allerpifanteften. Und dann thut 
er noch jo, ala ob's eine ganz bejondere 
Gnade wäre, daß die Ermählte mit 
ihm den Rodel theilen darf. Dabei 
hab’ ich meinen Freund Knackler ei: 
gentlih niemals in dem Stadium ges 
ſehen, da8 man Berliebtfein nennt, 
und in dem der Menjch befanntlich an= 
fängt, feine größten Ejeleien zu mas 
chen. Je toller fi die Mädels um 
ihn haben, um jo fühler wird er. Nur 
in dem Moment, wo er feinen Rodel 
befteigt und bie begnadete Auserwählte 
fi an ihn anjchmiegt auf dem kleinen 
Gejtell, mo die anderen Sportgenoffen, 
Männlein und MWeiblein, aufgeregt 
durcheinanderfchmägend, fih um ihn 
fhaaren, um Zeuge feiner Abfahrt zu 
fein, nur in dieſem einen Moment 
zudt fo etwas mie teuflifche Freude 
über fein fehniges Gefiht. Und dann 
ift er auch ſchon mit feiner fühen Laſt 
verſ Ein allgemeiner Seuf⸗ 
zer der weiblichen Zurückgebliebenen 
ohne ihn zu erreichen. 
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Hoffnungen, Träume erivedt, die nie⸗ 
mals in Erfüllung gegangen ſind. Ich 
weiß nicht, wie viele Herzen darüber 
gebrochen ſind — es mag ſchon ſein. 
Denn die, die ſich einmal meinen 
Freund Knadler in den Kopf geſetzt 
hat, kann ſich unmöglich mit einem an— 
deren begnügen. Ich mill mich gar 
nicht davon ausnehmen. Knackler iſt 
eben Knadler. 

Aber einmal, einmal hat Eine die 
vielen Gefchlechtögenofjinnen, die ſei— 
ner Gnade nicht theilhaftig wurden, ges 
rät. Furchtbar gerät! Seitdem 
macht er feine mahnjinnigen Rodel— 
fahrten wieder allein. Keine Schmei— 
chelet — und ließe fich ſelbſt eine vol» 
lendete Venus dazu herbei — vermag 
ihn jetzt zu bewegen, ein Weib mit auf 
feinen Rodel zu nehmen. 

Wir figen einmal vergnügt broben 
im Hirſchberghaus. Ein halbes Du> 
hend Rodler und einige Damen. Eine 
pitfeine Korona. Pikfein in Bezug 
auf die Damen. Beſonders eine war 
ein bildſchönes Weib. Raſſe durch 
und durch — eine, die Marmorherzen 
in Butterteig verwandelt, wenn fie läs 
chelt. Rabenſchwarzes Haar, hoher 
Wuchs, ſchlank mie eine Tanne, ein 
bleiches Geſicht mit klaſſiſchen Linien. 
So etiva, wie fie Prariteles oder Phi- 
dias gemeißelt hat. Ich fchneide wahrs 
baftig nicht auf. Das iſt nicht meine 
Sache. 

Wir waren alleſammt verſchoſſen in 

dieſes Weib, natürlich. Das Wunder⸗ 
barſte an ihr aber waren ihre Augen. 
Ich hab' ſo was nicht wieder geſehen. 
Manchmal, wenn fie einen anſah, hatte 
man das Gefühl, ala ob fie erjtarrt 
wären. Sie Maren tiefbraun, groß, 
fonderbar groß, faum bemeglich, wäh— 
rend ihre Bejigerin doch von füdlicher 
Lebendigkeit und Raſſe überfchäumte, 
Na ja, jo was fann man, wenn man 
nicht ein wirklicher Poet ift, überhaupt 
nicht Schildern. 
‘ Wir waren unter dem fascinirenden 
Einfluß der jungen Dame ſammt und 
fonder3 in eine abenteuerlich heiße 
Stimmung gefommen. Ich glaube, 
wir haben fogar Sekt getrunten. Ich 
erinnere mich nicht mehr genau an all 
dag Nebenfähliche. Denn wir waren 
en fo was man fagt, feelifch betruns 
en. 

Es mar fpäter geworben als fonft. 
Aus den Thälern ſtieg ſchon bie Nacht 
zu und herauf. Natürlich, mie immer, 
menn mein Freund Knackler dabei tft, 
diefelbe Geſchichte Die Damen um= 
brängten, beftürmten ihn, der feinen 
Rodel vom Haufe zur Bahn 30g, fie 
mitzunehmen Mie ein Herrfcher, mie 
ein Gott ftand er unter ihnen. Am 
tollften gebärbete fich die Dame mit 
den NRäthfelaugen. War fie biöher 
nur liebensmwürdig gegen ihn gemefen, 
fo überfchüttete fte ihn jetzt mit ihrer 
unverhüllten Gunft. Dg3 ging wie ein 
fochend heißer Sprühregen, wie Lava 
auf ihn hernieber. 

Und zum erftenmal, feit ih meinen 
Freund Anadler kenne, Hab’ ich ihn 
auch warm werben ſehen. Er lachte, 
lachte wie ein kleines Kind und fagte 
der Dame jogar einige unbeholfene 
— — — 

r 





grimmige Schadenfreude in mir her» 
auf. Ich triumphirte: Anadler war 
verliebt! 

Wie e3 unter diefen Umſtänden kom— 
men mußte, jo faın es auch: Knadler 
padte das diabolijche Weib auf feinen 
Rodel — fo zart und liebevoll hat er 
noch feine vorher unterwieſen, mie fie 
ſich auf der Fahrt verhalten müffe! 

Sie fennen ja die Hirfchbergferpen= 
tinen. Da kann nur ein Knadler wie 
ber Teufel fahren. Zudem hatte es 
tagsüber fräftig gethaut, und die Bahn 
mar unter dem Einfluß der hereinbre> 
chenden alten Winternacht eigglatt ges 
worden. 

Knadler mit feiner ſüßen Laft auf 
den Rodel rajte mie ein Verrückter 
thalab. Seine Gefährtin Hinter ihm 
jauchzte wie toll. Und je mehr fie 
jauchzte, um jo mehr ließ er den Rodel 
ſchießen. 

„Wir fahren auf blankem Eis!“ 
ſchrie er zurück. 

Die Kufen klirrten und dröhnten. 
Sie hatte ihn nicht verſtanden. Sie 
lachte bloß. Wie Geſpenſter huſchten 
die Bäume vorüber. Und immer ra— 
jender ging die Fahrt. Der Nobel 
ſprang mie ein ſcheu gewordenes Pferd 
über Buckel und Mulden. 

Da plöglid—ein Baumftumpf oder 
ein Stein — ein furdhtbarer Nud — 
ein Stoß — ein Wirbel aufftäubenden 
Schnees — Freund Knadler bemühte 
ji mit Rieſenkraft, den Schlitten in 
dem gewaltigen Schwung, der ihn bor= 
wärts jchleuderte, herumzureißen — 
vergebens — im nächſten Augenblid 
flogen die beiden Fahrer fopfüber aus 
ber Bahn und über einen Schneehang 
hinab, Ein geller Schrei und dann 
Todtenſtille. 

Knackler kam zuerſt wieder zu ſich. 
Ein haſtiges Betaſten, einige Bemegun> 
gen mit Armen und Beinen — gott= 
lob, e8 war alle in Ordnung. ber 
die Dame — die Geliebte — die Eins 
zige! — 

Ein paar Schritte von ihm lag fie 
im Schnee. Sie rührte fih nit. Sie 
ſchien ſchwer verletzt zu fein. 

Heulend, ſtöhnend, außer ſich vor 
Schmerz und Schrecken, ſtürzte er zu 
ihr hin, kniete in den Schnee und rich— 
tete ſie auf. 

„Fräulein — Fräulein — Adelheid 
— Schatz.“ 

Immer zärtlicher, immer inniger 
rief er, und die Thränen rannen dem 
ſtarken, knorigen Menſchen ſtromweis 
über die Backen. 

Endlich — endlich kam Leben in die 
Dame. Sie richtete ſich auf, wimmerte 
leiſe, ſtöhnte und ſchlug die Augen auf. 

Er jubelte. Aber feinen Jubel ers 
ſtickte gräßliches Entſetzen. Er taus 
melte zurück, ſtarrte ihr in das ſchöne, 
ge — — Antlitz — ſie hatte 
ei dem Sturz ein Auge verloren! 
Eins ihrer herrlichen, göttlichen Au- 
gen! Un der Gtelle, mo es noch vor 
wenigen Augenblidten geleuchtet und 
geglüht Hatte, mar ein fürchterliches, 
grauenhaftes Loch! 

„Das — dad — Aug'!“ ſchrie er, 
einer Sinne nit * mächtig, auf. 

ſchwankte wie ein Betrunkener. 
Der helle Schweiß ſtand ihm auf der 
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richtete ſich empor. Sie war doch ein 
wunderbares, ſtarkes Weib! Dann ° 
ſchüttelte ſie den Schnee von ſich, fuhr 
mit der ſchmalen weißen Hand aſtend 
über die gräßliche Stelle, lächelte wie 
der, jetzt ſo bezaubernd, wie nur * es 
konnte, und flüſterte: „Ach Gott 
habe beim Sturz mein Glasauge vers 7 
loren.“ E 
Mein Freund Knackler traute feinen 
Ohren nicht. = 
„Ihr — Glas?“ — 9J— 
Er macht ein Geſicht wie ein Blöb» 23 
finniger. “a 
„Sb, das thut gar nichts. Nch hab’ © 
zu Haufe no mehrere — für alle ° 
Fälle.“ — 
Jetzt lachte ſie und ſah ihn mit den 
anderen, echten Auge ſo innig an, wie 


das eben mit einem Auge möglich iſt. J 
Aber mein Freund Knackler Hatte © 
Er war mieder ganz ber alte, © 


genug. 
wortfarge, unnahbare Knadler gewor- 


den. Und ohne die fchöne Sporigenoje J 


fin noch einmal anzubliden, brachte er Re; 
die Verunglücte nach Tegernſee. 


— 
| 


— 
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Redeperlen aus dem Gerihtsfaal. 


Die „Gazette du Valais brugellois“ = 
beröffentlicht mehrere föftliche Wered- " 
ſamkeitsblüthen. Einige feien hier wie- 7 
dergegeben: „Der Gaftgeber hat im 
Munde meines Gegners einen breitem = 
Rüden. — Eine firchliche VBetfegung 
hat nicht ftattgefunden; der Todteiftin 7 
Zivil gejtorben. — Diefer Kutſcher iſt 
das Baradepferd de3 Gtaatdanmwaltd, = 
— Die kleinen Fifche bilden die gro 7 
Ben Ströme. — In Amerika füllt ea © 
den Neugeborenen nicht ein, fi indie 7 
Itandesamtlichen Liften eintragen zw ® 
lafjen. — Der Kläger befaß fehs 7 
Pferde, da es ihm aber an Arbeit fehl 7 
te, fonnte er aus ihnen nicht bie Nah» = 
rung gewinnen, bie er erimarteie. — 7 
Mein Klient hat ganz plößlich feinem 7 
berjtorbenen Herrn Vater durch den 
Tod verloren. — Achten Sie wohl, 
meine Herren, auf die Erflärung dieſes 
Zeugen, ber beifer pläbirt ala ih, — 
Die Geliebte des Angeklagten ift ein 
brave3 und anftändiges Mädchen, das 
bom Morgen bis zum Abend und vom 
Abend bis zum Morgen fchufte. — 7 
Diefe Nuance ift der gorbifche Knoten = 
der Frage. — Die elektriſche Straßen 
bahn lief im Galopp davon. — 2 
diefe Frau aus dem Gefängniß fam, ° 
fand fie jemand, der fich beeilte, fie in 3 
feine Arme zu fchlteßen; ich hoffe, daß ° 
der Gerichtshof dasſelbe thun wird,“ 

— Beim Baden. — Ein Touxiſt ber” 
obachtet in der Rafirftube in Blunzen» © 
dorf, mie der Bartfcheerer feine Kım- ° 
den, ehe er mit ihnen fertig mwirb, 
desmal ſchneidet. „Sie, Herr Verſch⸗ 
nerungsrath,“ fragt der Zourift, „mas 
rum thun Sie denn das?" — „Sehe? 
einfach,“ aibt der zur — : 
zahl'n alle monatlich, da zähl 
die Schnitt’ und weiß, was mie a 
ber fhulbig 13,“ R: 

— Sozufagen. — „Der Knabe 
ein angenommene3 Kind?" — 

ammt don meinem Hauptſch 
nad feiner Pleite farb.” — 
da haben Sie ihn aus 
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Europäische Aundfhan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Sn der Müncheberger- 
fitaße brannte es in der Wohnung 
des Hauseigenthümers Kuhrt. In 
wenigen Minuten war die Wohnung 
vollſtändig verqualmt, ſo daß die bei— 
den Kinder des Kuhrtſchen Ehepaares 
nicht mehr in Sicherheit gebracht 
werden konnten. Als die Feuerwehr 
eintraf, fand ſie den Knaben Her— 
bert erſtick. Sein Bruder Willi 
konnte mit vieler Mühe ins Leben 
zurückgerufen werden. — Eine Ein— 
brecherbande, die den Kürſchnermei⸗ 
ſter Grubits in der Hufelandſtraße 
15 viermal heimſuchte, wurde un— 
ſchädlich gemacht. Ein Arbeiter Dazu—⸗ 
weit wurde in verdächtigem Verkehr 
mit drei anderen beobachtet, die ſich 
mit Pelzſachen befaßten. Dieſe drei 
wurden feitgeftellt- als die Arbeiter 
Bauer, Wendt und Niſtrawski, mehe⸗ 
fach beſtrafte Einbrecher wie Dazus 
weit. Die Verhafteten räumten alle 
vier Einbrüche ein. — Die Hand— 
werkskammer zu Berlin hat das gre» 
Be, den Nothaderfhen Erben biäher 
gehörige Grundftüd an der Belleal⸗ 
lianceftrafe und Teltowerſtraßenecke 
fäuflih erworben, um darauf ein 
eigene3 Handwerkerheim für ſich, die 
ng und gewerblichen Corpora⸗ 
tionen Groß-Berlins zu errichten. — 

Guben. In die Meike geftürzt 
und erirunfen ift der im Dienfte der 
Eifenbahnverwaltung ſtehende Arbei- 
ter Augujt Diener. 

Hohen » Neuendorf. Einen 
ge Fund madte ein Bahnwär⸗ 
ter bei der Station Hohen =» Neuen 
borf an der Norbbahn. Er fand neben 
den Schienen die Leiche eines jungen 
Mannes, dem der Kopf buchitäblich 
vom Rumpf getrennt war. Der Todte, 
in dem fpäter der 15jährige Bäder- 
Iehrling Dito Nefchte aus Hohen— 
Neuendorf feitgeftelt wurde, fcheint 
fih in ſelbſtmörderiſcher Abficht vor 
einen Zug geworfen zu haben. Waes 
ihn zu dem Entſchluß getrieben Bat, 
ift noch nicht ermittelt. 

NReinidendorf. Bei dem Ber- 
fu, einen in voller Fahrt befindli- 
hen Straßenbahnwagen zu beiteigen, 
kam der Kaufmann Karl Richter aus 
Reinidendorf zu Fall und wurde von 
einem vorbeilommenden Kraftomnibus 
überfahren. Das linke Vorderrad ging 
Richter über die Bruft, die vollftändig 
zerquetiht wurde. Ein Schumann 
ſchaffte ihn zwar fchleunigft mittels 
Droſchke nah der Unfallitation in 
der Lindower Straße, doch konnte 
bier nur noch der Tod fejtgeftellt 
werden. 

Schöneberg. Der Bürgermeifter 
Blantenftein von Schöneberg iſt an 
Stelle des verjtorbenen Gtabtälteften 
Heyl zu Charlottenburg zum Propin- 
zial -Landtagsabgeordneten des 
Be Schöneberg gewählt wor⸗ 
en. 

Bogelfang Sn der Nadt 
wurde der Meichenfteller Karl Sees 
fh, Sohn des Bahnwärters Ernff 
Seeliſch von hier, bei Jarotſchin vom 
Zuge überfahren und getöbtet. 

MWellmit. In der Wohnung be 
Koſſäten Wild. Möbus brach Feuer 
aus, das bedeutenden Schaden ver— 
urſachte. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Großfeuer hat 
das Fabrikgebäude der Wagenfabrik 
bon Denſch, Jägerhofſtraße 19, nahe⸗— 
zu vernichtet. Die Schmiede mit ihrem 
aus Werkzeugen und Eiſenvorräthen 
beſtehenden Inhalt iſt faſt völlig ver— 
nichtet, auch die Dachconſtruction iſt 
durchgebrannt. — Wegen gefährlicher 
Körperverletzung iſt vom Landgericht 
Königsberg ber Arbeiter Karl Sol: 
denberg zu einem Jahr une neun 
— Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
en. 

Kranz. euer vernichtete ir 
Kranz das werthvolle Altarbild, die 
Altardecke, die antiken Leuchter und 
die Altarbilder der evangeliſchen 
Kirche. Das Bild war eine vorzüglich 
ausgeführte Kopie bes letzten Werkes 
von Raffael, die Verklärung Chriſti 
darftellend, und war ein Gefchent des 
verftorbenen Herrn v. Tiedemann. 

Memel. Landrath Geheimer Re» 
—. Granz in Memel beging 
a3 25jährige Jubiläum feiner Er» 
nennung zum Landrath des Streifes 
Memel, nachdem er vor ungefähr eins 
einbalb Jahren fein Z5jähriges YJubt- 
läum al Landrath überhaupt feiern 
Zonnte. 

DOfterobe. Die „Oſteroder Zei⸗ 
tung”, die aus dem Kreisblatt des 
Kreifes Dfterode hervorgegangen ift, 
fonnte am 1. Januar auf ein 75jäh- 
riges Beftehen zurüdbliden. Sie Hat 
aus biefem Anlaß eine Aubiläums- 
nummer herausgegeben, die einen 
Ueberblid über die Entwidlung der 
Zeitung enthält. 

Ragnit. Kürzlich follte der Kut- 
fer Grigoleit, bei Gut3befiter Schau 
in Ikſchen im Dienft, feinen Herrn 
von Ragnit abholen. Unweit Ragnit 
gingen die Pferde dur, G. murde 
vom Wagen geworfen und brach das 
Genid. 

ı Zilfit. Die Ehrenurfunde der 
Snfterburger Handwerkskammer iit 
aus Anlaß feines 5Ojährigen Mei- 
fterjubiläums dem Schuhmaderrnei- 
fter Friedrich Teih-Tilfit verliehen 
worden. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Wegen umfangreicher 





handelte die Straffammer gegen die | 
jugendlichen Handlungsgehilfen von 
Zaſchewski, Konikfi und von Kuczi⸗ 


Homwali und den Haußdiener Hahn im 


Alter von 19 bis 23 Jahren. Pie 


F er lagten waren in brei bieligen 
Bi: m Herrentonfeltionsgejääften | 
-  angeftellt. 





Sie ftahlen eine große | 

Menge feiner Anzüge, Paletots, Klei⸗ 

derfioffe ufiv. Abnehmer waren die 
ng Scähneidermeifter 


tt, aater Ku⸗ 
insfi und Janhen, bie mit dem ge» 
nen Gut eimen ſchwunghaften 


N Handel trieben. Die Straftammer 


beftrafte Konigfi mit zwei, v. Kuc⸗ 
zikowski mit vier, v. Laſchewski und 
Hahn mit je neun Monaten Gefäng- 


niß. Der Schneidermeifter Kuflinsti 


erhielt zmei Jahre Zuchthaus und 
zwei Jahre Ehrverluft, Jantzen ein 
Jahr Zuchthaus und ein Jahr Ehr=- 
berluft. 

Marienburg. Der 28jährige 
Kaufmann Kurt Kraufe, der in dem 
Geſchäft feines Vaters, des allgemein 
geachteten Eifenmaarenfabrifanten 


Wilhelm Kraufe, thätig mar, hat ſich 
erichoffen. Den Schuß bradte er ſich 


in der Mohnung feiner Eltern bei. 
Neu =» Striefen Dem An: 
fedler Scharff in Neu =» Gtriefen 
brannte eine Scheune nieber. Die 
Maſchinen find mitverbrannt. 
Portfhmweiten. Mit erfrores 
nen Beinen wurde bier in einem Sta— 
fen ein ruflifcher Arbeiter namen? 
Mielzuc aufgefunden, melcher 
Opfer des Alkohols gemorden ill. 


hm mußten die Beine abgenommen ſen und 


werden. 

Schiewenhorſſt. Die Leiche des 
Fiſchers Ruſch, der bei der Ausübung 
feines Berufes im Meichjelfluffe er- 
tranf, ift geborgen morden. 

Zempelburg. Unlänaft beging 


die Firma ©. Israelski (Eifenhands | 
lung) ihr 50jähriges Geſchäftsjubi— 


läum, dem fich eine Eleine eier im 
Hotel Fiſcher anſchloß. 
Froviigz FJommern. 

Stettin. Vermißt wird der 
Feldſtraße 28 wohnende, 33 Jahre 
alte Arbeiter Otto Mielke, der ſich 
von ſeiner Arbeitsſtelle in der Spei⸗ 
cherſtraße entfernt Hat und ſeitdem 
verſchwunden ift. — Kürzlich erſchoß 
fi) bier der Reſtaurateur Splittger— 
ber in der „Had“. Die Urfache zur 
That iſt unbefannt. 

Bartin. Aus Anlaß feines 50- 
jährigen Meiſterjubiläums, verbunden 
mit ſeinem 82. Geburtstage, iſt dem 
Stellmachermeiſter Gildemeiſter in 
Bartin von der Handwerkskammer in 
Stettin ein Geldgefhent überwieſen 
worden. 

Meeſiger. Hier kam im Hauſe 
de? Eigenthümers Robert Dammann 
Feuer zum Ausbruch. Die Bewohner 
wurden durch den Rauch ſchwer mii— 
genommen, die Frau des Eigenthü— 
mers konnte nur mit Mühe wieder 
ins Leben gerufen werden. 

Paſewalk. Auf der Fahrt zur 
Jagd verunglüdte der NRittergutäbe- 
ſitzer v. Wedell-Göritz beim Paſſiren 
der Ueberbrücke in Nechlin. Die 
Pferde ſcheuten hier, und beim Pari— 
ren riß die Fahrleine, worauf das 
Geſpann durchging. Herr v. Wedell 
und der Kutſcher wurden aus dem 
Wagen geſchleudert, wobei ſich erſterer 
den Oberſchenkel brach, letzterer erlitt 
außer inneren Verletzungen einen dop⸗ 
pelten Beinbrud). 

Stolzenhregen. Kürzlich mur- 
de auf der Treppe vor feiner Woh- 


nung der Rentenempfänger Kehl todt, 
aufgefunden. Man vermuthete zuerft, 


baß der alte Mann ein Opfer der 
ftrengen Kälte gemorden fei. Die 
ärztliche Unterfuhung ergab jedoch, 
daß ein Schlaganfall feinem Leben 
ein plößlicheg Ende gemacht hatte, 
Marfom. Die hiefige Filiale der 
Zünchower Anftalten für confirmirte 
Fürſorgezöglinge feierte unlängſt ihr 


25jähriges Beſtehen und gleichzeitig 
mit ihr Herr Spiefermann fein 25: ' 
jähriges Jubiläum als Hausvater der 


Anſtalt. 

Provinz Schleswig: KHolſtein. 

Kiel. Das Automobi‘ einer 1 
figen Baufirma hat die Tochter bes 
Stadtverordneten Marten überfahren 
und getödtet. — Der vor einiger Zeit 
fejtgenommene Speijewirth Curt, der 
aus dem Gebäude des Landgerichts 
oder der DVernehmung entkam und 
flüchtete, ijt in Dänemarf feſtgenom— 
men und jebt von dort nach Kiel aus— 
geliefert worden. 

Ellerbek. Hier fand die Einfüh- 
rung des Paſtors Detmer aus Weilel- 
buren durch den Kircjenpropiten 
Mordhorſt aus Kiel ftatt. 

Hujum. Die beiannte hieſige 
große Harrjen’ihe Tabakfabrik ift ein 
Opfer der Flammen geworden. Sie 
iſt vollſtändig abgebrannt. 

Plön. Vermißt wird ſeit eini« 
gen Tagen ein Muſiker aus Sepel. 
Er begab ſich von Hauſe fort, um 
nach Plön zu gehen. Seitdem iſt der 
junge, erſt ſeit kurzer Zeit verheira— 
thete Mann nicht mehr geſehen wor— 


den. 
Provinz Schleſien. 


Breslau. Der Rechtsanwalt 
Graumann, ein bekannter und ange— 
ſehener hieſiger Rechtsanwalt, der im 
Nebenamte Syndikus der Brauerei— 
berufsgenoſſenſchaft war, iſt im Alter 
von 44 Jahren am Todtenbette ſeiner 
Mutter, welche wentge Minuten vor= 
her geftorben war, vom Herzichlage 
getroffen worden und nach kurzer Zeit 
verſchieden. 

Reichendach. Der bei der Fir⸗ 
ma Friener & Sohn in Pererämwals 
dau beichäftigte Arbeiter Jakob wur—⸗ 
de unmeit der Schleufen, die er jeden 
Abend zu ziehen hatte, als Leiche auf- 
gefunden. Vermuthlich ijt er am Ufer 
abgerutjcht und in dem Bache ertruns 
fen. 

Shmeidnit. Der Hberlehrer 
Prof. Dr. Friedrich vom hiefigen ſtäd⸗ 
tiſchen Gymnaſium tritt nächſtens in⸗ 
folge dauernder Krankheit in den 
Kubeftand. 

Sprottau. Schwere Brand» 
wunden erlitt der in der bieligen 
Schwenk'ſchen Brückenwagenfabrik be- 
ſchäftigte Schmied Beſchorner. Er 
hatte ſich in der Mittagspauſe in der 
Nähe des Herdfeuers 
und mar fo feſt eingeſchlummert, dag 
er richt merkte, daß jeine Kleider 
Teuer fingen. Als er aufmachte, 
brannte er am ganzen Körper. 

Waldenburg. Zu Tode verun- 
glückt ijt auf,der konfolidirten David» 
grube der Bergbauer Richard Grallert 
ge. I; er fam in das ar 

en Kopf vom Rump 
trennte, > 


ein: 


chlafen gelegt 


- 


Provinz Polen. 

Pofjen Die Polizei verhaftete 
ben Maler Bruehl, der, wie nachträg⸗ 
lic} ermittelt wurde, in der Syipeiter- 
nacht feine Frau durch zahlreih: Meſ⸗ 
jerftiche ermordekc. 

Kempen. An Gtelle des nad 
Neuruppin verſetzten Katajterfontrol- 
leurs Hende ijt der Kataſterkontrol⸗ 
leur Kroll zu Allenftein mit der Vers 
mwaltung des hiefigen Katafteramtes 
beauftragt worden. 

Koften. Bei einem Brande de3 
Jackierſchen Gejchäftshaufes wurde der 
Dachſtuhl vom Teuer zerftört; auch 
zwei darunter liegende Wohnungen 
litten ſtark. 

Neuborm. Ein Mord aus Race 
iſt Hier verübt worden. Mar. fand die 
in einem einfamen Häuschen mohnen- 
de ledige, 50 Jahre alte Juliane 
Herke in ihrer Wohnung entkleidet 
und theilmeife verbrannt ala Leiche 
bor. Die Frau mar erdrofjelt. Die 
| Möbel waren mit Petroleum begof- 
angezündet worden, das 
Feuer war aber bald von ſelbſt erlo— 
ſchen. Der Ermordeten waren vor 
einiger Zeit ihre Spargroſchen in 
Höhe von 45 Mark aus ihrer Woh— 
nung entwendet worden, und ſie hatte 
die 20jährige Büdnersfrau Minna 
Jaekel des Diebſtahls bezichtigt. Die 
Behörde nimmt nun an, die Jaekel 
babe au3 Rache die Herfe ermordet. 
Beim Verhör leugnete die Bei uldigte 
tie That. 

DOftromo. Diejer Tage ift in der 
Nähe von Raſchwege der Ve— 
teran Valentin Baugarten erfroren 
aufgefunden morden. 

Shönlan?e Nah dem Eintauf 
von Fleifch fiel die vierundfünfzige 
jährige Schuhmaderfrau Kühn aus 
der Gartenſtraße vor der Kadenthür 
nieder und mar tobt. Ein Herzichlag 
hatte dem Leben der bisher gefunden 
Frau ein Ziel gefeht. 

Yrovinz Hachlen. 


Magdeburg. Der Bankier Dr. 
Sohn, Mitinhaber der Firma Sceins 
und Eichler, Bank» und Baugeſchäft, 
erſchoß ih. Veranlaffung find Zah— 
lungsſchwierigkeiten. 

Erfurt. Der 38 Jahre 





alte 


Hausbeſitzer Hermann Nöller töbtete 


nach kurzem Wortwechſel ſeine Ehe— 
frau durch einen Revolverſchuß in die 
Bruſt. Hierauf gab der Mörder ſich 
ſelbſt den Tod durch einen Schuß. — 
Die Aufwartedienſte verſehende Frau 
Emilie Schweiger ließ ihr dreijähri— 
ges Söhnchen Richard allein in ihrer 
Wohnung zurück. Als die Mutter 
Abends nach Hauſe kam, fand ſie ihr 
Kind als verkohlte Leiche vor. 

Mühlhauſen. Der Arbeiter 
Richard Sparr von hier hat in der 
letzten Zeit in der hieſigen Gegend 186 
Zwetſchkenbäumchen unbefugt umge— 
hackt und die Stämme verkauft. Al— 
lein aus dem Garten der Lohmühle 
entiwenbete er 60 Stück. 

Nordhaufen Das Schmurges 
richt verurtheilte den Dienſtknecht Jo— 
feph Heimbrodt aus Neugelrode we— 
gen Ermordung der beiden Slinder 
feines Dienftherrn zum Tode. 

Salzwedel. Der Heizer Bran— 
bes, ber durch Meflerftiche ſchwer ver— 
legt worden mar, ift im Krankenhau— 
Te geitorben. 


Provinz SSannoper. 


Barjfinghaufen Don dem 
Zahnrad der Transmiſſionswelle er: 
faßt und getödte, wurde hier der 16- 
jährige Hermann Nolte. 

Bremerps.de. Der Poftmei- 
jter Peterſen dahier tft ir den Ruhe— 
ſtand getreten. Die Verwaltung des 
hiefigen Pojtamt3 murde dem Poſt— 
jefretär Pengel aus Weilburg über- 
! tragen. 
| Harburg Un Stelle des fürz- 

li verjtorbenen Senators end 
| murde Bankdireftor Weber, der Lei— 
ter der hiejiyen Filiale der Hanno 
verichen Ban, zum zweiten Vorſitzen— 
den der hiejigen Handelskammer ge= 


wählt. 

Lingen Der Mecaniferlehr- 
ling Tammen und der Schlofjerlehr- 
ling Kleinfchmidt, beide von hier, bra— 
chen in der Nähe des Schmidt’jchen 
Lagerplaßes dur) das Eis auf dem 
Dortmund -Emskanal. Tammen er— 


tranf, während Kleinſchmidt gerettet 


wurde. 

Oſterholz. Bei der Wahl von 
Drtövertretern wurden gewählt: 
Quchdrudereibefitterr H. Saade jen. 
als Beigeordneter, Auftionator B. 
Träger für die erfte, Kaufmann D. 
Henke für die zmeite und Schloffer 
Sooftes für die dritte Klaſſe. 

Provinz Weltialen. 


Bedinahaufen. Das 2jähri- 
ge Dienftjubiläum des Gemeindevor— 
fteher3 Sybrecht wurde im Saale der 
Wittwe Schemann hier feierlichit be— 
gangen. 

Bochum. In der Naht ift hier 
der frühere langjährige Direktor des 
Allgem. Knappfchaftsvereins, Berg: 
rath Hoffmann, nach kurzer Krankheit 
geitorben. 

Herne Der Händler Hermann 
Schomburg von bier wurde in feiner 
Wohnung von feiner Frau erhängt 
aufgefunden. 

Hörde, In der lebten Gemeinde: 
bertretung der Qutherfirche wurde be— 
fhloffen, ein Gemeindehaus für etwa 
100,000 Mark und ein drittes Pfarr» 
haus für etma 30,000 Markt zu er» 
richten. 

Kirchderne. Einen fchredlichen 
Iod erlitt das 7 Monate alte Töch— 
terchen des Bergmann? Heinrich) 
Aſchenbach. 
Langendreer. Auf Zeche 
Mansfeld“ gerieth der Bergmann H. 
Beckmann aus Heven bei Witten unter 
herabfallende Geſteinsmaſſen aus dem 
| Hangenben und fonnte nur noch als 

Reiche geborgen werben. 
MBeinpropingz. 

ı Köln Der bene Rentier 

Coblenz ea Ir w- Ber: 

i mögen : Millionen 








Nart 


| zeichen Legaten, die mehreren Wohl: 
 thätigkeitsanjtalten und feinen Ans 
| een und früheren Arbeitern zus 
allen jollen. . 

Bonn. In der MWeflelihen Por: 
zellanfabrit in Poppelsdorf brach 
Großfeuer aus. Trotz mehrftündiger 
vereinter Ihätigfeu brannte das drei= 
ſtöcke Gebäude, in dem ſich die Male— 
rei befindet, gänzlich aus. 

Kleve In dem Perfonenzuge 
318 Duisburg-Kleve wurde vın Urs 
beitern der Eijenbahnverwaltung bei 
der Zugreinigung in einem Abort 4. 
Klafje ein Reiſender erhängt aufges 
funden. Der Erhängte ift der Inge— 
nieur Walter Klepp, geboren am 2. 
März 1881 zu Schöningen, Kreis 
Helmftedt, Herzogthum Braunſchweig. 

Krefeld. In der Webmaſchinen— 
fabrik von Hermann Schroers, ber 
größten ihrer Art, ift Feuer ausgebro— 
hen. Der Oberbau wurde gänzlich 
zeritört und größere Vorräthe an 
Mafchine vernichtet. 

Leihlingen. In unjerem Lands 
ftedtchen Leichlingen brach Großfeuer 
aus. Es brannte die Korbwaarenfa— 
brik der Leichlinger Holzinduftrie nies 
der. 

»Prorinz Seſſen-Naſſau 


Kajfel. Dem, Oberpoſtſekretär 
Ferdinand Ramus beim Pojtamt 1 ın 
Kaffel ift der Zitel eines Rechnungs— 
rathes verliehen worden. 

Bergen. Die hieſige Ehefrau 
Better wurde von vinem fremden 
Hunde in den Zeigefinger der rechten 
Hand aebiffen, fo daß eine ſtark blu— 
tende Wunde entjiand. Ber dem Hun— 
de, der furz darauf verendete, jtellte 
der Streisthierarzt den Verdacht der 
Tollwuth feit. 

Fulda. Der hiefiger Kriminal- 
polizet ift e3 gelungen, die Geld» 
ſchrankknacker zu fallen, melche bei 
Klein und Stiefel unlänait den Kaſ— 
jenfchrant davongefahren haben. Es 
find Strolhe von hier, Giefel und 
Hora3. 

Hanau. Auf der Strede der 
Hanauer Kleinbahn ftießen ein Leer— 
zug und ein WPerfonenzua an der 
Kurve bei Rücingen zulammen. Der 
———— Rohn iſt ſchwer ver— 
etzt. 

Rothenburg. Einer der ange— 
ſehenſten Bürger von Nevada City 
(Californien), der aus Rothenburg 
ſtammende Juwelier Carl J. Brand, 
iſt in ſeiner zweiten Heimath Nevada 
City plötzlich geſtorben. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Altenburg. Kürzlich ſtürzten 
auf der Braunkohlengrube „Heureka“ 
zwei Maurer mit einem zu Repara— 
turzmeden an einem Giebel angebrach— 
ten Schmebegerüft durch Abbrechen 
der Befeitigungsriegel etwa acht Me— 
ter hoch herab und fchlugen auf ein 
Dad auf. Während der eine mit leich- 
teren Berlegungen davonkam, mußte 
der andere, der Maurer Bruno Eber— 
hardt aus Falkenſtein, fchmerverlett 
feiner Rehaufung gefahren wer— 
en. 

Deffau. Der Schafmeifter de3 
Rabattfparvereing, Opitz, ift nach Un— 
chlagung son 17,000 Mark geflüch- 
e 


Günferoda,. Unlängſt brach in 
der erjt im vergangenen Sommer er: 
bauten Stapellmühle in Günſeroda 
Feuer aus. Binnen kurzer Zeit war 
das geſammte ftattliche Anmefen mit 
allen Nebengebäuden bis auf die Um— 
faſſungsmauern niedergebrannt. 

Kobura. Eine in den deutichen 
Iurnerfreifen befannte PBerfönlichkeit, 
der Oberturnfehrer Leutheuffer, ift im 
Alter von 55 Jahren geftorben. 

Meiningen. Mufitdireitor Ri- 
hard Miühlfeld, dem Spielaenoijen 
Joachims und Freunde von Brahms, 
der für ihn eigens ein Klarinetten- 
Trio und die Sonate für Klarinette 
und Klavier geichrieben hat, ſoll jett 
bon feinen Verehrern auf dem Fried— 
bofe zu Meiningen ein Grabmal er» 
richtet werden. 

Seeſen. Kürzlich wurde auf dem 
biefigen Hauptbahnhof der Hilfsran— 
airer Schilling bei Ausübung feines 
Dienites durch einen Güterwagen der— 
art aeaen die Rampe gequeticht, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Zeitz. Der lanajähriae Feuer— 
mwehrcommandant Bräutigam murde 
zum ftellpertretenden Brantdireftor 
mit polizeilicher Befugniß ernannt. 

Sachlten. 

Dresden. Paſtor Schmidt in 
Dresden, Diafonus an der St. Pauli 
Kirde und Anitaltägeiftlicher der 
jtädtifchen Arbeitsanſtalt, iſt zum 
Pfarrer der Stadt Ehrenfriederädorf 
mit Schönfeld gewählt morden. 
Sm 72. Lebensjahre verſchied Herr 
Julius Beichel, der Inhaber des jeit 
nahezu 50 Jahren in der Unnenjtraße 
37 betriebenen Meſſerſchmiede- und 
Stohlmaarengefhäfte. 

Bauben. Hier ift der 39 Jahre 
alte Steinfeter Braufendorf die nad 
feiner Wohnung führende Treppe 
beruntergeitürzt, mobei er einen Schä— 
delbruch erlitten hat. Nach menigen 
Stunden trat der Tod ein. 

Leipzig. Das Königl. Mini: 
fterium des Innern hat den feit 1879 
ununterbrochen in der Mafchinenbaus 
anftalt Kirchner u. Co., Aktiengeſell— 
ſchaft in 2.-GSellerhaufen, bejchäftig- 
ten Schloffer Friedrich Albert Schir⸗ 
mer in 2.-Cellerhaufen und Schmied 
ChHriftian Friedrich Knauth in L.⸗ 
Volkmarsdorf das tragbare Ehrenzei⸗ 
chen für Treue in der Arbeit verliehen. 

Lichtenſtein. Hier brannte in- 
nerhalb meniger Jahre zum britten 
Male die ifolirt gelegene Chemijche 
Fabrik von Niehus u. Bittner nieder. 

Mittweida. Hier beging ber 
Mebermeifter Klöden mit feiner Gat- 
tin die goldene Hochzeit. 

Plauen. Der Privatier Herr 
Bernhard Zöbiſch in Plauen i. 2. 
und jeine Zwillingsſchweſter, die 
Bädermeiftersmittme rau Bertha 
Zu geb. Zöbiſch, in Lengenfeld 
eierten im Kreiſe ihrer zahlreichen 





ihren 80. Geburtätag. 
| ein. Kürzlich fiel das 4» 





jährige Söhnchen des Eifenarbeiters | 


Hoffat in den Miühlgraben und er» 
trant, 

Stüßengrün. Hier > in 
dev Dampfbraueret Tippner infolge 
Kurzfchluffes Feuer aus. Das Sub» 
haus murde vollftändig eingeäfchert. 

SKeflen:Darmltadt. 

Darmftadt. Der Rentner und 
frühere Oekonom Georg Pfeifer aus 
Wohnbach beging feinen 80. Geburts- 
tag in voller Körper» und Geiftesfri- 
ice. 

Heufenjtamm. Auf der Do— 
mäne Beteröhaufen bei Heuſenſtamm 
entjtand zwiſchen jchon feit Jahren 
dort befchäftigten ruffifchen und gali- 
ziſchen Arbeitern ein Streit. Dabei 
30g der taubftumme 2Ojährige Knecht 
Mid. Sztruban ein Meſſer und ftuch 
blindlings auf den im Bette liegenden 
Ruffen Matſchek Colonow los, der le— 
bensgefährlich verlegt und in das 
Krankenhaus nah Geligenftadt ver— 
bracht wurde. Der Ihäter wurde ver— 
baftet. 

Mainz. Anläßlich des 50jährigen 
Berufs-Jubiläums des Schriftfekers 
Friedrich Hofmann, der über 40 Jah— 
re in der Buchdruderei der Firma 
Joh. Falt Söhne thätig ift, murbe der 
Yubilar am Morgen von feinen Vor— 
gefetten und Collegen beglüdwünfcht 
und ihm ein Gefchent überreicht, wäh— 
rend die Prizipale in anerfennenden 
Worten ihn beglückwünſchten und ihm 
ein Geldgeſchenk üperreichten. 

Seligenftadbt. Der Stadt- 
vorstand mählte ven MWollmaarenhänd- 
ler Simon Nuß zum dritten Nacht: 
mächter des Städtchens. 

Mettfaafen. Hier feierte der 
Gemeindeeinnehmer Horte fein 50jäh- 
riges Dienftzubiläum. 

Banern. 

München. Im Alter von nahezu 
60 Jahren iſt der in meiten Streifen 
befannte Obermufifmeifter Adolf Fach 
geitorben. Er war durd) feine Com— 
pofitionen und Concerte eine ber be— 
fannteften Münchener Berfönlichkeiten. 

Bamberg. Der Borftand der 
ſtädtiſchen Baugewerkſchule in Bam— 
berg, Architekt Hofbaur, iſt im Alter 
bon 61 Jahren einem Schlaganfall er— 
legen. | 

Hambad. Aus Liebestummer 
hat das Dienſtmädchen des Bürger: 
meiſters Gromhe hier, die aus Wa— 
henheim gebürtige Wilhelmine Gof- 
fenberger, Hand an fich gelegt. Mit 
einem Revolver ſchoß fie fich zwei 
Kugeln in die rechte und eine Kugel 
in die linfe Schläfe. . 

Kaufbeuren. Dem Brivatier 
Julius Probft dahier murde das Eh— 
renbürgerreht an feinem 80. Ge— 
burtstage verliehen. 

Shmweinfurt Die ımterfrän- 
fifche Malzfabrif von S. M. Selig— 
ftein ift volljtändig abgebrannt. Große 
Mengen Gerfte und Malz murben 
vernichtet. 

Starnberg. Der Verleger und 
Redakteur des „Land- und Seeboten”, 
Ferdinand Geiger dahier, ift an den 
Folgen einer Herzlähmung plötzlich ge— 
ſtorben. 

Württemberg. 

Stuttgart. Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verhandelte das 
Schwurgericht gegen die 19 Jahre 
alte Dienſtmagd Katherine Nägele 
von Niederſtetten wegen Kindestöd— 
tung. Sie erhielt 6 Monate Gefäng- 
ni. 

Befigheim. Durd) einen Sturz 
pon feiner Scheuer hat ſich der 70— 
jährige vermittwete Bauer Gottlob 
Fellger jo ſchwere Verlegungen zuge— 
zogen, daß er ihnen bald darauf erlag. 

Crailsheim. In der Amts— 
verſammlung wurde Oberamt3faffirer 
Ti dahier zum Oberamtspfleger ges 
mählt. 

Dorndorf. Hier ijt der pen 
fionirte Lehrer Qeimgruber, der Se— 
nior der miürttembergifchen Lehrers 
ſchaft, im Alter von nahezu 100 Jah» 
ren geitorben. 

Ehterdingen Der Bauer 
Edroth jtürzte auf der Treppe feiner 
Mohnung Jo unglüdli, daß er das 
Genick brach und fofnrt todt war. 

Shenningen. Die Stadt hat 
wie andere größere Pläbe eine Fried— 
hofsfapelle und. eine Leichenyalle. Zu 
verdanfen hat fie diefen ihren jüngjten 
Beſitz der hochherzigen Stiftuna ihres 
verdienitvollen Ehrenbürgers, des 
Komerzienraths Mauthe hier, der den 
ſchönen Bau zu Shren ſeiner im ver— 
gangenen Jahre geſtorbenen Gemahlin 
erſtellen ließ und nun der Gemeinde 
übergab. 

Schorndorf, Die hieſige Stadt— 
kirche wird einem größeren Umbau 
unterzogen, deſſen Pläne von den Ars 
chitekten IH. Dolmetfh und Profeis 
for Schufter (Stuttgart) entworfen 
find. 

Baden. 


Karlöruhe Den Charakter 
als Rechnungsrath erhielt aus Anlaß 
feines Ausjcheidens aus dem Dienite 
der Oberzablmeifter Giefel vom hie— 
ſigen Leibgrenadier-Regiment. 

Bad Dürrheim. In der 
Schreinerei von Joſef Beha Brad 
Teuer aus, welches das die Werkftätte 
und zwei unbewohnte Zimmer enthals 
ende Gebäude in kürzeſter Zeit voll- 
ſtändig zerftörte, 

Knielingen. In rüftiger Ges 
fundheit feierte der ältefte Bürger un 
ferer Gemeinde, Korbmacder Jakob 
Nupmeiler, feinen 90. Geburtätag. 

Malſch. Hier feierte Bürgermei⸗ 
fter Deubl fein 25jäahriges Chejubi- 
läum in Verbindung mit feinem 50. 
Geburtstage und der Verlobung feiner 
beiden Töchter. 

Mannheim. Der frühere Iheil- 
haber der befannten Korkſtopfenfa— 
brit Fr. H. Bender & Söhne, G. m. 
.b 9H., bier, Herr BVizeconful a. D. 
Georg Heinrich Bender, , ift einem 
Schlaganfalle erlegen. 

Oberfhmörftadt. Das felte 
ne Feſt der eifernen Hochzeit fünnen 
im Laufe dieſes Monat? die Kauf» 
mann’fchen Eheleute Bier feiern. Beide 


—— 


Ar 


Nachbarorte Wittersheim im Anweſen 





Leonberg. — Die Leonberger | 
Gipsfabrik von AYuliu Perlen tft 
fammt Inventar in den Beſitz des El» 
finger Gipswerkes, 3. Eppinger, um 
ben Preis von 205,000 Mark über: 
gegangen. 

MBeinpfalz. 

Speyher. Die in der Eifenbahn- 
ftraße gelegene Villa Sick wurde bon 
den Erben Eberhardt fäuflich erwor— 
ben. Der Kaufpreis beträgt dem 
Vernehmen nach 125,000 Marf. 

Aßweiler. Es entftand im 
des Aderers Johann Siebert ein 
Brand, wodurch dasjelbe größten- 
theils zerjtört wurde. 

Bad Dürkheim. Die 15jäh- 
tige Anna Blätte von hier wurde in 
der Mannheimer Straße von einem 
in Folge Schneeglätte in’3 Rutſchen 
gefommenen Frachtwagen fo unglüd- 
li erfaßt, daß fie eine ſchwere Vers 
legung an den Beinen erlitt. 

gLaußfirhen Der Händler 
Safob Lampert kam von einer kleinen 
Reife zurüd und legte fich zu einem 
Ruheſtändchen nieder. Nach einiger 
Zeit wollte man ihn wecken, machte 
dabei aber die traurige Entdedung, 
daß Lampert tobt war. 

Pirmaſens. Die beiden Bur— 
Then Anſchütz und Schäfer hatten in 
Minzeln eine Liebſchaft. Kürzlich 
trafen fih num beide in der Winzeln- 
ſtraße. Schäfer jehlug nach Anſchütz 
und lebterer gab auf Schäfer zwei 
Schüſſe mit einer Flobertpiſtole ab. 
Schäfer wurde in den Hals getrof- 
fen und mie fich herausſtellte, iſt bie 
Halsichlagader verletzt, ſodaß Lebens— 
gefahr beſteht. 

Elſaß⸗Tothringen. 


Straßburg. Der Austritt de3 
Pfarrer® Lüd in Reinhardsmünfter 
aus dem Klerus der Didzefe Straf 
burg mird gemeldet. Er murde in 
den Klerus der Erzdiözeſe Mir 
(Frankreich) aufgenommen. Pfarrer 
Lück iſt befanntlih jest Redakteur 
des in Met erjcheinenden „Lothrin— 
ger”. — Der Kaufmann Julius Rus 
gel, geboren am 18. Oftober 1866, ift 
megen Mordverfuchd verhaftet mors 
ben. 

Mühlhaufen Der Zöjährige 
Fuhrmann Franz Lad war am Nord— 
bahnhofe mit mehreren Arbeitern be= 
Ichäftigt, eine 16 Centner ſchwere 
Kiſte mit Eifenmwaaren für die Firma 
Meyer-Schauenberg von der Rampe 
bes Güterfhuppen3 auf das Roll— 
fuhrmwerf zu bringen. Beim Umle— 
gen der Kijte blieb er mit dem linfen 
—* in einem Loch des Wagens 
teen, jodaß ihm die Kiſte den Fuß 

Auch der rechte Fuß 
iſt gebrochen. 


Oberhomburg. Kürzlih er: 
eignete fih auf Schacht 2 der Saar— 
und Moſel-Bergwerks-Geſellſchaft ein 
fürdhterliches Unglüd, das ein junges 
Menjchenleben vernichtete. Der 18= 
jährige Bergmann Friedrich von bier 
näherte fih einem Sprengſchuß in 
dem Augenblide, al3 diefer erplodirt:. 
Er wurde mit folcher Gemalt mider 
da3 Hangende gefchleudert, dab er 
fofort fein junges Leben aushauchte. 

Saarburg. Zum Bürgermeifter 
wurde Polizeiinſpektor Wizinger aus 
Straßburg gewählt. 

Sainte-Marie-auts 
Chénes. Auf der Grube St. Mas 
ria berunglüdte in der Ausübung 
jeines Berufs der Steiger Wilhelm 
Undrea3 beim Nevidiren des Hans 
genden in einem Abbau. 

MWinzenbah (Kanton Celz). 
Das Landgericht hat der fo fchredlih 
entitelten Heintelmann eine Entſchä— 
digungsſumme von 10,000 Mark zus: 
erkannt, die der Ackerer Egidius Neff 
ihr zu zahlen bat. Außerdem muß er 
noch für etma 3000 Marf Koften auf- 
fommen. 


zerjchmetterte. 


Mecklenburg. 


Crivitz. Bei der Pfarrwahl in 
Kladom bei Crivitz wurde Hilfspres 
diger Kahn in Grivit, ein Enfel des 
Dberhofprediger3 Jahn, gewählt. 

Goldbera. Sein 2öjähriges 
Jubiläum als Seelſorger der Ge— 
meinde Kirch-Kogel beging Herr Pa— 
ſtor Henſel daſelbſt. 

Ludwigsluſt. Es ſtarb in ho— 
hem Alter der frühere Schulze J. 
Jauert zu Leuſſow. Von 1863 bis 
Johannis v. J., alſo 45 Jahre lang, 
hat er ſein Amt mit ſeltener Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit verſehen. 

Malchow. Der Stationsvorſte⸗ 
ber Dallügge wird zum 1. April d. 
J. von hier nach Rojtod perfekt. 

Mirom. Auf der Roggentiner 
Feldmark fand man in einem Gras 
ben einen erfrorenen Menfchen, der 
ala der Maurer Wilhelm Jakobs aus 
Goldberg identificirt wurde. 

Waren. Bei der Bürgerausſchuß— 
mahl wurden wiedergewählt im zmeis 
ten Stadtviertel Bauunternehmer Fr. 
Molgaft und im dritten Stadtviertel 
Adersmann Hein. Meidom. 

Oldenburg. 

Barel. Beim Fallen der Bäume 
hatte ein TForitarbeiter Pider da3 
Unglüd, daß ein fallender Baum ihn 
derart an den Beinen traf, daß er 
ſchwere Verlegungen dapontrug. 

Behta. Aus Dinklage kommt die 
Nachricht, daß dort in der Nähe ber 
Kirche ſechs Wohnhäufer ein Raub 
der Flammen geworden find. 

Zetel. Hier konnten die Eheleute 
Albert Uehlken und Frau das ſchöne 
Felt der goldenen Hochzeit begeben. 

Freie Htädte. 


Bremen. In der Nacht murde 
das Uhren, Gold- und Silbermaas 
rengefhäft von Wilhelm Berlimont 
in der Hohenthoritraße 74—67 voll: 
ſtändig ausgeplündert. mei 
Schmeitern, Frl. Plump und Frau v. 
Meyer, ftifteten eine halbe Million 
für unverfchuldet in Noth gerathene 
Kaufleute und Gelehrte, vorzugsweiſe 
in Bremen. 

Lübed. Eine ſchwere Erplofien 
ereigftete fich in der Gieherei der Lü⸗ 
beder Mafchinenbaugejellihaft. Ein 
Giekofen flog augeinan d 


der und 





der Militärm 
tur | Biienten gen. 


die außftrömenden Metall 
maffen und die giftigen Dämpfe wur⸗ 
ben bie verheiratheten Arbeiter Wulf 
und Reeſe fo entſetzlich zugerichtet, 
daß fie in Hoffnungslofem Zuftande 
na dem Krantenhaufe gebracht wer⸗ 


den mußten. 
Schweig. — 

Bern. Das Bundesgericht Hat das 
bon Italien geftellte Auslieferungsbe⸗ 
gehren gegen den in Vicallo, Kanton 
Zeffin, niedergelaffenen, aus Atalien 
gebürtigen Bädermeifter Monti Roſſo, 
der wegen Fälſchung eines Zolfchei- 
nes bon den italienifchen Gerichten 
mit jehs Jahren Gefängniß beftraft 
foorden war, abgelehnt, indem das 
eingeflagte Vergehen in der Schweiz 
begangen morden und fomit Ztalien 
zur Beitrafung nicht legitimirt fei. — 
Der Bundesrath hat an Gielle de 
aurüdgetretenen Herrn Lutz zum 
Dberpoftdireftor mit AmtSantritt auf 
1. April 1909 gemählt Seren Anton 
Eläger aus Maienfeld. 

Aarau. Hier ftarb im 69, ls 

tersjahre Herr Negierungsratd Dr, 
Käppeli. Er war dreißig Jahre lang 
Mitglied der Regierung. 
.‚Bafel. Die philoſophiſche Fakul⸗ 
tät hat die Herren Heinrich Glaſer, 
bon Lieital, und Alfreb Ebert, von 
Zürich, nad) beftandenem Eramen zu 
Doktoren der Philofophie und Magi⸗ 
ftern der freien Künfte promopirt. 

Solothurn. Die bei Solo— 
thurn gelegene Sägerei mit Schreine- 
rei Des Karl Friedrich Dürig ift 
gänzlich niedergebrannt. 

Vevey. Das Criminalgericht von 
Venen berurtheilte ben 22jährigen 
Karl Aebi von Kirchberg (Bern), den 
28jährigen Antoine Poufaz von Ols 
Ion und den aus Frantreich geblittis 
gen, 2Z1jährigen Cchriftfeger Frans 
goi8 Girard zu Zuchthausftrafen von 
3 bis 6 Yahren. Alle drei find vorbe⸗ 
ftraft. Sie find Mitglieder der Dieb?» 
bande, welche in meniger als fünf 
Wochen etwa 40 Diebftähle und 
Plünderungen in der Gegend ver» 
übte. Ihre Spezialität mar, unbe» 
wohnte Chatelet3 auszuräumen, 

Deſterreich · Anngarn. 

Wien. Der 4d5jährige Ingenieur 
Franz Hammerſchlag wird aus ſeiner 
Wohnung in ber Caſtellezgaſſe ver» 
mißt. Alle Bemühungen, die auf bie 
Auffindung einer Spur de3 Vermiß- 
ton gerichtet waren, find erfolglos ges 
blieben. Hammerſchlag war hochgra⸗ 
dig neuraſtheniſch, litt auch an * 
folgungswahnideen und hat bisweilen 
Lebensüberdruß geäußert. — Kürz— 
lich ſchoß ſich im Flur des Direktions⸗ 
gebäudes der Staatsbahnen in Fünf» 
haus ein Mann eine Kugel in bie 
Mundhöhle und ftarb bald darauf. 
Es wurde feitgeitellt, daß der Selbſt⸗ 
mörder mit dem 3Tjährigen Hermann 
Schimanek, Inhaber einer Zeichens 
und Malfhule in Fünfhaus, iden— 
ttfch ift. Ueber das Motiv des Selbit: 
morde3 iſt borläufig nichts befannt. 
— Unlängft fprang die 26jährige 
Kellnerin Karoline Schlehofer unter= 
halb der Frangensbrüde in den Dos 
naufanal, konnte aber gerettet werden. 

Friedland. Der kürzlich ver» 
ftorbene WBuchbindermeifter Queißer 
permachte der Stadt zu MWohlthätig- 
keitszwecken 30,000 Kronen. 

Graz. Der Afrikaforfcher Fried⸗ 
rich Freiherr v. Kulner erlag an Bord 
eines Lloyddampfers auf der Fahrt 
pon Aden nach Trieft einem Schlag: 
fluffe. Die Leiche wurde ind Meer 
verſenkt. Freiherr v. Kulner ent» 
ftammte einer alten angefehenen Gra= 
zer Adelsfamilie. Freiherr v. Kuls 
ner brachte aus Afrika reiche ethno— 
graphifche Sammlungen mit. 

Grinzing. Unlängft ift auf 
dem Dachbodenraume des Grinzinger 
Brauhaufes ein Brand zum Ausbruch 
gefommen, welchem die eingelagerten 
sutterborräthe, ſowie ein Theil des 
Dachftuhles zum Opfer gefallen find. 
Der verurfachte Schaden betrug 10,* 
000 Kronen. Den Brand hat der 
im Brauhaufe bebienjtete 26jährige 
Kutjcher Franz Pauler aus Rache 
gelegt. Pauler wurde verhaftet und 
dem Landgerichte eingeliefert. 

Karthaus. Kürzli brach in 
der Strafanftalt Karthaus, in der ge> 
genmärtig etwa taufend GSträflinge 
internirt find, eine Revolte aus, die 
unterbrüdt wurde. 

Königsfeld. Hier trank die 
in Augartengaffe 17 bedienſtet geive- 
fene 19jährige Magd Julie Andre in 
jelbjtmörderifcher Abficht eine Löſung 
bon Phosphorzündhölzchen. Die Le— 
bensmüde iſt in der Landesfranten- 
anftalt an den Folgen der Vergiftung 
geitorben. 

Lieben. In ber Spirttusfabrit 
der Firma %. X. Broſches Söhne er» 
plodirte ein Deftillationsapparat, mo» 
dureh ein Arbeiter fofort getöbtet und 
ein zmeiter fo ſchwer verlegt wurde, 
dat er bald darauf im Krantenhaufe 
Itarb. 

Dffegg. Hier wurde bie neue 
Stiftsorgel eingeweiht, auß welchem 
Anlaſſe eine Kirchenmuſik⸗Auffüh— 
rung ſtattfand. 

Pflerſch. Auf der Ghrede 
Pflerſch-Goſſenſaß entgleiſte der Güs 
tereilzug infolge Zugtrennung, wobei 
der Zugführer Joſef Schweiger und 
der Condukteur Joſef Neumann ge— 
tödtet und die Condukteure Joſef 
Fiſchbauer und Peter Oberhuber 
ſchwer verletzt wurden. 

Juxemburg. 


Quremburg. * 
Schmitz aus Stadtgrund wurde, als 
er ſich anſchickte, ſeine Wohnung zu 
verlaſſen und in die Kirche zu gehen, 
von einem Schlagfluß getroffen und 
zur Stelle getödtet. 

Hejperingen Ein gemwiffer 
Nikolaus Weiter, 65 Jahre alt, ae= 
bürtig aus Kopjthl, wurde von dem 
Zug der Sefundärbahn am Hohmald 
überfahren. Der rechte Fuß ift voll» 
ſtändig abgetrennt. 

Hollerid. In der Generalver 


fammlung der Hollericher „ e 
murbe Herr Gr. Zenit, Kann, 
gum 
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Ei aehen. 


Der Fleine Abbe, 








Movelletie von Charles Foley. Deutfh von 


Gifela Wertheimer. 
1, 

Maitre Honorat, geweſener Notar, 
galt weder für großmüthig noch für 
fromm. Mile. Herminie, feine Nichte, 
hatte „Mutter Jacquinet“ zur Amme 
gehabt. Als dann der Zleine Sohn ber 
legteren nach der Stadt gebracht wurde, 
um das Briefterfeminar zu bejuchen, 
was ihm eine bon feiner Bathin ausge⸗ 
ſetzte Penfion ermöglichte, da erft wil— 
ligte Maitre Honorat ein, den jungen 
Burſchen als Miether im Haufe aufzus> 
nehmen, das er mit feiner Nichte ge— 
meinfchaftlich bewohnte. 

Mile. Herminie war juna, Tebhaft 
und hübſch. Sie wiederholte fich dies 
täglich vor dem Spiegel; aber als klei— 
ne Kokette wäre fie glücklich geweſen, 
dies auch von anderen beftätigt zu hö— 
ren. Träge, müßig, von Langeweile 
verzehrt in diejer großen, zu düſteren, 
zu ftillen, jo unzugänglihen Wohnung, 
gerubte fie manchmal, ihren Blick her= 
ablaffend auf den kleinen Jacquinet zu 
richten. Sah fie ihn nicht in dem von 
Nußbäumen befchatteten Hofe, auf- 
und abgehend jeine Lektionen miebers 
holend, war fie ganz ficher, ihn leſend 
por bem Käfig jeines Dompfaffen zu 
finden, 

Der Keine Abbs — To nannten. ihn 
ſchon alle im Haufe — mochte 15 bi3 
16 Jahre alt jein. Mit jeinem uns 
fufbigen Mädchengejiht und den 
langen auf die Schultern herabfallen- 
ben Locken ſchien er aber viel jünger. 
So reizte er fortgejegt die Neugierde 
ds jungen Fräulein. Mangels ande— 
rer Zerftreuung machte fie ihm eines 
Tages zum Taubenſchlag hinauf ein 
Zeichen, ihr zu einem fonnigen Plätz⸗ 
hen zu folgen. Jacquinet wagte e3 
nicht, fie zuerſt anzureden, obgleich er 
der Milchbruder war. Doch Mile, 
Herminie, al3 ältere und auch breiftere, 
fagte zu ihm: 

„Sie langweilen fich wohl ala jun— 
ger Mann noch mehr als ich in dieſem 
Ihmeigjamen Haus?“ 

„Es jcheint mir nicht 
gnäbiges Fräulein.“ 

„Dieſes Haus gleicht einem Pfarrs 
hof; e3 gefällt ihnen wohl ganz bejon- 
ders?“ erwiderte fie jpöttijch. 

„Die erjten Tage war ich traurig, 
weil mein Dompfaff ſich nicht heimiſch 
fühlte und zu fingen aufhörte. Jetzt, 
wo er wieder fingt, empfinde ich nicht 
das geringite Unbehagen.” 

„Demnach genügt Ihnen die Gejell- 
Schaft eines Vogels? Wenn es mwenig- 
ſtens ein Hund wäre!“ 

„Die Ernährung eines ſolchen koſtet 
zu viel!“ 

„Sollten Sie geizig fein?” fragte 
das junge Mädchen, gereizt Durch bie 
barmloje Gutmüthigfeit feiner Unt- 
worten. „Fat möchte ich e8 glauben. 
Ich bemerkte, daß Gie die alten Hefte 
Ihrer Kollegen noch benuben, und die 
Federn aufheben, die mein Ontel in 
den Papierkorb wirft. Warum kau— 
fen Sie fich nicht all das mit der Rente 
Ihrer Bathin?“ 

Ich überlafje diefe Summe meinen 

bern,“ antwortete Jacquinet, „das 

ichtert ihnen die Erziehung meiner 
igen Geſchwiſter.“ 

„Biehen Sie es denn vor, fern von 

ıen, ganz allein, zu leben?” 

„Der Wille meiner Pathin tft un» 
mftößlich: ich muß Prieſter werben, 
emnach ftubiren. Und ich bin glüd- 
lich, allein zu leben, da es den anderen 
dadurch ermöglicht wird, beifammen 
zu bleiben.“ 

Mile. Herminie wollte aber troßbem 
das lebte Wort behalten: 

„Sut! Es iſt wohl geitattet, arm 
zu fein,“ entgegnete fie mit überlegenem 
Ton, „das aber enthebt Niemand, ftolz 
zu jein. So jehe ich Sie unferem Dies 
ner ganz niedrige Dienite leijten: Waſ⸗ 
fer vom Brunnen holen, Gra3 im Hof 
jäten, Holz fpalten, den Ejel ftriegeln. 
Hoffentlich waſchen Sie fich wenigſtens 
die Hände, ehe Sie unferer Magd hel⸗ 
fen, die Gänſe und Enten rupfen?“ 

Höhniſch achte fie und auch der Fleis 
ne Abbe lachte herzlich. 

„Mit den Händen arbeiten, das ruht 
den Kopf aud, und wenn e3 die Finger 
beſchmutzt, reinigt es tüchtig das Ges 
birn.“ 

„sebenfall3 trägt e8 nicht dazu Bet, 
Ahnen Reſpekt zu vnerichaffen. ch 
habe oft bemerkt, daß nicht einmal Ihr 
Gruß ermwidert wird; man dankt Ihnen 
faum!” 

„Man wird Schon grüßen, wenn id 
Biichof fein werde.“ 

Die Antworten des Fleinen Abbé 
amüfirten fchließlih Me. Herminie; 
aber feine Unbefangenheit ärgerte fie. 
Mit Würde drehte fie ihm den Rüden 
und fagte in ſchulmeiſterlichem, bers 
ächtlichem Ion: 

„Sie führen nicht das Leben eined 
Mannes. Ihre Art gefällt mir nicht.“ 


ſchweigſam, 


2 

Der kleine Abbe litt unter dieſer 
Geringſchätzung, ſetzte aber trotzdem 
feine fleißige, ruhige, gottergebene Exi⸗ 
ſtenz fort. Beleidigt ſchmollte Mlle. 
Herminie zuerſt, aber bald war die 
Langeweile mächtiger. Man kehrte 
flugs zum ſonnigen Plätzchen hinter 
dem Taubenſchlag wieder zurück. Aber 
an dieſem Tage nahm ihre Laune eine 
ganz andere Wendung: 

Jacquinet, der Frühling ſteht por 
der Thür und mein Onkel Honorat 
ſpricht bereits davon, aufs Land zu 
Bald werde ich den Duft des 
Heues einathmen; Vogelneſter aushe⸗ 
ben, Maikäfer und Schmetterlinge ver» 
folgen; aus den Binfen am Meiher 
Erbbeerförbihen flechten. Des Abends 
werben Dorfburfchen meine Lieder auf 
ihren Flöten begleiten; ich werde mit 


dem Schloßherrn beim Klang ber Du- 
belfäde tanzen. Und was werben Sie 


Be 


inzwiſchen treiben?“ 


Das Heimmeh ließ ben Fleinen Abbs 


Trotzdem erwiberte er mit 
Stimme das eine Wort: 


— ten. 
"Da e8 aber fein Hola mehr zu fpal» 
geben wird, fein Waſſer zu ſchö⸗ 
teir nr ftriegeln und feine - 
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ſtunden Ihnen ſehr arge Verlegenhei—⸗ 














ten bereiten.“ 

„sch werde mir dag Dorf in Erin» 
nerung bringen und von Ihren Vers 
anügungen träumen, Beim Anblid 
einer Schwalbe auf dem Dad) oder 
einer Biene auf einer Blume werde ich 
mir jagen: „Diefe Schwalbe wird ſich 
vielleicht auf dem Fenſter meiner Mut: 
ter nieberlaffen! Dies jummende 
Thierchen entjtammt vielleicht dem Bie— 
nenforb meines Vaters! Ich werde fie 
zu Boten meiner Grüße machen.” 

Mile, Herminie fand die Phrafe 
hübſch aejagt, fühlte ſich aber verleht, 
nichts Schmeichelhaftes it er fich jelbft 
zu hören. Es fiel ihr ſchwer, folgen» 
de3 zu unterbrüden: 

„Kein Wort für mich? Sie haben 
ein faltes Herz, Jacquinet!“ 

„Man hat fein faltes Herz, 
man ein ruhiges Herz hat!“ 

„Brüften Sie ſich nicht mit biefer 
Gleichgiltigkeit! Sie werden es noch 
bitter bereuen, wenn man Sie, als 
jungen Mann, lebendig in Ihre 
ſchwarze Soutane eingenäht haben 
wird! Wie fehr werden Sie dann leis 
ben, nicht mehr lieben zu dürfen!“ 

„Richt mehr Lieben?“ rief der Kleine 
Abbs mit fpöttifcher Ueberraſchung. 
„Gott befiehlt feinen Prieftern, ganz 
Liebe zu fein, nicht nur für ihn, die 
heilige Jungfrau, die Engel und alle 
Heiligen, fondern auch für alle Men 
fchen, die unfere Brüder find. Sit 
das nicht hinreichend, ſelbſt das Tiebe> 
bedürftigfte Herz zu befriedigen?” 

„Ach was, ftellt Euch nicht einfältt- 
ger al3 Ihr feid, Jacquinet!“ rief die 
ſchöne Herminie ungebuldig, indem fie 
der Unterhaltung eine intimere Wen— 
bung gab, „thun Sie nicht jo, ala ob 
Sie Liebe mit Freundſchaft verwech— 
jelten. Angenommen, Onkel Honorat 
würde Ihnen bei unferer Rückkehr vom 
Lande jagen: „Kleiner Abbe, fünftig- 
bin mird Gie Niemand mehr in Ih— 
rem Studium jtören. Herminie iſt 
berlobt... Herminie ift verheirathet! 
Würden Sie da gar nichts empfin- 
den?“ 

„Ich würde die Nachricht mit Freu— 
den vernehmen.“ 

„Ohne verftohlene Thräne im Auge, 
ohne heimlichen Seufzer im verborgen 
jten Wintel des Herzens?“ flüfterte 
Herminie, die eine fichtbare Regung 
Sacquinet3 erſpähen mollte, 

„Ohne Thränen und Geufzer!” ante 
mwortet er ernit und nachdrücklich, 
„denn für ehrliche Herzen ijt die Che 
ein quter Shut. Wenn die Mädchen 
unjerer Gegend auch fofett und flüch— 
tig find, als Gattinnen werben ſie be= 
jcheiden und treu. Ihr Gatte mird 
mein Freund fein. Dann erit werden 
mir una lieben fünnen, wie Gott es er= 
laubt: al$ Bruder und Gchmefter! 
Sind mir es übrigens nicht bereits ein 
wenig, ba biejenige, die mich genährt, 
auch Ihre Amme geweſen? Um je et= 
mas anderes als Liebe zu empfinden, 
wurden mir beide zu nahe demfelben 
Herzen aufgezogen!“ 

Mille. Herminie fühlte ſich bon die— 
fem rührenden Beweismittel durchaus 
nicht gerührt; mwüthend, ihre Abficht 
verfehlt zu haben, gab fie dem Zorn 
nad), flug mit dem Fuß auf den Bo— 
den und rief mit tiefiter Verachtung: 

„sch wiederhole es Ihnen, mein 
Herr, Sie führen nicht die Lebensweiſe 
eines Mannes! Sie verſtehen ſich ja 
nicht einmal auf die Geſchlechtswörter, 
auf der, die, das!“ 

3. 

Dieſe Verachtung ſtimmte den klei— 
nen Abbé traurig; aber auch diesmal 
änderte ſich nichts in ſeinen Empfin— 
dungen. 

Der Frühling hielt vorzeitig ſeinen 
Einzug; heiß und ſchwül. Maitre Ho— 
norat nahm ſeine Nichte mit ſich aufs 
Land. Kurze Zeit darauf brach in der 
Stadt eine Epidemie aus. Man war 
bald ſo weit, die Todten nach den Ker— 
zen zu zählen, die in den Kirchen 
brannten. Um die Leichen nach dem 
Friedhof zu befördern, fehlte es an 
Tragbahren und Särgen. Die Tod— 
tengräber verlangten Hilfe. Da be— 
griff der kleine Abbé, daß der Moment 
gefommen fei, das Leben eines Man- 
ne3 zu führen; er half allen, fo meit 
er nur fonnte: den Xerzten, Prieftern, 
Kranfenjchmweitern, Iodtengräbern. 
Und fo tapfer, daß man troß feiner 
Sugend glauben mochte, einen Priefter 
vor ſich zu haben! 

Acht Tage ſpäter befand ſich Jac— 
quinet felbit im Hofpital in einer Art 
Verſchlag, wo der Schatten noch küh— 
ler war, al& unter ben Nußbäumen bes 
Maitre Honorat, Es Lam jebt nicht 
darauf an, dem Gefang ber Vögel zu 
laufchen, dem Flug der Schwalben und 
Bienen zu folgen, ariechifche Lektionen 
zu wiederholen oder Pfalmen herzu- 
jagen, benn ba8 Gebetbuch, zu fchmer 
für bie abgemagerten Hände des klei— 
nen Abbe, war dieſen entalitten und 
lag ausgebreitet auf feinem Bette, Noch 
weniger handelte es fich jetzt darum, 
mit Mile. Herminie über Liebe und 
Freundſchaft au bebattiren. Nun for- 
berte es bie Pflicht, fo ſchnell als mög— 
lich zu Sterben, damit die anderen Vers 
fcheibenden, die überall auf den Tran» 
bahren herumlagen, meniaftens in ei- 
nem Bette fterben fünnten. Der gute 
Jacquinet, als ob ihn dies allein bes 
forat machte, beeilte fich au röcheln und 
die Augen zu fchließen. Als die Krans 
fenfchmeiter fich über ihn neiate, um 
nach feinem Athen zu horchen, er⸗ 
mannte er ſich, machte eine Anftrens 
aung, Worte berborzubringen, zu ges 
ftehen, was ihn noch quäle: 

„Ah! Schmefter! ch kann kaum 
mehr ſprechen ... neigen Sie fich tiefer 
au mir herab... unter Ihrer weißen 
Haube ift e8 mir, al3 märe ich bereits 
in der alänzenven Helle des Paradies 
ſes, zwiſchen zwei Engeläflügeln... .“ 

Und feinen ganzen Athem zufam- 
menraffend, mit bem bereit3 feine un⸗ 
ſchuldige und reine Seele entwich, bat 
ber kleine Abbe: e 

„Sagen Sie Mile. Herminte, ihr 
Bruder hat zu Stande gebracht, was 
eines Mannes würdig tft. Sie adhtete 
nicht die Art meines Lebens... viel⸗ 
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pe geſchneiderter Skirts, 
ſoeben vom Fabrikanten, 
ganz neue gored u. plai— 
ted Modelle, einige Tai— 
lor ſtrapped, andere mit 
Atlas beſetzt, von feinen 
Panamas, Serges und 
Kammgarnen, etwa 25 
ſeidegef. VoileSkirts ein— 











Frühjahr = 


Panama, 





Diefer hübſch gejchn. $20= 


Euit, eines der 
jchönften Modelle derSaifon 
balb anjchl., Bengaline und 
Braid bejegt, feine reinw. 





Eine fenfationelleMontag3s 


Offerte. Sämmtl. au3s 
gezeichnete atlasartige 
Foulard Seidefleider, ein 
Stüd Princeß-Modelle, 
plaited Waiſt mit Netz⸗ 
Hofe, Braid befeßt, Iange 
Aermel, gored Skirt, 
perfekt hängend, in dun— 
felfarbin, fo lange 112 


vorbalten, —— für 
auft ers 


— 98 
De 
Alle 
Aenderungen 
frei gemadjt 


Zu einer Erſparniß 
von $2 bis 85. 














Die neuen und beliebten 
langen Covert Kloth 
Coats für Frühjahr, halb 
anfchließende hüftenloje 
Modelle, mit Knöpfen be= 
jeßt, neue graue u. fanch 
gemijchtae Coat3, neue, 
lange Rüden Coat3, slle 
ausgezeichn. geichneiderte 
Coat3, die jebt in großer 
Nachfrage find, alle Grö— 
Ben, gut $15 bis $18 





Seöneidergemadhle Suils fir Olen—-Dier fenfalionelle Werthe für den MTonlag-derkauf 






Dieſer $22.50 feine Cutaway 
gefchneid. Suit, Kopie eines 
franz. Models, durchaus ge— 
jchneidert, fein Satin gefüt- 
tert, neuer Shawl-Kragen vd. 


PR Leichte FrühjahrsCoats 157 
— ftrift fchneiderges 
macht von lobfarbigen 
Covert Cloths, Halbe 
anschließende Iange u. 
mittellange Sorten, 
auch eine Anzahl von 
ſchwarzen Coat3, viele 
Druiter "eingejchlojien, 
alleGrößen, $7.50 bi3 


$9 Wt., 
4898 
morgen.. 9® 


Bedenkt, garantirt reins 
leinene geſchneiderte 
Waiſts für 1.85; 2 
audgez. Modelle von 
garant. reinem Leinen 
—eine Facon offene 
—* mit Perlmut⸗ 
erknöpfen undBruſt⸗ 
Taſche, ſteifer Kragen 
u. Cuffs, die and. ein 
voll plaited Modell, 
alle Größen, ſehr ſpe— 


ziell für 
1.35 


Montag, 
J— 


f 
Schwere garan. „Ame— 
rica“ Taffeta Seide— 
Waiſts, Qualität wie 
in den 85 Waiſts, nur 
in ſchwargz, perfekt 
paſſende Modelle, gut 
geſchneiderte Waiſts, 
gewöhnl. für 85 ver— 
kauft, nur für morgen 
zu dem 

ſpes. 























Dieſer 827.50 reinwoll. 


Serge Suit, ſehr fein, 
feines! Atlas-Futter und 
50 andere ſehr hübſche 
Entwürfe, r 





cons, ſehr fajhionabel. geichlofien, 
Speziell für -  Taffeta bei, 
Montag, 9.98 bis 88 mtb. . 


alle Farben, 


12.98 


werth — 
Auswahl, 
Montag.... 9 ® 


ade Güten.... 18 )Ö 


Preis... . 


17.30 


morgen. ... 





wunderhübiche 


Dfter-Sleiderftoffe geben ſchnell weg 


Kauft fie Tieber morgen, wenn Ahr den neuen Suit Ofter-Sonntag tragen wollt, Nie vorher eine ſolche Ans 
fammlung von Ofter- Styles in Chicago—nie jo verlodende Werthe. 


Die allerneueften farbigen Eatin Cloths, Satin Soleil3, Eatin Prunellas, Satinsfinijhed Henriettas, — 
teinwollene import. Stoffe, die in dieſer Saifon in fo großer Nachfrage find. Wir haben 
alle jeltenen Schattirungen don neuer Lohfarbe, Gaftors, Holz:Schattirung, Catawba, Wifteria, Pigeon u. 
ftahlgrau, Taupe, Smofe, Old Roſe, Aſhes of Roſe, Ruſſian und Militärblau, Golden und Les 
derbraun, Navies, Reſedas, Clive, Myrtle etc., in den jchlichten und f’cy geftreiften Effekten — 
BGE 1.25 = Mberihe, Mortao, Der Did... nennen nennen 


Neinwoll. hwarzes Panama Cloth, 42 Zoll breit, | Amportirte reinwollene ſchwarze Satin Cloths, Prus 
gute jchivere Sorte und jehr eng gemebt.. 
ficherten uis 100 Stüde zu eine großen SHerabje- 
ung und offeriren fie VWeontag — die Pr 
BORD RN sn seen 33€ 


Wir 





50zÖllig. jchiwarzes Mo— 
hair Sicilian, feiner 
feideartiger Finiſh, aut 
gemachtes, fchweres Si— 
cilian, werth 59c. 2000 
Nards, ein präcdtiger 
PBargain, Montag, zu 
dem ungewöhnlich nie= 


drigen Preis ©9!86 
per Yd. nur... 33c 


Styles, 





Neue Frühjahr-Suitings, 46 bis 54 Zoll breit — 
prächtige reinwollene und Worſted Stoffe, in den 
modiſchen Streifen, hübſchen 
und Overplaids etce., in einer großen Auswahl von 

in allen Schattirungen von grau, lohfarbig, 

grauen Mifchungen, lohfarb. Miſchungen, blaue Mi— 

ſchungen etc, viele für die Ahr anderswo $L be= 

zahlen müßt, hier Montaa, Auswahl zu 
dem jehr niedrigen Preis, per Yard....... 


Checks, Mifchungen 


69€ 








Gream Sturm Serge und fancy Cream Suitings, 
mit ſchwarzen Pencil Streifen, gerade jet in jo 
großer Nachfrage. Air haben alle mittleren und 
schweren Sorten in den verfchied. Style Streifen, 
von den: jchmalften bis allerweitejten feinen Stufe, 
44 bis 54 3. breit; jeht jie Montag, per Yd. zu 





Sc, 89, 79r, 


Haupt: Flur— State Str. 


nellas, Seide-Finiſhed Herringbone 
fancy Melroſe Cloths, 44 Zoll breit, — gut mwerth 
1.25; Montag zu dem niedrigen Preis 
SE ee 


Reinw. ſchwarzes Nun’s 


Cream Brilliantines, Sicilians, 
viele andere prächtige ereamfarbige Stoffe ſind hier 
in ſehr ſchöner Auswahl von modiſchen ſchlichten Ef— 
fekten, ſowie vielen neuen f'ey Novelties, in Strei— 
fen, neue Shadow und gewebte Styles, Cords, ete., 
42 bis 54 Zoll, werth bis 1.69, per Yard, 


98c 


..eo ne." 


Seraes und 


89€ 


Hort. 


Veiling, 36 Zoll breit, 
feines enges Gewebe, 
und gute Schwere, — 
gewöhnlich 506, — ein 
wirtlic prächtiger 
Bargain, Montag zu 
dem lächerlich niedris 


gen Preis 
per Yard..... 29€ 
Nun’ Weiling und 


tät, Mon: 


die beliebteſten 


zu 


691, 48 





Schwarz und 
alle populären Schat— 
tirungen der Gaifon, 
reguläre 1.75 Quali— 


tag, Yd.... 1 29 


Satin Meffalines find 


die Frühjahr-Kleider; 
‘hr findet jede neue 
und feltene Yarbe — 
einjchlieklih ſchwarz 
75 Qualität hier Montag — per Yard 
36zöll. bedrudte Foulards zu 
Preis der jede Dame interejfirt, reine Seide, weicher 
Nobe Finiſh, neueite Farben, mit weißen Puntten, 
wirklich ſehr hübſch, gemacht um für 1.00 verfauft 
zu werden, im Bafement, Montag, zu dem 


Lebhaftigkeit in Oſterſeide 


iſt zeitgemäß, denn Oſtern iſt nur zwei Wochen entfernt. Der Seideladen iſt angefüllt mit alTen modiſchen 
Waaren—kein anderer Laden kann dieſes jagen—Rreife find die niedrigſten. 


Foulard Seide — eine fo reichhaltige Auswahl hier von diefer wunderſchönen fatinartigen Foulard Seide daß 
fie faum alle bejchrieben werden fünnen, in neueften Schattirungen, prächtigen Truden, Heinen konventio— 
nellen Entwürfen, Bunkten, Scrolls und geftreifte Effekte, die beliebteften der Mode für Frühjahr: und 
Sommer:Gotwns, Preife find niedriger als anderswo, in einfachen und doppelten Breiten — per Yard, 


1.39, 9Se, 


36zöll. Satin Faille, ein neuer und hübjcher Stoff, 
weiche Corded Seide, reicher Meffaline Finiſh, der 
beliebte Traping Effekt, jest in fo großer Nachfra— 
ge in Paris und New . 


79e: 





35zöll. Majeftic Satin, feine import. ſchwere Qual., 
weich und gejchmeidig, reich u. elegant, unüberreff: 
lih an Schönheit f. Koftüme u. Gowns, ſchwarz und 


Haupt-Flur— State Str. 


69c, F39c 


alfe neueften Schatti- 





finden, 


Effekte, jo begehrt in diefer Saifon, 27 Zoll breit, Ä 44sar warze feidene 
für ein wirklich prächtiger Bargain. Mon: — F —— 
tag zu dem ungewöhnlich niedrigen C interefjante Offerte, — 
Preis, per Yard.................. feines Cord. brillinter 





1.00 Qualität rauhes Pongee zu 69e, unfere Ausſtel— 
lung Ddiejer populärften Seide, in ſchwarz und allen 
begehrten Farben, ift unübertrefflich; 
der könnt Ihr Leine bejjere wie diefe reine Seide 

ſchwere Dual. Pongees; reiche orientaliiche 


einſchl. Bor—⸗ 
deaur, Cedar, Rasp— 
berry, Smoke, Olive, 
Amethyſt, Canard, 
Serpent— 


ver Min 1.59 


rungen, 


für Oſterklei— 








und weiß — dieje prächtige 


we £ anderswo — hier Montag, 98 
De 9 23) 6 c 
einem ſehr niedrigen | 20,000 Yds. echte Seco Seide, 27 Zoll breit, wei 





69€ 





ter Stoff und fo populär in diefer Saifon, 1.50 


und glänzend, idealer Stoff für Frühjahr- und 
Sommerfleider, in den neueften Farben, ſchlichtes 
und Shantung Gewebe—hübſcher Drud, prächtige 
50 Qualitäten und Styles, im Baſe— 


Glanz, jehr dauerhaf— 


29€ 














mir fchreibt, ſeitdem ihr Kleiner Junge 
geboren iſt.“ 

Nachdenklich betrachtete fie die 
Adreſſe. 

„Ihre Handſchrift iſt noch ſo ſchön 
und kräftig wie vorher, die hat ſie ſich 
in England angemfhnt — und denke 
nur, Sven, wie nahe daran war es 
doch, daß ſie weder an mich, noch an 


irgend einen anderen Menſchen jemals 
hätte wieder ſchreiben können.“ 


einige Unruhe verrieth, „bitte, Minna, 
willſt Du ſo lieb ſein und warten, ehe 
Du dieſen Brief lieſt?“ 

Er ſprach ſchnell und ſah ſehr ge— 
nirt aus. 

Erſtaunt ſah Mina ihn au. 

„Aber warum denn Sven? Ich 
dachte, Du hätteſt es eben jo eilig wie 
ich, etwas von Deinem drei Wochen 
alten Neffen, dem erſten Sohne Dei— 
nes Bruders, und von ſeiner Mama 
zu hören.“ 

„Ja, ja, doch erſt muß ich Dir etwas 
ſagen. Ich hatte nämlich eine Bot— 
ſchaft für Dich, die ich — nun, die ich 
auszurichten keine Luſt hatte; aber 
nun nehme ich an, daß Cäcilie in die— 
ſem Briefe darauf Bezug nehmen 
wird, und da muß ich Dir die Sache 
wohl vorher erklären.“ 

„Ah Du, mit Deiner Umſtändlich— 
feit! Du machſt mic) ja ganz neu— 
gierig!“ 

„Du weißt, Minna, daß ich mei— 
nen Bruder flüchtig geſprochen habe, 
als das Kind einen Tag alt war und 
alle glaubten, daß Cäcilie ſterben 
müſſe. Ich ſelbſt konnte mir das ja 
niemals vorſtellen: Cäcilie, das le— 
bensfrohe Geſchöpf und der Tod — 
das war ja unfaßlich, — — aber wie 
geſagt, alle anderen glaubten es ja! 
Mein Bruder hatte natürlich alle Faſ⸗ 
fung’ verloren, er war verzmeifelt über 
den Ausſpruch der Aerzte, am meiften 
aber darüber, daß fie jo unfäglich lei= 
ben mußte. Ich hielt mich nicht lange 
bei ihm auf, denn der Anblid des ar— 
men Menſchen war mir unerträglich; 
doch als ich gehen wollte, rief er mich 
zurüd: „Du Sven, Du fpridit ja 
wohl Minna?“ „Sa“, antwortete ich, 
„ich dente wohl, jobald ih nad; Stod= 
holm zurüdfomme.“ „Dann überbrin- 
ge ihr einen Gruß von Cäcilie,“ ſagte 
er und erzählte mir dann, daß Cäcilie, 










al3. ..ja, Mina, Du verſtehſt wohl, 
als fie am jchwerſten Kitt, deutlich und 


„Minna,“ ſagte Spen, der plößlich | 


felbjt zu bejtellen. Im übrigen fagte 
mir mein Bruder da etwas von Ge— 
: fegen, die den Morten einer Frau 
bei einer folchen Gelegenheit eine gewiſ— 
je Bedeutung zuerfennen, und er 
meinte, daß fie eine nachwirfende Kraft 
bejäßen, mie ſonſt feines Menfchen 
heiligiter Eid, und daß er e3 deswegen 
für unverantwortlich gehalten hätte, 
darüber zu jchweigen... . Ich machte 
Einwendungen und wünfchte, daß mes 
I nteftens ein anderer dieſen Auftrag 
' ausführen möchte. Uber er blieb da- 
bei, doß ich die Bitte einer Sterbenden 
und das Cäcilie gegebene Verſprechen 
| eufällen müßte, und ich verjtummte 
ſchůeßlich Doch ich fand die Sache 
wirklich jehr unkehaglich und ſchob fie 
möalichit lange hinaus. Und Du hät» 
tejt wahrscheinlich die Mittheilung nie= 
mals von mir erhalten, wenn nicht Cã—⸗ 
ciltes Brief jebt eben geflommen wäre. 
Denn nun kann ich mir ja denken, daß 
ſie jelbit es Dir jagen wird und viel— 
' leicht anfraat, ob ich meinen Auftrag 
auch ausgeführt habe. Da iſt es ſchon 
am beiten, gleich damit herauszukom— 
men. ber empörend bleibt es troß- 
dem, daß Du in Deinen Entfchliegun 
gen fo beeinflußt werden folljt.“ 

Minna hatte Spen mit einem uners 
gründlichen, leifen Lächeln betrachtet, 
mährend jie feinen erregten Worten zus 
hörte. 

„Ja, Minna, Du ſollteſt nicht Tas 
chen, beſonders da Du ſehr wohl weißt, 
oder wiſſen müßteſt, daß Du... daß 
ich immer ... aber wozu noch weiter 
davon reden ....“ 

Mit großen, erjtaunten Augen ſah 
das Mädchen ihn an. 

„Slaubft Du denn,“ jagte fie und 
war nun jehr ernit, „glaubit Du denn, 
daß, wenn — achte wohl darauf, daß 
ich nur ſage: wenn — ich jemanden lieb 
hätte, daß das .... aber haft Du den 
Verſtand verloren, Sven, gleich laßt 
Du mid los!... — — — 

Eine Stunde ſpäter: 

„Darf ich nun meinen Brief leſen?“ 

„Das werde ih Dir wohl nicht vers 
wehren dürfen,“ jagte er, noch immer 
mwiderjtrebend, „aber ich fage Dir, 
Minna, wen Du nun.,.. wenn Du 
daraufhin ...“ 

Das junge Mädchen, öffnete ben 
Brief und las ihn. 

Sven, der fie genau beobachtete, bes 
merkte, daß ihr das Blut in die Wans 















gen ftieg. ALS fie fertig war, blickte fie 
ihm auf, und in ihren quien, kla⸗ 


„Aber nein, Liebite, das darfſt Du 
nicht, da3 fann ich nicht ſehen.“ 

Und e3 waren nicht gerade Lobge— 
fänge auf Cäcilie, die er über dem ges 
beugten Kopf des Mädchens mur— 
melte. 

„Sp fag es mir doch, Liebling... 
iſt es denn fo entjeßlich?” 

„So entjeglih? Herr Gott, find 
denn alle Männer fo dumm wie Du? 
lachte da3 Mädchen jebt unter Thrän- 
nen. „Nein, durchaus nicht, es iſt fo 
merfmwürdig und ganz neu. Es wird 
wohl am beiten fein, daß Du den Brief 
felber lieſt.“ 

Sie reichte ihm das Schreiben und 
er las: 

„Meine liebſte Minna, ic) bin mit 
meinem fleinen Buben jo unfagbar 
glücklich, wie ich e3 nie für möglich ges 
halten hätte, und ich Tann Dir nur 
wünſchen, daß Dir, liebſte Schmeiter, 
das gleiche Glück widerfahren möchte...“ 
| Er fonnte nicht weiterlefen. Er muß > 
te Mina anfehen. Und Minna blidte 
ihn an mit erröthenden Wangen und 
einem Lächeln über feine bejtürzte 
Miene. 

Da mar e3 Shen, als fähe er in ih- 
rem Geficht etwas, das nicht nur 
„merfwürdig und fo ganz neu“ mar, 
fondern faft etwas Heilige. Und zu 
ihrer großen Ueberraſchung füßte er 
ihr ganz zart und ritterlic) die Hand, 
vielleicht von dem unklaren Impuls 
getrieben, auf diefe Weiſe allen Müt» 
tern eine Huldigung darzubringen. 








Schloßbeſitzer und Hochſtapler. 


Aus Paris wird dem „Berliner 
Tageblatt“ geſchrieben: Einer der 
kühnſten und raffinirteſten Verbre— 
cher, die die Kriminalgeſchichte Frank⸗ 
reichs in den letzten Jahren auf 
zuweiſen hatte, iſt in Lyon der Polizei 
wieder in die Hände gefallen. Betit- 
jean, der ganz Frankreich durch feine 
Hochftapeleien großen Stils unficher 
machte, gab ſich allerdings nicht gut— 
willig gefangen. Er, der dem Zucht- 
haus und der Deportationsfolonie 
Guyana nicht weniger als jechsmal 
entflohen ift, wurde von der Polizei in 
einem Cafe von Lyon entdedt, nachdem 
ihn die Behörden Frankreich andert- 
halb Jahre lang vergeblich gefucht hat⸗ 
ten. Zulegt war Betitjean im Auguſt 
1907 aus ber Verbrecherfolonie Gu- 








hana 











ana nach Rew York geflohen. Von 
ehrie er nach Frankreich zuri 


‚dort kehrie er nach F 


lauf eines Poſtens geſtohlen 


tbem Blut mangelt — deren vitale 



































i ( 
1.29, 1.19, 98c, sg, 691 fehr niedrigen Preis, per Yard.......... ment, Montag, per VJar 
Br 
Cäecilies Brief. ſter weg DE ihr nur das —* ion „Run,“ fagte er ungeduldig. 
on re Me Aa niemals eirathen!“ Und as ſoll fie „Du milljt wiſſen, mas Cäöcilie 
— ni Karat u ft haben * ” en wie⸗ Ihreibt?“ — — 
inna ſtrahlte, als ſte ihre Poſt er- | Pet olt haben, bis man ihr feit ver— „Ja, natürlich, la mich hören.” Hm 
u ſtrah fe, ihre Poſ ſprach, die Botſchaft auszurichten. — „Sie ſchreibt,“ ihre Lippen begannen 2— ER ERS Sn 
Gin Brief ton Schwefter Cäcilie,“ Sie glaubte natürlih, daß fie mie | zu zittern, „fie jchreibt .. .“ Plötzlich —— 
fagte fie erfreut. „Der erfte, den jie | Mehr in bie Cage kommen würde, das | brach fie in Weinen aus. Dog EB 





Ausweis guter Gejundheit 


ählt am meiften im Lebensfampf ums Vor wärtslommen. Für Leute, denen es an veiem, rat: 
H nergle geſchwächt ift duch ihre Unfähigkeit ihre Nahrung 
richtig gu verbauen — iſt Kein Tonie fo gut ale 


Malt Marrow 


Es vermehrt das Blut, ſtärkt die Nerven, gibt den Schwachen und Matten neues Leben u. Kraft. 

Wenn es Euch an Lebensfreude mangelt, fo hilft nichts mebr als dieſes wunderbare Toric. Be⸗ 

u fofort eine Kiſte. Televhonirt Calumet 1064. Laßt es Euch heute kommen. Schteibt nad 
üchlein. „Hervorragende Werzte des Weiten.“ 


NICAVYOY MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 








trüger in Lackſchuhen und Zylinder 
wieder auf. Seine Hochſtapeleien hat- 


Ehrenlegion im Knopfloh und mit 
dem Air eined Grandfeigneur aus alt- 
abliger Yamilie bewegte ſich Betitjean 
als Baron de Wilbenfon, Graf de la 
Vieuille oder Marquis de Borreaupille 
in der beiten Gejellfchaft, während 
er zu gleicher Zeit das Haupt einer 
Bande internationaler Diebe mar. 
Nach jeiner Rüdkehr au3 Guyana ar— 
beitete PBetitjean nach folgendem Plan. 
Er beobachtete den Gütermarkt in der 
Provinz mit der Sorgfalt eine ges 
Tchäftzeifrigen Maklers. Wenn ein 
Rittergut, ein Schloß oder ein arifto= 
fratifcher Herrenfig zum Verkauf 
ftand, fo trat er, natürlich jedesmal 
unter einem anderen, höchſt vornehm 
flingenden Namen al3 Käufer auf. Er 
bezahlte mit Wechfeln, die nach ſechs 
Monaten zahlbar waren, ergriff aber 
bon feinem neuen „Eigenthum“ fofort 
Beſitz und ließ das Schloß auf Kredit 
elegant und prächtig einrichten. So— 
bald die Lieferanten dem Sitz des 
neuen „Schloßherrn“ ben Rüden ge— 
fehrt hatten, räumten die Kompiicen 
Petitjeans, der als „Comte de Farruy“ 
die Aktion ſelbſt leitete, alle Räume 
des Schloffes aus, und menn bie 
Gläubiger erfchienen, war der Pſeudo— 
ariftofrat über alle Berge. Als Betit- 


‚jean im Cafe zu Lyon von der Polizei 


überrafcht wurde, befand er ſich in ber 
Geſellſchaft von fünf feiner Genofien, 
mit denen er über ben günftigen Ver- 








— 





ten ſtets einen feudalen Zug. Tadel- 
los gekleidet, mit dem Bändchen der 


ver und feuerte drei Schüſſe auf ſeine 
Verfolger ab. Die erſte Kugel durch— 
löcherte den Hut des Polizeioffiziers. 
und die anderen beiden bohrten ſich in 
den Kopf von Petitjeans Vertrauten 
Moran, der tödtlich verletzt wurde. 
Erit dann gelang es den Kriminalbe- 
amten den jich verzmeifelt wehrenden 
Hodftapler zu feſſeln. In dem 
Kampfgewühl verfhmwand der Kom— 
plize Petitjeans, Namens Corman, der 
die gejtohlenen Juwelen aus London 
nah Lyon gebraht Hatte. Geine 
Verhaftung kann ald Beweis für die 
technifche Vervollfommnung der mo— 
dernen Kriminaliftit dienen. Der Ju— 
melendieb floh nach Dieppe und von 
dort auf einem Dampfſchiff nach Nem- 
haven. Sein Signalement wurde zwar 
bon der Lyoner Polizei fofort nad 
allen franzöfiichen Häfen telearaphiich 
gefandt, die einen bireften Dienjt mit 
England haben. Unglüdlicherweife 
traf dies Telegramm in Dieppe erit 
ein, al3 Corman bereit3 eine halbe 
Stunde auf hoher See war. Trotzdem 
wurde der Dieb dank ber brahtlofen 
Telegraphie verhaftet. Der Marconi- 
apparat übermittelte feine Perfonalbe- 
fchreibung mit dem Haftbefehl dem 
nah Newhaven fahrenden Dampf- 
fchiff, und als Corman die englifche 
Küfte betreten wollte, nahm ihn jofort 
die Hafenpolizei in Haft. 

— Optimismus. — „Alfo, als Sie 
in etwas jtürmifcher Weife auf ber 
Straße die Dame baten, ihr Ritter 








Ber 


fein zu bürfen, gab Sie eine 
Ohrfeige?“ — „a, jedenfafls mollte 
Ritter ain⸗ 
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Die Made. 
Das AUllerneuefte au Pas 
ris. 

Es ſcheint, als wenn ſich allmälich 
große Umwälzungen im Reiche der 
Mode vorbereiteten. Das wichtigſte 
Kleidungsſtück ſcheint wieder einmal 
das Korſett zu werden. So bedauer⸗ 
lich diefe Thatſache auch fein mag, 
fie laßt fi nicht ableugnen. Die 
Parifer Schneider beitellen füraßars 
tige Panzer, auf die fie ihre neuen 
Modelle aufbauen. Es hat den An— 
ſchein, als ob die Directoiremode mit 
der verkürzten Taille allmälich in 
den Hintergrund gerüdt mürbe, daß 
dafür der Taillenſchluß mieder an 
feine bisher gewohnte Stelle verlegt 
wird. Aber die Kleider, bie aus Rod 
und Taille beitehen, werden uns des— 
halb doch noch nicht wieder befcheert, 
im Gegentheil, e& ſcheint augenblid» 
lich, als ob es folche nie gegeben habe; 
denn jfämmtliche neuen Sommermo— 
delle find in Prinzeßform oder mindes 
ſtens zufammenhängend gearbeitet. 








Aber die enganliegende Prinzepform, 
über einem langhüftigen, hochſchnü— 
renden Korſett gearbeitet, jcheint doch 
die Hauptform des Sommer3 zu mer 
den. Die erjten Frühjahrskoſtüme 
find alle in diefer Art. Diefe Prin— 
zeßkoſtüme, die als Ergänzung außer 
dem Jackett eine Unterziehtaille mit 
dunklen Aermeln und hellem Chemis 
fett erfordern, werden von der Fran— 
zöfin mit eingearbeiteten Aermeln ge= 
wählt; dazu wird die meiſt ziemlich 
Yange ade ärmellos gearbeitet und 
nur übergeftreift, oft auch mit großen 
Knöpfen aufgefnöpft. Unferen Da— 
men wird es aber jtet3 bequem fein, 
die Mermel in der ade zu haben; fte 
tragen dafür lieber die erwähnte Un— 
terziebtaille, die nur mit Aermeln und 
Chemifett ausgeftattet ift. Die Aer— 
mel müſſen immer duntel, möglichft 


II. 


in der Farbe des Kleides aus Geibe, 
aus gefärbtem Tüll oder Spitzen ſein, 
das Chemiſett dagegen bleibt weiß. 
Unterröcke ſind unter dieſen Koſtü— 
men noch immer nicht geſtattet, die 
Röde find ſehr eng, felbjt wenn ſie 
fußfrei find. Helle Blufen als Er» 
gänzung der Koftüme verlieren mehr 
und mehr die Beliebtheit; man wählt 
die Blufen jet in der Farbe bes 
Koſtüms, zu dem fie getragen ers 
den; abitechende Bluſen gelten meber 
als modern, noch als beſonders ele— 
gant. Liberty, Crepe de chine und 
eingefärbte Tülls und Spitzen ſind 
das Material für unſere modernen 
Frühjahrsbluſen; eingefärbter Tüll 
und Spitzen werden auch als Garni⸗ 
tur für die Sommerkleider eine große 
Rolle ſpielen, da man die leider 
fehr viel Ton in Ton halt und häufig 
fämmtliche Beſätze zum Stoff paf- 
end einfärben läßt. Man tannı hier» 
au fehr aut ältere Spigen oder ältere 
Tüll- und Spitenblufen vermenben, 
‚die auf dieſe Weife wieder zu neuen 
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Ehren fommen, Auch die Diode ber 
58 * und Halsrüſchen ſcheint 





pliffieten Tüllpliſſees gebracht. — | 


Auch auf dem Gebiete der Frühjahrs⸗ 
büte machen fich ſchon allerhand neue 
Moden bemerkbar. Der Uebergangs⸗ 











hut ift die Form des umagelehrten 
Blumentopfes; er fehrt in allen mög- 
lichen Variationen wieder, am meiften 
borläufia aus gezogenem Libertyat- 
las, fpäter dann aus Tüll. Die 
Hüte haben troß ihres etwas klobi— 
gen Ausfehens alle eimas fehr Leich- 
tes, da das Material nicht ſchwer 
ausfällt. Eine andere, ſehr einjchnei- 
dende Neuheit find die Bind- und 
Zierbänder an den Hüten, die na— 
mentlich bei Umlegefragen um den 
freien Hals aefchlungen merben. 
Kleid aus Sommer- Seide, 
Fig. 1 zeigt ein reizendes Kleid, zu 
dem leichte Sommer-Seide mit gutem 
Gffeft verarbeitet werden fann. Die 
Draperie der Taille ift mit einem 
Schrägſtreifen veffelben Stoffes um- 
randet und unter einem Seidenorna— 





























ment zufammen aerafft. Die Blufe 
befteht aus gefälteltem Material und 


ift oben, wo fie einen Einjaß aus | 
Säumchen-Mull zur Geltung fommen | 


läßt, mit irifchen Spiten umrandet. 
Gleiche Spiten-Borten ſchmücken auf 
erlichtliche Weiſe die Yangen, engen 
Aermel, während eine breitete Borte 
im gleihen Muſter als Oarnirung 
des engen Rodes dient. Unterhalb 
der GSpibenborte ift der Rod noch 
weiter mit feinen Säumchen ge: 
ſchmückt. 
TurbanausgrauemStroh. 
Die Frühjahrs-Hüte zeigen allge— 
mein eine dem in Fig. 2 illuftrirten 
Hute ähnliche Form. Diefe Yorm 
ſieht an und für fich ungeſchickt ge; 











nug aus, ift aber allgemein kleidſam 
und hat den Vortheil, daß fie auch 
von ungeübten Fingern leicht garnirt 
werden kann. Eine graue Geiden- 
ſchärpe wmjpannt, in Ioderen Falten 
arrangirt, die keſſelförmige Krone 
und enbet an der rechten Seite mit 
einem Knoten, der fi um ein Paar 
graue Flügel fchlingt, und zwei Ian» 
gen, dur Drahtverfteifung in Flü— 
gelform arrangirten Enden, 


Zierlides Kinderkleid— 
hen. 

feiner Battiſt fam bei der Sem 
ftellung des in Fig. 3 abgebildeten, 
einfachen Kleidchens in Anwendung. 
Die lange, franzöſiſche Taille ift vorn 
in der Mitte in feine Säumden ab» 
genäht, die bon einem ſchmalen 
Spipeneinfag durchbrochen find, 
zen pe ſich ne mit ine 
reiten ten ausgejtatiete, gereihte 
Rod. Ein Br ana A ⸗ 
gen aus Spigenfraufen und von 
urchzogenen Bör ſchmückt den 





VBifitens Toilette 

Eine für ſchlanke, mohl geformte 
Figuren paffende Zoilette bejteht in 
dem Modell (Fig. 4) aus ſchwarzem 
Gafhmere de Soi. Litenablantung, 
Soutacheöfen und überzogene Knöpfe 
dienen als Garnirung des nad) apar= 
ter Form gefchnittenen Vordertheils. 
Die engen Aermel zeigen zwiſchen ben 
mit Soutache abaefahten Kanten ber 
oberen Naht einen ſchmalen Einſatz 
aus pliffirtem Chiffon und find oben 
mit Knöpfen und Soutahe-Schlingen 
geſchmückt. Ein zierliher „Tucker“ 
aus gereihtem Chiffon laßt am Halfe 
einen Einſatz nebſt Stehfragen aus 
iriſchen Spigen zum Vorſchein kom— 
men. Hierzu ſchwarzer Chip-Hut mit 
Tüll- und Feder-Garnirung. 


Battiſt⸗Bluſe. 


Säumchengarnirung ſpielt bei der 
in Fig. 5 illuſtrirten Bluſe eine große 
Rolle. Die in auöfpringenden 
Cäumden abgenähten Seitentheile 
fchließen fich einem in ſchrägen Säum— 
chen abgenähten und mit Spibenein- 
fägen durchbrochenen Mittelftüd an. 
Die ebenfall3 in Säumchen abgenäh- 
ten Aermel zeigen an der obern Naht 
eine eingeſetzte Spihenfraufe. Als 
weitere Garnitur dienen zwei große 
Spiten-Motive. 


Abend -Umnahme. 


Jede Frau braucht hie und dba 
einen hübfchen Abendmantel. Dies iſt 
befonder3 mährend des Vor- und 
Nah-Sommers der Fall, da die 
Abende gewöhnlich fühl find. Ein 
praktiſches Modell bejteht Hier aus 
cremefarbigem Caſhmere; al3 Garni 
rung dienen jchmere, weiße Schnüre 
und irifhe Spiten. Letztere bilden 
einen breiten Kragen, der mit 
EC chnurbefag umrandet ift. Der Um— 
bang ift capefürmig gejchnitten und 
die Yermelform wird nur durch Raf- 
fen des Materials unter den Armen 
erziehlt. 
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„Sie fommen ſchon wieder?“ 

Gefeffelter Zuchthäus— 
ler: „Nichts für ungut, Herr Di- 
.. daß ich ſchon wieder jo „frei“ 
in!” 


Falſcher Berdadit. 





„Sie, Jean, feit den paar Wochen, 
daß Sie in meinem Dienjte find, be- 
merfe ich, daß ſich mein Cigarrenvor- 
rath merklich verringert. Mir fcheint, 
Sie rauchen auch mit?“ 

„Hab' ih gar nicht nothwendig, 
Euer Gnaden. Ich habe mir noch 
von meiner vorigen Herrſchaft drei 
Kilten erübrigt.“ 





— Gelungen. Weinagent (neu 
angejtellt, zum Chef): Wie foll ich 
in's Geſchäft fommen, heute fam ich 
i. drei Häufer zu ebener Erde hinein, 
und wurde Sofort hinausgemworfen. 
Chef: Ya, warum fangen Sie denn 
nicht beim oberſten Stodwerfe an? 





Zweideutig. 


Kellner: „Mein Herr, Sie find 
Zeuge, daß man mid foeben einen 
Efel genannt hat?“ 

Saft: „Ja, das kann ich Beftäti- 
gen!“ 





Widerftandsfähig. 




















B. Das Alei bat Bauer (im Laden): „y’ mäd’ | m h 
Ben FREE: 
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Sonnlagpoſt, Chienge, Sonntag, dev 28, Märtl909. 
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Der gewehnte Weg. 


„Möchteſt mich nicht heimführen? 
Ich glaub’, ich find’ mich heut’ allein 
nicht mehr zurecht!” 

i „Du haft doch Deinen Hund da— 
ei!“ 

„Das wohl — aber ber führt mi 
erit noch in drei Kneipen, ehe wir zu— 
haufe find!“ j 


— 





— Schlagfertig. Die ſchöne 
Tante (zur häßlichen Nichte): Was 
würdeſt du mir mohl für meine 
Schönheit geben? Nichte: Sopiel, ala 
du mir für meine Jugend geben 
Y. rbeit. 





Buchhändler: „Soll ih Ahnen 
vielleicht auch das Bürgerliche Geſetz— 
buch mit zur Anficht ſchicken?“ 

Parvenu: „Wa thu’ ich mit 
dem bürgerlichen Geſetzbuch? Sie 
wiſſen's wohl nicht, daß ich geabelt 
worden bin?“ 


— — — 


— Im Gegentheil. Fräu— 
lein Goldmann ſcheint die Anzie— 
hungskraft der Herren verloren zu 
haben? — O nein, ſie nicht, ihr Va— 
ter verlor fie an ber Börſe. 


— Ehe =» Salz. Junger Ehe: 
mann (zu einem älteren): Geſtern 
empfing ich Die erfte Schneiberin- 
Rechnung für meine Frau. Donner: 
metter, find die gefalzen. Xelterer 
Ehemann: Ya, ja, mein junger 
Freund, das ift das Salz ber Ehe. 





Eigenlob. 


SchaufpielOirektor: „Al— 
ſo, Intriganten ſpielen Sie mit Vor— 


liebe? Und welches ſind denn ſo 
Ihre beſten Rollen?“ 

Künitler: „Ob — je ſchlechter 
der Kerl iſt, deſto beſſer liegt er mir!“ 





— Umfdrieben. Herr (zum 
andern, mit dem er ein grobes, mo» 
dernes Reftaurant befucht, wo aber 
nur 10 Gäſte fiten): Sehr ſchön 
ift’3, Sehr nett, nur die Lofalitäten 
haben's zu groß gemadht. 





Der dumme Kerl. 


Unteroffizier (zum Refruten 
mit fehr großen Ohren): „Na, Hu 
ber, Sie haben die Weisheit auch nicht 
mit Ihren eigenen „Löffeln“ gegeſ⸗ 
fen!” 


— ———— 


— Boshaft. Arzt: „Ih ſage 
Ihnen, gnädige Frau, die Folgen eines 
Werzteitreifeg wären gar nicht abzu- 
fchen.“ Dame: „Gewiß! Man dene 
rur an die Gefahren einer Uebervöls 
kerung.“ 








— — 


Boshafte Beſtãtigung. 


— 





— Sonderb ar. Geh, Hans, | 
und hole mir ein Pfund Mehl. 
Ich habe keine Zeit mehr, Mutter, ich 
muß zur Schule. — Na, dann hole 
mir ein halbes Pfund, foniel Zeit 
wirft du mohl noch haben. 


— QDualifiztrt. Ortsvorſtand 
(in der Gemeinderathsfigung): „Heut 
i8’ der Nattenfranz wieder aus'm 
S'fängnik 'raus' kommen. Was fan- 
gen wir jabt mit dem Qumpen an? 
Er fieht nöt aut, hört nir und mag 
nöt abeit'n!“ Gemeinderäthe (uni— 
ſono): „Nacha wähl'n wir ihn zum 
Polizeidiener!“ 





In der Ahnengalerie. 





„Dies mar ber ſtolzeſte meiner 
Ahnen; wenn er heute noch lebte, 
würde er mich beneiden!“ 

„Warum?“ 

„Weil ich vornehmer bin ala er!“ 

„Wiefo?“ 

„Run natürlich, ich habe ja fchon 
fünf Ahnen mehr!“ 


— — — 


— Paſſender Ausdruck. 
Bankkaſſirer (jung verheirathet, als 
feine rau wieder ſelbſtgekochtes, un 
genießbares und nicht richtig zuberei- 
tetes Eſſen aufträgt): Uber, Frau! 
Du bringft einem ader auch wirklich 
lauter Falſifikate auf den Tiſch. 


— — 


Im Zweifel. 








Sie (zu ihrem Gatten, ber ih 
bie Hände tüchtig reibt): „Nu, Morig, 
is Der fo falt oder haft De gemacht 
ä' feines Geſchäft?!“ 





— Zurückgegeben. Schnei— 
dermeiſter: Na, Herr Wirth, Sie ver— 
ftehen ſich aber auf’3 Verſchneiden. 
Gaftwirth: Na, Sie aber aud, das 
haben Sie bei dem Rod bemiefen, ben 
Sie mir legthin gemadjt haben. 

— Falſch aufgefapt. Arzt 
(zu einer alten Yungfer, die er in 
Behandlung Hat): Ste gefallen mir 
jet mit jebem Tage beffer, mein 
Fräulein. Alte Nunafer: D, Sie 
Schmeidhler! 





Mißglückte Anpreifung. 


eine fchöne Nummer — ficher ber 
Haupttreffer!” 

„Hab’rn ©’ koan' and’re net? Den 
Haupttreffer hab’ i' ſcho' breimal 
"tauft!” 


— Ein Sgoiſt. Gie: Uber, 
Mann, fi’ doch nicht fo herum, lies 
doch menigftend bie Zeitung. Er: 
Ach mas, über mid) ftet ja doch nichts 
drin. 








Gaſt: „Aber, Kellner, Sie haben 
ja den Daumen in der Suppe!” 
Kellner: „Das macht nichts, 
mein Herr, ſie iſt ja nicht mehr heiß.“ 
m Hotel. Hotelbeſiher (zu 
einem Fremden): Sie follen ſich bei 
uns tie zu Haufe fühlen, mein Herr. 
rember: Um Gotieswillen nicht, ich 
mich ja gerabe ein paar Wochen 
‚ um es mal beffer zu 








Beim Hochzeitsſchmauſe. 




















Bräutigam: „Ra, bis jebt ift das Verbeirathetfein ganz jchön!” 








— Durchſchaut. Alte Kofette 
(im Reftaurant): Pittolo, bitte geben 
Sie mir den Stadtanzeiger. Pikkolo: 
Bedaure, wird gelefen, aber das Ta— 
geblatt ift frei — da ftehen auch Hei— 
rathsgeſuche drin. 

— Unangenehbm. Tüesterdi- 
reftor: „Hören Sie, lieber Herr Stift- 
ler, ich kann mein DVerfpre:yen, Ahr 
Stüd aufzuführen, leider nicht hal- 
ten.” Schriftjteler: „Ach, herrjeh! 
Und ich habe ſchon dı..aufhin gehei- 
rathet!” 





— Aus einem Teftament. 
Meinem Neffen Karl, der mein Ab— 
leben kaum ermarten fonnte, ber= 
made ich aus meinem Weinteller ei- 
ne Flaſche Moſel, die er au, meine 
Gefundheit leeren fol. 

— Benutte Gelegenbeit. 
Gattin (die Zeitung leſend): Heute 
Abend um elf Uhr tritt eine Mond— 
finfternig ein. Gatte (Pantoffel- 
held): Ach, liebes Mariechen, da könn— 
teft du mir heute den Hausjchlüffel 
geben. 





Zwei Ganner. 





Richter: 


„Kennen Sie den Brechinsky da neben Ahnen?” 


Gauner: „Nu natürlich, Herr Jerichtshof, det i8 ja een Konkurrent 


bon mir.“ 


2% 





— Kindlich. Mutter (zum klei— 
nen Frig): Du bift doch ſchon mieder 
ganz ſchmutzig? Der kleine Fritz: 
Na, fiehft tu, Mama, wozu wird man 
da erjt gewafchen! 

— Standesgemäß. Schnei— 
derin: Ich bitte unterthänigſt, verehr— 
teſte Frau Eräfin, wünſchen Sie die 
neue ſeidene Robe nach der neueſten 
Pariſer, Wiener oder Berliner Mode? 
Gräfin (Gattin eines Diplomaten, 
nach) einigem Nachdenken): Ich möchte 
die Robe eigentlich neutral. 





— Gejidert Erſter Gaſſen⸗ 
junge: „Was, Du raudft? Wenn 
Deine Eltern Di ſehen würden!” 
Zweiter Gaffenjunge: „Kann mir 
nich pafjiren — id bin ein Zinbel- 
find!“ 

— Auch eine VBorberei- 
tung. Junger Mann (zur Mutter 
feiner Zufünftigen): Ich ſetze doch 
voraus, daß IhreTochter entſprechend 
zur Ehe vorbereitet iſt? Mutter: O, 
freilich, ſchon ſeit vier Jahren pflegt 
ſe a Myrthenſtöckerl. 








Bon ber 


Bizinalbahn. 


„Nanu, warum hält denn der Zug hier auf freier Strecke?“ 
„a, wiffen’3, das euer ift im der Lokomotive ausgegangen, num 
rennt erft der Lofomotivführer nad dem nächften Dorf und Holt Streich» 


hölzer.“ 





— Weg zum Ziel. Dichterling 
(feufzend): Wieder alles zurüd! Ach, 
und ich möchte doch jo gern mal 'was 
von mir gebrudt ſehen. Freund 
(ipöttifh): Menſchenkind, da brauchſt 
du doch bloß mal eine Unnonce auf: 
zugeben. 

— Das böſe Gemiffen. 
Hausherr (der feine erſte Ausfahrt 
mit dem Automobil gemacht hat, 
beim Nachhaufefommen Haftig zum 
Dienſtmädchen): „Iſt noch fein Gens— 
darm hiergeweſen, der nach mir ge— 
fragt hat, Anna?“ 





— Gefangen. Na, Emma, du 
haſt wohl jetzt auch einen Bräutigam, 
wie ich hörte, mir kannſt du es doch 
ſagen. — Ach, bewahre, Madam, 
glauben Sie's man nicht. — Er ſoll 
ein Schufter fein? — Was, jo 'ne 
Lüge, bei ve Garbe is er. 

— Enfant terrible Her: 
Ach, gnädige Frau, Sie haben dba 
wundervolle Brillant = Ohrringe, 
Berzeihung find die echt? Der Kleine 
Frigi: Natürlich, Herr Doktor, font 
würde der Pfandleiher doch nicht 
immer hundert Marf dafür geben. 





Symbisfe. 


Beſucher: „Ihr kleiner unge verſteht ſich wohl fehr gut mit dem 


Löwen?“ 


Menageriebefiger: „VBorzüglid, die 


immer zufammen gebabet!“ 


werden ja Samſtags 





— Die Fremdwörter. Mut- 
ter: Meime Tochter geht in die Tanz⸗ 
ſtunde, neulich bat fie mir ben Zer- 
pertintang borgetanzt. 


— Unlogifd. Sie: Sieh’ nur 
mal hinüber, Alois, unfer Zimmer: 
herr liegt heut’ angezogen im Bett, 
fogar den Fragen hat er noch umge: 
bunden. Er (in’3 Zimmer blidend): 
Und wenn e3 nur menigftens ein 
Liegkragen wär’, mit dem er im Bett 
liegt, fo ift e& aber noch dazu ein 
Stehkragen. 


— Zäh. Alte Jungfer: „Es iſt 
ſchrecklich, wie zähe dieſe Männer 
ſind ... dem Doltor zeige ich's nun 
ſchon zwanzig Jahre, daß ich ihn 
liebe, und er thut noch immer nichts 
bergleichen!” 


— fein Buderer, 
mern Du mal in Schulden 


„Und 
then 


Wein vo : Bat, dem er 
Eälud vas Gefiht vergihenb): 3 





— Widerlegt. NArditeft (vor 
feinem zufammengeftürzten Neubau 
ftehend): Und da fagten fie auf bem 
Polytehnitum immer, mir würde nie 
etwas Großes einfallen. 


— Die die Ulten fungen E 
Hausfrau: Nun fieh mal die Beide 
rung, Emil, hat der Eleine Spielge- 


führte unferes Otto die Tifchdede mit ° 4 


dem Theeſervice beruntergeriffen. 
Gatte: Kein Wunder, fein Water ift 
Theaterkritiker — der reißt au alleß 


herunter! 


— Das: Gemiffen. Lehrer: 
Und geſetzt au den Fall, daß ih 
mal im Unflaren bin und nicht weiß, 
mas ich thun fol, wer fagt mir da 
immer, was ich thun muß? Schüler 


% 
» 


Ihre Frau. 
— Einguter Kerl Ga bem 


der Wirth aus BVerfehen Eſſig 





